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Am Freitagmittag erſchienen über Oppeln
drei polniſche Nilitäflugzenge, von
denen zwei in der Nähe der Stadt landeten. Der
Vorfall ereignete ſich eine Stunde nach der Abreiſe
des Reichskanzlers und ſeiner Begleiter von
Oppeln. y

Die Beſatzung der beiden Flugzenge, die vor
läufig inhaftiert wurde, erklärt, ſich verflogen zu
haben und ohne Orientierung geweſen zu ſein.
Aus dieſem Grunde ſei eine Notlandung erforder
lich geworden. Daß ſich die Flieger über Oppeln
bzw. über deutſchem Gebiet befanden, wollen ſie
nicht gewußt haben. Der dritte polniſche Flieger
kehrte zur polniſchen Grenze zurück und iſt ſpäter
in Polen gelandet.

Die vorläufig in Schutzhaft genommenen polni-
ſchen Flieger erklärten nach den jetzt vorliegenden
amtlichen Verlautbarungen, daß ſie die Aufgabe
gehabt hätten, die Flugzeuge von Krakau nach
Graudenz zu bringen und die Rückreiſe mit der
Bahn anzutreten. Der Führer der aus 3 Flug-
zeugen beſtehenden Staffel habe jedoch während der
Fahrt ſeinen Kompaß verloren und deshalb nach
der Karte weiterfliegen müſſen. Schließlich ſei
ihm auch die Karte von den Knien gerutſcht, ſo daß
er die Orientierung vollſtändig verloren habe.

Uebrigens hat am Freitag auch in der Nähe
von Roſenberg ein polniſcher Flieger eine Not
landung vorgenommen. Er ſoll gleichfalls den Be
fehl gehabt haben, wie ſeine in Oppeln notgelan-
deten Kameraden. Als der Flieger kurz nach der
Landung darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß
er ſich auf deutſchem Gebiet befindet, ſetzte er den
Apparat ſofort wieder in Bewegung und flog, ehe
die deutſche Polizei erſcheinen konnte, zur polniſchen
Grenze zurück.
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Es iſt nicht das erſtemal, daß ſich polniſche
Flieger auf deutſches Gebiet „verirrt“ haben. Der
jüngſte Vorfall iſt aber beſonders charakteriſtiſch.
Einmal weil er ſich nicht unmittelbar an der
deutſch polniſchen Grenze, ſondern 60 Kilometer
entfernt ereignete, dann, weil er ſich ausgerechnet
eine Stunde nach dem Beſuch des Reichskanzlers
in Oppeln abſpielte und ſchließlich nur zwei der
Flugzeuge „notlandeten“y, während das dritte
Flugzeug nach ſeinem Ausflug auf deutſches Ge-
biet in ſeinen Heimathafen zurückgekehrt iſt. Die
Sache mutet jedenfalls mehr als eigentümlich an
und man wird insbeſondere nach dem jüngſten
Zwiſchenfall mit ſeinen Umſtänden den Eindruck
nicht los, als ob „Jrrfahrten“ polniſcher Militär-
flugzeuge über deutſches Gebiet bereits eine regel-
mäßige Erſcheinung in den Flugprogrammen der
polniſchen Flieger ſind oder noch werden ſollen.

Ruhig Vin bewahren.

E. L. Halle, den 10. Januar.
Die Uebergriffe der polniſchen Flieger ſind

ſelbſtverſtändlich aufs entſchiedenſte zu verurteilen.
Wahrſcheinlich daß es ſich bei den polniſchen
Fliegern um Anfänger handelte, die mit der
Landkarte ſehr wenig vertraut waren. Dann ſollte
die deutſche Regierung fordern, daß Polen die Füh-
rung ſeiner Flugzeuge Leuten anvertraut, die mit
der Geographie beſſer Beſcheid wiſſen.
Möglich iſt es allerdings auch, daß es ſich um
bewußte Provokationen polniſcher Mili-
tärkreiſe handelt.

In Polen regiert der Faſchismus, und dieſer
hat ein Intereſſe daran, daß in Deutſchland der
Nationalismus hochgezüchtet wird. Um ſo mehr
kann ſich dann der Faſchismus wieder in Polen
auswirken. Hier treibt eben ein Keil den
anderen.

Der Aßbschſuß der Keichsßansaſerreise

verhandlung, die zur Zeit in Oſtpreußen gegen
einige deutſche Ruheſtörer abgehalten wird. War
da kürzlich in Nikolaiken (Oſtpreußen) das Haus
der polniſchen Minderheitsſchule und das Haus des
polniſchen Lehrers von einigen deutſchen Demon-
ſtranten ſchwer beſchädigt worden. Dieſer Angriff
auf eine Einrichtung der polniſchen Minderheit in
Deutſchland gab natürlich den polniſchen Nationa-
liſten hochwillkommenen Agitationsſtoff gegen die
Deutſchen. Bei der Gerichtsverhandlung in Niko-
laiken hat jetzt ein angeklagter junger Deutſcher
zugegeben, daß er die

Demolierung der polniſchen Minderhei?sſchule
verübt

habe. Er habe von dem Terror geleſen, den die

olnische Flieger über Oppe
Wie deuſscie und polnische FasMisten sich gegenseiie mit Agnationsstolt versorgen

übten und das habe ihn zu Gegenmaßnahmen ver
anlaßt. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er denn
nicht gedacht habe, daß ſeine Handlungsweiſe die
Polen wieder zu Gegenmaßnahmen
veranlaſſen würde, antwortete der junge Mann
weinerlich, daß er daran nicht gedacht habe.

Jedenfalls heißt es gegenüber der polniſchen
Fliegergeſchichte ruhiges Blut zu bewahren.
Jrgendwelche

lärmenden Kundgebungen der deutſchen Natio

naliſten würden Deutſchland nur ſchaden.

Selbſtverſtändlich iſt, daß die Reichsregierung den
Polen deutlich klarmachen muß, daß ſich Deutſch-
land ſolche polniſchen Grenzüberflüge entſchieden

Polen gegen die Deutſchen in Oberſchleſien ver-

Demonstration
Die obersqiesiscen Iang

Breslau, 9. Januar. (Eig. Drahtb.)
Der Reichskanzler und ſeine Begleiter

wurden am Freitag auf ihrer Fahrt durch das ob er
ſchleſiſche Jnduſtriegebiet von kommu-
niſtiſchen und nationalſozialiſtiſchen Demonſtranten
wiederholt angepöbelt.

Jn Oppeln vurden die Vertreter der Reichs
regierung bereits am Bahnhof mit Niederrufen
empfangen. Jn Beuthen konnte den Autos der
Regierungsvertreter nur mit Hilſe des Gummi-
knüppels der Polizei freie Bahn geſchaffen werden.
Einzelne Wagen wurden mit Steinen beworfen. Die
Scheiben eines Autos, in dem ſich jedoch keiner der
Miniſter befand, wurden zertrümmert. Zu Demon-
ſtrationen kam es ſerner in Gleiwitz, wo vor
allem Eiſenbahner gegen das bei der Reichsbahn ein
geführte Syſtem der Feierſchichten demonſtrierten.
In Roſenberg demonſtrierten die Nationalſozia
liſten, wobei es zu heftigen Beſchimpfungen des
Kanzlers und der Regierung kam.

Ein Teil der Berliner Preſſe weiſt heute darauf
hin, daß die Landarbeiter, die am Freitagabend in
Roſenberg (Oberſchleſien) gegen den Reichskanzler
und ſeine Begleiter demonſtrierten, zum großen Teil
von Großgrundbeſitzern befehlsmäßig
delegiert waren, „die kurz vorher im Landrats-
amt dem Kanzler ihre Notlage geſchildert und Hilfe
von ihm verlangt hatten“, Als die Herrſchaften die
Zuſage der Hilfe hatten, bedankten ſie ſich bei den

arbeiter müssen auf Geheißb
der Großagrarier vor dem Relcaskanzier Krach mamen

Vertretern der Reichsregierung, indem ſie Brüning

Die Deutſche Staatspartei, Ortsgruppe Jena,
hat die Annahme folgender, von demokratiſchen
Anhängern des Reichsbanners eingebrachten Ent
ſchließung mit überwiegender Mehrheit
abgelehnt:

„Angeſichts der Bedrohung durch faſchiſtiſche
Beſtrebungen gilt es, alle Abwehrkräfte dagegen
möglichſt zu ſtärken. Die Ortsgruppe Jena der
Deutſchen Staatspartei empfiehlt daher ihren Mit
gliedern und Anhängern dringend, dem Reichs
banner SchwarzRot-Gold beizutreten und
ſich darin zu betätigen.“

Der demokratiſche Abgeordnete des Heſſiſchen
Landtages, der rheinheſſiſche Bürgermeiſter
Eberle hat der Staatspartei jetzt eben-
falls die Gefolgſchaft gekündigt. Tamit

Das beſte Beiſpiel dafür iſt eine Gerichts gehört der Deutſchen Staatspartei in Heſſen von

Staatsparteller gehen Recichsbanner
Neue Sammlungsbestrebungen er bürgerlichen Mitte

verbittet.

und ſeine Begleiter in der maßloſeſten Weiſe be-
ſchimpfen ließen.

Eine Rede Brünings
Gegen gewiſſen'oſe Agitation.

Der Reichskanzler und ſeine Begleitung weilten
am Freitagabend in Ratibor, wo Dr. Brüning
eine längere Rede hielt.

Der Reichskanzler führte u. a. aus, daß die
deutſchen Parteien aus der Agitation heraus und
mehr Verantwortungsgefühl beſitzen
müßten, dann werde es gelingen, ganz weittragende
Maßnahmen für den deutſchen Oſten ſchon bald zu
treffen. Die Panikſtimmung in der Bevölkerung,
hervorgerufen durch eine gewiſſenloſe Agi-
tation, habe dazu geführt, daß

Staat und Wirtſchaft in dieſem Herbſt und
Winter monatelang zwiſchen Sein und Nichtſein

geſchwebt

hätten. Bisher habe das verſchwiegen werden
müſſen, aber jetzt müſſe man es ausſprechen, um
eine Einkehr bei allen Parteien herbeizuführen.
Die Reichsregierung ſei ſich klar darüber, daß die
Stärkung der wirtſchaftlichen, ſozialen und kul-
turellen Art des deutſchen Oſtens das Bollwerk
ſein werde und ſein müſſe, das die Reichsregierung
gebrauche, um überhaupt eine Politik, die Deutſch
land vorwärtsführen könne, zu machen.

den ſechs demokratiſchen Abgeordneten nur noch
einer, der Oberamtsrichter Schreiber, an.

Sammlung gegen Marxismus
Der Vorſitzende der Deutſchen Volkspartei, Ab

geordneter Dingeldey, ſteht im Begriff, mit einem
Sammlungsappell wider den Marxismus an die
Oeffentlichkeit zu treten. An der Sammlung
ſollen, mit Ausnahme des Zentrums, alle Gruppen
und Splitter zwiſchen der Staatspartei und den
Deutſchnationalen beteiligt werden.

Der Abgeordnete Dingeldey weilt zur Zeit in
der Schweiz, wo er an dem Programm des neuen
Miſchmaſchs arbeitet. Wie es heißt, hofft er mit
ſeiner Aktion mehr Erfolg zu haben als ſein Vor-

And der Etat?
Wird er parlamentariſch erledigt

oder nicht
Anfang der nächſten Woche nimmt der Haus

haltsausſchuß des Reichstages ſeine Tätigkeit wieder
auf. Ein umfangreiches Maß von verantwortlicher
Arbeit harrt der Erledigung. Die Hauptaufgabe
iſt die rechtzeitige Beratung des Haushaltsentwurfs
für das Jahr 1931, damit der Etat bis zum
31. März verabſchiedet werden kann.

Die Beratung des Haushaltsentwurfs iſt ſtets

die wichtigſte Aufgabe des Parla
ments geweſen. Nicht nur, weil mit dem Geld
bewilligungsrecht der politiſche Einfluß des Parla
ments verbunden iſt, ſondern vor allem auch, weil
die Haushaltsberatung von jeher die beſte Gelegen
heit war, den Willen des Parlaments gegenüber
der Regierung durchzuſetzen. Jn dieſem Jahr aber
hat die Haushaltsberatung noch eine beſondere und

weſentlich größere Bedeutung. Jn
dem letzten Halbjahr iſt der Reichstag praktiſch von
der Geſetzgebungsarbeit ausgeſchaltet geweſen, hat
die Reichsregierung ohne ihn und gegen ihn regiert.
Die wichtigſten geſetzgeberiſchen Maßnahmen ſind
durch die Notverordnungen in Kraft geſetzt worden,
bei denen der Reichstag nur eine negative Mit-
wirkung ausüben konnte.

Durch die Beratung des Haushaltsplanes fällt
dem Reichstag wieder eine ſehr wichtige poſitive
Aufgabe zu. Gelingt es ihm, ſie zu löſen, ſo
wird er nicht nur etwas von dem verloren
gegangenen Anſehen wieder zurückgewinnen, ſondern

auch ſeinen Einfluß auf die Politik vergrößern.
Alle diejenigen, denen die Erhaltung der Demokra
tie und des Parlamentarismus am Herzen liegt,
werden deshalb bereit ſein, um dieſer hohen poli-
tiſchen Ziele willen die Verhandlungen über den
Haushaltsentwurxf in jeder Weiſe zu fördern. Dieſe
Abſicht ſtößt bei den Gegnern des Parlamentaris-
mus und der Demokratie auf großen Widerſtand.
Es ſind nicht nur die Nationalſozialiſten, ſondern
mindeſtens auch die Deutſchnationalen, denen jedes
Mittel recht iſt, um die Parlamentsarbeit zu er
ſchweren. Man muß deshalb damit rechnen, daß
ihnen die nicht rechtzeitige Erledigung des Etats,
durch die neue politiſche Verwicklungen hervor
gerufen werden können, mindeſtens aber der An
wendungsbereich des Artikels 48 erneut ausgedehnt
wird, ſympathiſcher iſt als die glatte parlamenta-
riſche Erledigung des Etats.

Da Kommuniſten und Nationalſozia-
liſten ſich aber nur von agitatoriſchen Geſichts-
punkten leiten laſſen, ſo werden ſie auch die Be-
ratung des Haushaltsentwurfs benutzen, um ihren
gläubigen Anhängern vorzutäuſchen, ſie brächten
ihnen Erfüllung ihrer Wünſche. Die ſchon jetzt
vorliegenden Anträge dieſer Parteien zeigen be-
reits eine unübertreffbare Gewiſſen-
loſigkeit. Würden ſie erfüllt, ſo würden nicht
nur die Ausgaben um viele Millionen erhöht,
ſondern gleichzeitig auch durch Beſeitigung von
Steuern die Einnahmen um Milliarden ermäßigt.
Solange dieſe Parteien nicht zeigen, wie die durch
ein ſolches Verhalten entſtehenden Fehlbeträge ge
deckt werden können, kann niemand ihnen folgen,
der auch nur einen Funken von Verantwortungs-
gefühl gegenüber denjenigen Menſchen hat, deren
Cxiſtenz von der Aufrechterhaltung der finanziellen
Leiſtungsfähigkeit der öffentlichen Hand abhängt.
Es kann nicht oft genug betont werden, daß ſowohl
die Vorſchläge der Kommuniſten als auch der
Nationalſozialiſten letzten Endes dazu führen, daß
die Mittel für die jetzigen Unterſtützungen der
Erwerbsloſen, der Sozial- und Klein-
rentner und der Kriegsbeſchädigten
nicht mehr zur Verfügung ſtehen und daß dieſe
ſchon ohnedies ſchwer leidenden Volksſchichten in
noch drückenderes Elend hineingeſtoßen
werden.

Das bedeutet natürlich nicht, daß der Entwurf
des Haushaltsplanes, wie ihn die Reichsregierung
vorgelegt hat, nicht verändert werden dürfte. Jm
Gegenteil, ſolche Veränderungen ſind
dringend notwendig. Wie immer. wenn
die kapitaliſtiſchen Gruppen die Politik allein be
ſtimmen, ſo ſind auch diesmal die ſozialen Inter
eſſen der minderbemittelten Volksſchichten in dem
Etat ſehr zu kurz gekommen. Das gilt beſonders

gänger Scholz. für die Fürſorge für die Erwerbsloſen. Die Not



&rrordnung hat die finanzielle Bewegungsfreiheit
der Gemeinden ſo eingeſchränkt, daß ſie nicht in der
Lage ſein werden, für die dauernd noch ſteigende
Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen ausreichend zu
ſorgen. Zuſammenbruch von Gemein
den oder Abänderung der Regelung für die Unter
ſtützung der Wohlfahrtserwerbsloſen und der
Kriſen unterſtützten iſt deshalb die Alternative, die

auch der Etatberatung den Stempel aufdrücken
wird. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
het in ihrem Geſetzentwurf zur Neurege-
lung der Arbeitsloſenfürſorge die
Wege aufgezeigt, die einen Ausweg darſtellen. Sie
wird deshalb auch die Etatberatung benutzen, um
auf dieſem Gebiet vorwärts zu kommen.

Hitler iſt Kapitalsknecht.
Kapitän von Mücke gegen die RNazis.

Jn einer Maſſenkundgebung in Hannover, die
von über 4000 Perſonen beſucht war, ſprach der
frühere Nationalſozialiſt von Mücke über das wahre
Geſicht der Hitlerpartei. Er erklärte auf Grund
ſeiner eigenen Erfahrungen, daß die Hitler
partei weder national, noch ſozialiſtiſch, dagegen
chauviniſtiſch und kapitaliſtiſch ſei.
Alles, was bei Hitler mit Sozialismus etwas zu
tun hatte, ſei reſtlos gefallen. Uebrig geblieben ſei
ein marktſchreieriſcher Chauvinismus. Jn großer
Zahl habe ſich geſtrandetes Bürgertum
an Hitler herangekrümelt, weil es ſelbſt zu ſchlapp
ſei, für ſeine Jntereſſen zu kämpfen. Hitler ſei
heute völlig abhängig von den Kapitaliſten.
Es gebe aber nur einen Feind des deutſchen Volkes
und aller Völker, das ſei der Kapitalismus, der
aufs ſchärfſte bekämpft werden müſſe.

Rechtsregierung in Danzig
Der Danziger Volkstag wählte am Freitag die

neue Regierung Danzigs. Sie wird gebildet vom
Zentrum, den Deutſchnationalen und dem Block
der Mitte. Es iſt eine Minderheitsregierung, die
von den Nationalſozialiſten abhängig iſt und, wenn
Hitlers Nachläufer mitmachen, von insgeſamt
72 Abgeordneten über 40 Stimmen verfügt. Die
Sozialdemokratie blieb der Wahl der Regierung
ſern.

Als Präſident des Senats wurde der deutſch-
nationale Parteivertreter Dr. Ziehm gewäöählt.
Er und ſein Stellvertreter erhielten je 43 Stim-
men. Die übrigen hauptamtlichen Senatoren wur-
den jeweils mit 40 Stimmen gewählt. Ueber die
Verteilung der Reſſorts unter den nebenamtlichen
Senatoren wird endgültig in der erſten Senats-
ſitzung entſchieden werden. Die neugewählten Se

natoren wurden ſofort vereidigt.

Nazitumulte in Fürſtenwalde. Jn Fürſtenwalde
in der Mark kam es anläßlich einer von den Nazis
geplanten, aber verbotenen Verſammlung zu ſchwe
ren Tumulten. An einer belebten Straßenecke über
fielen Nationalſozialiſten mehrere Reichsbanner-
leute und verletzten ſie zum Teil gefährlich. Jm
„Fürſtenwalder Hof“, dem Stammokal der Nazis,
kam es zu einer Prügelei zwiſchen Nationalſozia
liſten und Kommuniſten. Auf dem Marktplatz
wurde ein Stahlhelmmann tobſüchtig und begann
eine wilde Schießerei. Menſchenleben ſind nicht
zu beklagen.

Fimrcaktion auch in Ocsterreich
Die Bungesregierung verdietet im Westen mcits Neues

Nach dem ſchmählichen Verbot des Remarque
ſchen Films in Deutſchland war das Werk ſeit eini
gen Tagen mit großem Erfolg in Wien aufgeführt
worden. Die einzelnen öſterreichiſchen Bundesländer
hatten zwar die Aufführung des Films aus Grün
den „nationaler Solidarität“ verboten. Die ſo zial
demokratiſche Regierung Wiens ſah keine
Veranlaſſung, dieſen Unfug mitzumachen. Die
öſterreichiſchen Sozialdemokraten haben weit ſtärker
ihre nationale Solidarität mit dem deutſchen Reich
betont, indem ſie offen für den Anſchluß Oeſter
reichs an Deutſchland eintraten. Die reak-
tnonären bürgerlichen Parteien Oeſterreichs, die von
einer Wiederherſtellung der Habsburger Monarchie
träumen, ſind jedoch gegen den Anſchluß. Es genügt
ihnen, wenn ſie ihrem Deutſchgefühl durch Bauch

rutſchen vor einigen nationaliſtiſchen
Schreihälſen Ausdruck geben.

Da bei den Aufführungen des Remarque-
Films in Wien in den letzten Tagen einige hun
dert Nazis in den Straßen demonſtrierten und der
ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter Seitz die Po
lizei energiſch gegen dieſe Schreihälſe vorgehen
ließ, hat nunmehr die bürgerliche Bundesregie
rung Oeſterreichs im Jntereſſe der öffentlichen
Ruhe und Ordnung die Aufführung des Films
für ganz Oeſterreich verboten.

„1914 freigegeben.
Ein kleiner Erko g im Kampf gegen

die Fiimreakt'on.
Der Oswaldſche Tonfilm „1914“ iſt am Freitag

nach mehrmaligen Verhandlungen von der deutſchen
Filmprüfſtelle freigegeben worden. Das aus
wärtige Amt war ſeinerzeit der Anſicht geweſen,
daß die Schuld der Ententemächte am Kriegsaus-
bruch in dieſem Film nicht genügend dargeſtellt
werde. Dabei hatte der Verfaſſer des Film-
manuſkriptes ſchon inſofern eine üble Ge
ſchichtsfälſchung begangen, indem er die

ſchwere Schuld der Oeſterreichiſchen Bundes
regierung am Kriegsausbruch überhaupt nicht

zur Darſtellung brachte.
Als kriegsſchuldig wurde in dem Film einzig
und allein die ruſſiſche Regierung hingeſtellt,
während die deutſchen, öſterreichiſchen, franzöſiſchen,
engliſchen und ſerbiſchen Staatsmänner alle als
Unſchuldsengel hingeſtellt wurden. Das
empfanden aber gerade die Geheimräte des Auswär-
tigen Amtes als ſchwere Schädigung des deutſchen
Anſehens in der Welt. Die deutſche und öſterreichiſche
Regierung von 1914 ſollte nach ihrer Meinung
zwar als Friedensengel-Kollegium gezeichnet wer-
den, aber die engliſchen, franzöſiſchen und ſerbiſchen
Staatsmänner als ſchlimmſte Kriegshetzer.
Erfreulicherweiſe hat die Filmprüfungsſtelle dieſe ge
wünſchten Geſchichtsfälſchungen abge-
lehnt und den Film freigegeben.

Beiſetzung des zweiten Toten
Das zweite Opfer nationalſozialiſtiſcher Mör-

der, das in der Neujahrsnacht in Berlin zu ver-
zeichnen war, der Sozialdemokrat Herbert Graf,
wurde am Freitagnachmittag in Gegenwart von
Hunderten von Leidtragenden der Erde übergeben.
Unter den zahlreichen Kranzdelegationen bemerkte
man Abordnungen der ſozialdemokratiſchen Partei
und zahlreiche andere Organiſationen. Die Mieter-

ſchaft des Hauſes Hufelandſtraße 35 ehrte den
Toten durch ein Kranzgebinde.

Als die ſterblichen Reſte des dahingemordeten

e zze de Schluchzen eileder leidtragenden Angehörigen, insbeſondere aber
der faſſungsloſen Mutter, die ihr einziges Kind
durch Mörderhand verloren hatte, faſt kein Ende
nehmen.

Wirklicher Schutz
für die Landwirtſchaft

Aber keine Bevormundung der Großagrarier.
Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags,

der ſich zur Zeit mit dem Haushalt der landwirt-
ſchaftlichen Verwaltung für 1931 beſchäftigt, er
klävte der Berichterſtatter Abgeordneter Peters-
Hochdonn (Soz.) am Tonnerstag, der Klein
und Mittelbeſitz könne ſich halten, unrettbar ſei
aber der Großbeſitz. Die bisherige Schutz
zoll politik bringe nur zwei Zehntel der Land
wirtſchaft Vorteile, während acht Zehntel
vielfach durch ſie geſchädigt würden.
Der Ruf nach Schutz der Veredelungswirtſchaft ſei
ſehr gefährlich und könne bei Verwirklichung be
denkliche Folgen für Deutſchland haben. Abgeord-
neter Brandenburg (Soz.)

ſprach ſich gegen Abbau der Landarbeiter aus.
Unter keinen Umſtänden dürften Ausländer be
ſchäftigt werden. Auch dürfe man den Land
arbeiter nicht gegenüber dem Jnduſtriearbeiter
zurückſetzen. Beim Lohnabban ſtehe die Land

Vor dem Abſchluß.
Die Ergebniſſe der engliſchindiſchen Konferenß

Die engliſch- indiſche Konferenz
nähert ſich ihrem Ende. Am Freitag ließ die
engliſche Regierung in den Ausſchußberatungen
durch den Kolonialminiſter Thomas erklären, daß
ſie mit der allmählichen Jndieſierung der indiſchen
Armee einverſtanden ſei, und zwar derart, daß von
einem gewiſſen Zeitpunkt ab keine engliſchen Offi
ziere mehr in die indiſche Armee eingeſtellt werden.

Jn etwa einer Woche ſoll eine große öffent
liche Plenarſitzung der Konferenz ſtatt
finden, in der Miniſterpräſident Maec Donald die
Stellung der engliſchen Regierung und damit das
Ergebnis der bisherigen Beratun-
gen darlegen wird. Da bisher alle Sitzungen
geheim waren, und nur wenig beſagende offizielle
Berichte an die Preſſe gegeben wurden, wird die
Rede Mac Donalds von der Oeffentlichkeit mit der
größten Spannung erwartet.

c

Francs ſoll ſich ſtellen.
Eine Aufforderung der ſpaniſchen Militär
verwaltung an den revolutionären Flieger.

Wie aus Madrid gemeldet wird, veröffentlicht
das Militäramtsblatt eine Aufforderung an die
Adreſſe des ſpaniſchen revolutionären Fliegers
Franco, ſich innerhalb einer Friſt von 30 Tagen
vor dem Kriegsgericht in Madrid zu ſtellen.
Franco ſoll nicht etra wegen der Teilnahme an
dem verunglückten revolutionären Putſchverſuch,
ſondern wegen ſeiner Flucht aus dem Militär
gefängnis abgeurteilt werden.

Gefängnis für Preſſevergehen. Der Redakteur
der kommuniſtiſchen „Volkswacht“ in Stettin wurde
von einem dortigen Gericht zu 6 Wochen Gefängnis
verurteilt, weil er einen Polizeihauptmann wegen

wirtſchaft an erſter Stelle. Jn Schleſien würde
ein Lohnabban von 30 Prozent verlangt.

Paris, 9. Januar. (Eig. Drahtb.)
Das Exekutivkomitee der großen katholiſchen

Parteien Europas erläßt am Freitag einen Appell,
in dem es gegen den aufs neue in verſchiedenen
Ländern Europas überhand nehmenden Nationalis-
mus proteſtiert und zur kollektiven Friedensarbeit
aufruft.

Angefichts der wachſenden politiſchen Schwie
rigkeiten, ſo heißt es in dem Aufruf, und ange
ſichts der zunehmenden wirtſchaftlichen Anarchie,

die ſich über die ganze Welt breitet, ſei es die
allererſte Pflicht der katholiſchen Parteien, den
Frieden zu organiſieren und die Annäherung der
Völker zu fördern. Die Anwendung von Gewalt-
mitteln zur Löſung internationaler Schwierigkeiten
ſei ein Verbrechen. Den Extremiſten müſſe der
Weg verſperrrt und die Bevölkerung Europas zu
den Grundſätzen und Lehren des Völkerbundes
erzogen werden.
Der Aufruf iſt von Parteivertretern einer gan

zen Reihe von Ländern unterzeichnet, darunter von

ſeines Einſchreitens gegen kommuniſtiſche Demon
ſtranten wiederholt beſchimpft hatte.

Gegen den Nationalismus
in Aufruf der Katholischen Parteien Furopas

So ſehr es zu begrüßen iſt, daß die kathoktſchen
Parteien Europas ſich gegen den Nationalismus
ausſprechen, ſo ſehr darf nicht verkannt werden, daß
in den meiſten Ländern der Nationalismus
ſich gerade auf katholiſche Kreiſe ſtützt. Jn
Frankreich iſt leider die Demokratiſche Volkspartei
weit einflußloſer als die nationaliſtiſchen Rechts
parteien, die alle ſtark klerikal geſonnen ſind. Die
xeaktionären und nwationaliſtiſchen. Diktatoren
üngarns ſind ſtreng katholiſch geſonnen. Daß ſich
ſelbſt ſtrenggläubige Fürſten nicht um Friedensmah-
nungen des Papſtes kümmern, zeigt die jetzt durch
die Veröffentlichung der Bülowſchen Memoiren be
kanntgewordene Epiſode vom ehemaligen Wiener
Kaiſerhof. Als dort der Kardinal-Biſchof Pfiffl im
Auftrage des Papſtes Franz Joſeph zu einer Ver-
ſtändigung mit Italien riet, packte ihn der Kaiſer
beim Arm und ſchob ihn aus dem Beratungszimmer.
Wenn einige demokratiſche Kreiſe im europäiſchen
Katholizismus friedensfreundlich geſonnen ſind, ſo
darf dieſe erfreuliche Tatſache nicht über den Natio-

der demokratiſchen Volkspartei Frankreichs und der
deutſchen Jentrumspartei.

nalismus der anderen und leider weit ſtärkeren
katholiſchen Parteien hinwegtäuſchen.

Weib im Strom.
Wir beginnen am Montag mit dem Abdruck des

Romans Weib im Strom“ des wer
Dichters Frederie Parelius (vVerlag ver
Büchergilde Gutenberg). Wir bringen damit ein
Werk, das neben der ſpannenden Bewegtheit der
außeren Handlung ein Werk von bedeuntendem
dichteriſchen Wert iſt. Nachſtehend einigesüber die Stellung dieſes Romans innerhalb Le
worwegiſchen Literatur:

Schon vor einem halben abenNorwegens Schriftſteller das Gewiſſen der Geſell
ſchaft auf die Grauſamkeiten der männlichen Ge
ſchlechtsordnung hingelenkt. Jn „Albertine“, einer
Novelle von aufwühlender Wucht, hat der wohl
beſtallte Direktar der Kunſtakademie von Chri-
ſtianig, Chriſtian Krogh, im Jahre 1882 die Qual
der Polizeiunterſuchung der Frauen mit angeblich
„unſittlichem Lebenswandel“ gebrandmarkt, die die
Scham tötet und die Gemeinheit gebiert. Das
Bändchen hatte einen Erfolg, den der Autor gar
nicht beabſichtigt hatte: ſeine Folge war die Auf
hebung der Bordelle in Norwegens Hauptſtadt.
Drei Jahre ſpäter erſchütterte Hans Jägers
„ChriſtianiaBoheme“ die Oeffentlichkeit ſo fehr,
daß ihr Dichter zur Einſtampfung des Werkes und
zu 160 Tagen Gefängnis verurteilt wurde. Auch
Arne Garborg iſt an der Wahrheit ſeiner geſell-
ſchaftskritiſchen Romane „Bauernſtudenten“ und
„Männerleut“ brot- und heimatlos geworden.
Nun ſchenkt uns neuerdings ein Norweger einen
Frauen und Dirnenroman, der ſich würdig ſeinen
grokep Vorgängern anſchließt.

dier hat wieder einmal ein Schriftſteller ſeine
Menſchen und ſein Milieu ſo geliebt, daß er dar
über ſich ſelbſt ganz und gar vergaß. Er ver
ſchwindet, und aus den Seiten ſeines Buches ſteigt
eine ganze Stadt mit ihrer abgrundtiefen Heuchelei,
ihrer Klaſſengrauſamkeit und der heimlichen Soli-
darität der Enterbten auf. Der Norweger Frede-
rik Parelius hat uns eine Sozialreportage von
ergreifender Schlichtheit geſchenkt, einen Roman
bericht in der Tatſachenſprache der Tagesjourna-
liſtik. Weib im Strom“ (Büchergilde Guten-
berg) könnte ebenſogut „Eine Frau allein“ heißen,
nur daß hier nicht die Heldin ſelbſt zur Dichterin
wird, ſondern ein Mann die Tragödie der Bauern-
magd ſchreibt. Gunvor, die Heldin, iſt ein Stück
blühender Frauenkraft. Sie iſt von überzeugender
Natürlichkeit, voll ſeeliſcher Geſundheit und Fein-

licher Reinheit des Charakters auch im Bordell, in
das ſie mit tragiſcher Zwangsläufigkeit gerät.

In den ganzen Dirnenjahren rankt ſich Gun-
vors ungeweckter Jntellekt an der revolutionären
Geſinnung eines echten Freundes empor. Mit
eiſerner Energie arbeitet ſie ſich hinauf und hinaus.
Noch einmal möchte ſie der Paſcha von der Sitten-
polizei ins Verderben reißen. Denn ſie hat ja
keinen Mann, der ſie aus dem Dreck heraus-
heiratet. Und anders kriegt „ſo eine“ das Büchel
nicht los. Aber ihr Freund, der ſojzialiſtiſche
Schriftſteller, hilft ihr, die Erpreſſung abzuwehren.
Gunvor ſteigt von Stufe zu Stufe, wird geachtet,
denn ſie hat Geſchäft und Vermögen. Als ſie den
einſtmals Geliebten heiraten will, greift die erbärmlichſte aller Stützen der Geſellſchaft noch ein

mal ein: die Sittenpolizei. Doch Gunvor bleibt
innerlich die Siegerin. Das „Weib im Strom“
geht nicht unter.

Das Skelett Jeſu gefunden Jn einem in Ber-
lin gehaltenen Vortrag des Altertumsforſchers der
Jeruſalemer Univerſitat Profeſſor Dr. Sukenik
über „Jüdiſche Gräber Jeruſalems aus der Zeit
um Chriſti Geburt“ teilte der Redner mit, daß
während neuerer Ausgrabungsarbeiten eine Ge
beinkiſte geborgen wurde, die die aramäiſche Jn-
ſchrift „Jeſchwa bar Jehoſeph“, d. h. „Jeſus, der
Sohn Joſephs“ trägt. Es beſteht durchaus die
Möglichkeit, daß es ſich hier um die Gebeine von
Jeſus handelt.

Meldet euch in die Volksbühne!
Sonntag, vorm. 11 Uhr, im Stadtſchützenhaus: Haupt

vrobe zum 3. Städtiſchen Sinfoniekonzert. Die Mitglieder
der Jugendbühne, die noch kein Konzert hatten, nehmen
hieran teil. Nächſter Kulturfilm am 12. Januar, 20 Uhr,
Thalia: „Der Schwarzwald“, herrliche Fahrt durch deutſche
Bäder, Täler und Berge bis zum Bodenſee und Feldberg.
Vorzugskarten! Drittes Thaliaſpiel am 15. Januar: Mar-
guerite durch drei.“ Zum Eintritt berechtigt der 3. lia
abſchnitt. Nietzſche-Feier des deutſchen Sprachvereins (Feſt
rede, Sprechvorträge, Geſänge) am 12. Januar, 20 Uhr, Bergloge. Vorzugskarten in der Geſchäftsſtelle; „Hänſel und Grete

am 17. (B), am 22. (6) und am 24. Januar (H). Einlöſungs
tage beachten! Für die Erſtaufführung von „Kater Lampe“
am 31. Januar für A werden die Marken jetzt ausgegeben.
Am 17. Januar, 20 Uhr, offener Singabend, Reform-Real-
Gymnaſium. Ein Liederkranz von J. Fr. Reichardt. Leitung:
R. Doell. Sonntag, 18. Januar vorm. 11 Uhr, Beſicht' gung
der Bühne und ktechniſchen Einrichtungen uſw. des Stadt
theaters unter fachkundiger Führung. Karten und Anmeldung

heit in der ungewöhnlichſten Lebenslage, von weib- neuer Mitglieder in der Geſchaftsſtelle Brüderſtraße 14,
Ruf: 234 79.

Bewegungsregie in der Oper.
Der „Vorwärts“ veranſtaltete kürzlich unter

obigem Titel eine Umfrage bei Fachmännern des
Tanzes und der Opernregie. Die Ausführungen
des Regiſſeurs Dr. Hagemann verdienen be
ſondere Beachtung:

Die Ausdrucksmittel des Bühnenkünſtlers ſind
das geſprochene oder geſungene Wort, die Körper-
bewegungen (Geſten und Gänge) und die Mimik.
Dabei werden dieſe drei Darſtellungshilfen oft, faſt
könnte man ſagen, zumeiſt gleichzeitig angeſetzt.
Doch können ſie auch einzeln auftreten und die je-
weilige Ausdeutung eines beſonderen und beſon-
ders gelagerten Gefühlsmoments allein über
nehmen. Oder zwei von ihnen, vor allem die Geſtik
und Mimik, können ſich vereinigen, um den ſje-
niſchen Verlauf des Stückes zu tragen. Und zwar
um Syſtem erhoben, wie in der Pantomime.

er auch gelegentlich im Organismus eines Wort-
oder Tondramas, wo dann gewiſſe Partien ihrer
eigentümlich dramaturgiſchen Struktur nach auf
das geſprochene oder geſungene Wort ganz ver
zichten und ſich lediglich der rein körperlichen Aus
drucksmittel bedienen. Wie bei allen Aufzügen und
Tänzen der Oper zum Beiſpiel.
Die grundlegende und (man darf wohl ſagen)
ſchwierige Aufgabe des Regiſſeurs iſt es nun, die
drei verſchiedenen Ausdrucksmittel ſeines Dar-
ſtellungsapparates, für jeden einzelnen Fall, das
heißt für jede beſondere Gattung von Stücken und
den dieſer Gattung immanenten Stil, ſo anzuſetzen,
ſo zu miſchen und dynamiſch zu gliedern, daß der
dramatiſche Gehalt ſchlagend und erſchöpfend zur
Auswirkung kommt. Die künſtleriſche Tätigkeit des
RPagiſſeurs teilt ſich infolgedeſſen in die Wort oder
Worttonregie und in die ſogenannte Bewegungs-
regie auf. Und zwar beſteht ſeine Aufgabe darin,
die ihm zur Verfügung ſtehenden Möglichkeiten des
künſtleriſchen Ausdrucks derart aufeinander abzu
ſtimmen, miteinander zu verzahnen und nebenein-
ander zur Geltung zu bringen, daß eine an ſich
geſchloſſene Totalität der Wirkung erzielt wird.

qungsregie iſt alſo niemals (oder doch nur
ſehr ſelten) Selbſtzweck, ſondern iſt Mittel zum
Zweck. Ein Mittel, wenn auch ein weſentliches
Eine Bewegung oder ein Gang oder irgendein aus
beiden kombinierter Körperausdruck hat jedesmal
nur da einzutreten, wo er damaturgiſch bedingt iſt

zwingend einen geſtiſch-mimiſchen Effekt fordert.
Ob eine Wort- oder Wortton- oder eine rein muſi
kaliſche Phraſe in eine entſprechende Körper-
bewegung umgeſetzt werden r und auf welche
Weiſe ſie umgeſetzt werden muß, entſcheidet
jeweils die dramatiſche Situationder ſtoffliche Vorwurf und der Stit
des Kunſtwerkes. Eine ſtändig bewegungs-
los und mimiſch unbeteiligt daſtehende Volksmaſſe
iſt um Beiſpiel ebenſo falſch, wie ſtändig hin und
herlaufende und fuchtelnde Menſchengruppen.
Beides kann gelegentlich ſehr richtig, ſehr ſchön
und wirkſam ſein, wo nämlich die Handlung den
Einſatz extremer Darſtellungsmittel verlangt. Zum
Prinzip erhoben iſt beides aber in gleichem Maße
vom Uebel. Wie bei jeder Regieleiſtung (im gan-
zen) iſt auch die Bewegungsregie (im einzelnen) die
beſte, deren ſichtbare Ergebniſſe nicht als Selbſt
zweck aus dem Darſtellungsorganismus heraus-
fallen, ſondern dem Zuſchauer als durchaus not
wendige, von der dramaturgiſchen Struktur des
Kunſtwerkes verlangte, alſo ſelbſtverſtändliche Aus
drucksformen erſcheinen.

Wochenſpielvlan des Stodttheaters.
Heute, Sonnabend, zum letzten Male „Geſchäft mit

Amerika“; Sonntag 15. Uhr, 7. Fremdenvorſtellung „Viktorta
und ihr Huſar“ (ausverkauft!); 19.30 Uhr: zum letzten Male
„Das Veilchen vom Montmartre“; Montag, zum erſten Male
„Des Meeres und der Liebe Wellen“, Trauerſpiel von Fran
Grillparzer; Diensta „Marguerite durch drei“; Mittwoe
„Das Leben des Oreſt“; Donnerstag „Viktoria und ihr Huſar“;
Freitag „„Des Meeres und der Liebe Wellen“; Sonnabend, den
17. Januar, „Hänſel und Gretel“ Oper von E Humperdingk;
Sonntag, den 18. Jannar, 15 Uhr, Sondervorſtellung „Der
Zigennerbaron“, 19.30 Uhr: „Viktoria und ihr Huſar.“

Jm Thalia- Theater wird am Sonn der Schwank „Derkeuſche n a
Unſere Philoſophie iſt mit der „zünftigen“ ein

verſtanden: „das Sein läßt ſich auf keine Weiſe im
Denken auflöſen“, auch kein Teil des Seins. Aber
wir erkennen es auch nicht als Aufgabe des Den
kens, das Sein aufzulöſen, ſondern nur formell
ordnen, die Klaſſen, Regeln und Geſetze zu ermit
teln, kurz das zu tun, was man „Naturerkennen“
nennt. lles iſt begreiflich, inſofern es zu klaſſi-
fizieren iſt, alles iſt unbegreiflich, inſofern es ſich
nicht in Gedanken auflöſen läßt. Dies können,
ſollen und wollen wir nicht und bleiben ihm dar
um fern. Wohl aber können wir das Umgekehrte:
das Denken in Sein auflöſen, das heißt, das Denk
vermögen als eine von den vielen Arten des Da

wo der ſzeniſch auszudeutende Gefühlskomplex ſeins klaſſifizieren. Joſef Dietzgen.
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worden, d. h. Ware, die

kr. Sonnabend, den 10. lanuar
Fenſur und Bockbierſaiſon.
Die Bockbierſaiſon iſt angebrochen, aber ſie wird

in dieſem Jahr nicht ungeſtört vorbeigehen. Es
droht die Zenſur! Die Zenſur hat vor
kurzem einen Werbefilm für Elektrizitätsverbrauch
verloren, weil darin Petrus in Filzſchuhen
gezeigt wurde. Die Zenſur greift nun nach Bier
namen und Bierplakaten.

Kirche und Wirtshaus haben immer in enger
Verbindung geſtanden. Beide ſind dabei gut ge
fahren. Nun aber fährt in die überkommenen
bayeriſchen Landes und Bierſitten eine plötzlich
aktiv gewordene katholiſche Zenſur hinein, die auf
räumen will. Die Verbindung zwiſchen Kirche und
Wirtshaus ſpiegelt ſich in den bayeriſchen Bier
namen wider. Das St.FranziskusBier, St.Wolf-
gangBier, St.AuguſtinusBier, St. -Korbinians-
Bier, St.-Emmeran-Bier, St.BennoBier und
andere Bierarten legen davon Zeugnis ab. Das
ſoll nun alles vorbei ſein. Der Kardinal Faulhaber
in München hat daran Anſtoß genommen und künf
tighin ſollen Biere, die HeiligenNamen tragen,
von Katholiken nicht mehr getrunken und
Lokale, die ſie führen, boykottiert werden.
Und das ausgerechnet in der Bockbierſaiſon. Welch
ein Gewiſſenskonflikt für jeden braven Bayer, den
die katholiſche Zenſur da heraufbeſchwört hat. Was
ſoll aus dem Auguſtinerbräu und anderen werden?
Wenn das nur gut geht! Der katholiſche Klerus
vergangener Zeiten, der gerade dieſe Dinge um
der wahren Volkstümlichkeit der Heiligenverehrungz
um der Naivität ſeiner Anhänger willen mit
großer Liberalität anſah, war denn doch klüger.

Die Gefahr aber beſteht, daß die modernen
orthodoxen Eiferer im Katholizismus für ihre
Tätigkeit ſtaatliche Hilfe finden. Das Ver-
bot des Heiligen Petrus in Filzlatſchen hat die
Realität dieſer Gefahr aufgezeigt. Sollen wir denn
vollſtändig vermuckern?

Gutes Jnventurgeſchäft.
Das Jnventurgeſchäft iſt beſſer verlaufen

als die Geſchäftswelt enommen hat.
wird von Rekordumſätzen berichtet. Wie im vorigen
Jahr iſt auch diesmal ſehr viel Jnventurware ab

e beſonders für den

venturausverkauf hergeſtellt worden iſt. Daneben
äßt ſich aber auch eine Räumung der Läger

e eren Das hat heute ſchon zu W Be
ellungen geführt. So dürften für menkleider
ie vorliegenden Beſtellungen gegenwärtig um

30 Prozent höher n als im Vorjahr. Beſonders
e dern en Damenkleider, weiter Mäntel, und zwar
n der reislage von etwa 50 Mk. Die Nachfrage z

nach Sommerkleidern wird ebenfalls durchweg als
S bezeichnet. Hervorgehoben wird auch das gute
eſchüft in Trikotagen Kinder. rren,

Jünglings und Knabenkonfektion wurden Rekord
fern erreicht. Der a von billigen Oberhemden,

rawatten und Socken befriedigte. Bei der Kon
ktion wurden die billigen und mittleren Preis-
gen bevorzugt. Man behauptet, daß die Umſätze

höher als im Vorjahre lagen.

Kauffriſt für Kriſenfürſorge.
Der Reich sarbeits miniſter hat ſich da

mit einverſtanden erklärt, daß für Arbeitsloſe,
die ſich am 3. November 1 in der t v
befanden, die frühere Höchſtbezugsdauer
bis zum 28. März 1931 weiter gilt. Auf dieſen
Zeitpunkt ſind die für den 17. und 24. Januar 1931
vorgeſehenen Auslauffriſten verſchoben worden.

Vielfach

Politiſche Fuſtiz unter der Diktatur
Ehemaliger Miniſterpräſident Feigner über demokratiſches,

bolſchewiſtiſches und faſchiſtiſches Strafrecht

HPalle, den 10. Januar.
Ueber das intereſſante Thema: „Demokratiſches

ſowjetruſſiſches und faſchiſtiſches Strafrecht“ ſprach
geſtern abend der frühere ſiſche Miniſterpräſi
dent Genoſſe Zeigner ipzig) vor den Be
triebsräten und Funktionären im gefüllten kleinen
VolksparkSaal. Dieſer gute Beſuch iſt ein Be
weis dafür, daß auch in der halliſchen Arbeiter
ſee die Entwicklung unſerer
rechtsreformen mit regem Jntereſſe verfolgt
wi ird.

rer von der Kriminalſtatiſtik der letzten
re, ſchilderte Genoſſe Zeigner mit lebendigen

ßorten den Einfluß der ſozialen Verhältniſſe auf
die Kriminalität eines Landes. Die ungeheuer

Zahl r W r e Ueberretungen führt dann von ſelbſt zu der Frage ndem Inhalt tr nach der See z Tee
Strafgeſetze. Dabei kann man die Feſtſtellung
machen, e in Arbeiterkreiſen immer die
rung der Kriminellen da ſei. Hinter dieſen Beſſe-
rung Kriminellen da ſei. Hinter dieſen Beſſe
rungszweck der Strafe muß man aber ein großes
Fragezeichen machen. Denn ohne unſerem Straf
vollzug zu nahe treten zu wollen, hat faſt jeder
die Meinung, daß die Strafanſtalten in ihrer heu

tigen n w Hochſchulen dereKriminellen ſind, aus denen die „Verbre
cher“ nicht ſſert, ſondern verbittert und

rig c w. re er ve tem der Freiheitsſtrafen beſteht ſeitungefähr 1600. f
e eine Strafe: diVorher gab afe: die

Was ſie verſchieden machte, war nur die Voll
iehung. Gefängniſſe und Zuchthäuſer beſtan
en bis zu dieſer nicht. waren ein Pro

dukt des entſtehenden Kapitalismus, der Arbeits
kräfte zu billigen Preiſen benötigte. Epidemien
atten zu dieſer w. faſt ein Drittel der Bevöl
erung Deutſchlands Man brauchte

en Menſchen und entdedte ſo die Humanität,
örderte die Kriminellen nicht mehr wegen jeder
änigkeit vom. Leben zum Tode, ſondern ſteckte

ie in die Manufakturen, in die Spinnhänſer.
ie Freiheitsſtrafen ſind ſo ein Produkt des

Frühkapitalismus. Der Zweck war
die Schaffung von billigen Arbeitskräften

Dieſer Charakter der Freiheitsſtrafe hat ſich dann
bis in die neueſte Zeit hinein gehalten. Man
züchtete in den Strafanſtalten Facharbeiter, die
wangsläufig billiger arbeiten mußten wie

ihre Kollegen außer der Strafanſtalten. Dieſe
Entwicklung läßt ſich am beſten in den Vereinig-
ten Staaten von Amerika verfolgen. Bei dem
Mangel an Arbeitskräften waren die Strafanſtal
ten dort wahre Muſteranſtalten. Auf dem
Kontinent beeilte man ſich, dieſe Einrichtungen
u entlehnen. Bald nach dem Kriege aber ſetzte
ie ungeheure Arbeitsloſigkeit ein, von einem

Mangel an Arbeitskräften konnte nicht mehr die
Rede ſein. Und was hört man nunmehr von
den amerikaniſchen Anſtalten? Von Muſteranſtal
ten kann nicht mehr die Rede ſein. Revolten
Tag für Tag!

Die demokratiſch regierten Staaten Mit-
teleuropas ſtehen vorläufig noch auf dem Boden
des humanen Strafvollzuges, als deſſen neueſte Er

Neun mal eins zeſſin

rungenſchaft man in Deutſchland dey progreſſiven
Strafvollzug, den

Strafvollzug in Stufen,
preiſt. Die Jdee mag ſehr gut ſein, nur iſt ſie von
vornherein zum Scheitern verurteilt. Das Perſo-
nal des Strafvollzugs kann überhaupt dieſe Er
ziehungsarbeit nicht leiſten, die ihm hier zuge-
mutet wird. Jmmerhin iſt dieſes Strafvollzugs
ſyſtem noch neben dem Syſtem des faſchiſtiſ
regierten Jtalien. Das neue Strafgeſetzbu

er welches im April dieſes Jahres in Kraft
tritt, iſt

ein Rückfall in das ſchlimmſte Mittelalter.
Jn 28 Fällen finden wir die Todesſtrafe

angedroht. Der Grundgedanke iſt ſtrengſte
Vergeltung. Und dieſes viehiſche und barba
riſche Strafrecht findet die ausdrückliche Billigung
der ſo gnadenreichen Kirche.

Jtalien und Sowjetrußland beide ſtehen
unter einer Diktatur. Und doch iſt das u
Rußlands ſo grundverſchieden von dem Jtaliens.
Das reine Strafrecht Rußlands iſt ein ſo
großer Fortſchritt, daß wir ihn faſt noch
gar nicht begreifen können. an muß allerdings
h l und das, was man doch will,trennen von dem, was man dort gibt. Unter dieſer
Einſchränkung aber kann man in Rußland eigentlich

SPD.-Metallarbeiter!
Heunte, Sonnabend, den 10.

20 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus eine wichtige
Januar,

Fraktionsſitzung ſtatt mit der Tages
ordnung: 1. Bericht über die Verhandlungen vor
dem Schlichtungsausſchuß; 2. Bericht über die
m 3. Verbandsangelegenheiten.

r erwarten, daß jeder Koll iSitzung erſcheint. v 1 euege u etzler

Die Fraktionsleitung.
E. Lange.

zugliedern in die Geſellſchaft. Alle dieſe guten Ein
richtungen werden aber in ihren Werten herabge
ſetzt durch die mittelalterliche Durchführung des
politiſchen Strafrechtes.

Hier kann man wohl ſagen, daß Italien und
Rußland ſich nicht nachſtehen. Ohne ürteil, ohne
jede Gerichtsverhandlung treffen die Gewehre der
GPu. ihre Opfer. Und kein Menſch kümmert ſich

denn ſonſt könnte ihm dasſelbe Geſchick
ohen.

Das ruſſiſche Recht iſt ein reines Klaſſen
recht im Intereſſe der Arbeiter und richtet ſich
mit aller Schärfe gegen den, der das Syſtem des
Staates etwa angreift. Nur ſo kann man auch
die Komödie der SabotageProzeſſe verſtehen. Trag
bar u Europa ſind dieſe ruſſiſchen
Verhältniſſe nicht. Europa wird ſeine
eigenen Wege gehen und ſuchen müſſen.

nicht mehr von einem Straf recht reden. Hier
wird wirklich verſucht, den Kriminellen wieder ein
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Der Arbeitsloſe und das Saxophon

Halle, den 10. Januar.

Not macht erfinderiſch! Dieſes alte
Sprichwort bewahrheitete ſich geſtern wieder ein
mal in ſeltſamer Weiſe. War da ein arbeits
loſer Kraftwagenführer, der nichts mehr zu
knappern hatte, auf einen recht ſonderbaren, aber
auch recht raffinierten Gaunertrick gekommen. Er
erſchien vorgeſtern vormittag in einem Kabarett
auf dem Waiſenhausring und meinte treuherzig, er
ſolle im Auftrage eines dort beſchäftigten Muſikers
ein Saxophon zur Reparatur abholen. Er ſelbſt
ſei Jnſtrumentenmacher. Man war jedoch
mißtrauiſch und gab ihm das etwa 800 Mk. teure
nſtrument nicht. Darauf erſchien er in einemLokal in der Charlottenſtraße und operierte mit

demſelben Trick. Hier erhielt er tatſächlich die
Geige eines dort beſchäftigten Muſikers zur Repa
ratur mit. Jn einem Kaffee am riher Turm
erſchwindelte er ſich mit demſelben Trick ein

Die Ausführungen des Genoſſen Zeigner fanden
bei allen Anweſenden lebhaften Beifall.

Tragödien der Arbeitsloſigkeit
einer Trödlerin für 10 Mk. zu verkaufen.

Die Frau, der bei dem geringen Preis die Sache
nicht ganz geheuer vorkam, benachrichtigte die Kri
minalpolizei und konnte ihr eine genaue Beſchrei
bung des Betrügers geben. Der wurde dann am
Abend in einem Lokal in der oberen Steinſtraße
von einem jungen Mädchen erkannt und bald
darauf verhaftet. Er leiſtete nicht den ge
ringſten Widerſtand. Alle Anzeichen deuten
darauf hin, daß es ſich hier um einen armen
Schlucker handelt, der ſich mit dem Verſetzen des
Saxophons für nur 10 Mk. nur etwas Geld für
den notwendigſten Lebensunterhalt ſchaffen wollte.

Arbeitsloſer erhängt ſich
Geſtern abend erhängte ſich in der ezur Heimat“ in der LudwigWuchererStraße ein

aus Leipzig ſtammender 27jähriger Arbeitsloſer.
Er wurde jedoch tzeitig bemerkt und abge
ſchnitten. Wiederbelebungsverſuche waren erfolg
reich. Der Arbeiter, der aus Verzweiflung ſeinem

Saxophon im Werte von ca. 600 Mk.
Dieſes Saxophon ſuchte er am Nachmittag bei

KPD. und Kirchenaustritt.
Der „Klaſſ vegt ſich in ſeiner geſtrigen

Au unter der rſchrift att undirchenaustritt“ über die angeblich kirchen
freundliche Stellung der „Sozialfaſchiſten“
S r reſſ X u und S z ru nur der kommuniſt reidenkerverband der Kirche ſeine Gegnerſchaft zeige.

Unangenehme Geſchichte für die Herren „Klaſ
ſenkampf reiber, daß juſt in der letzten Aus
gabe der kommuniſtiſchen „Arbeiterpolitik“ ſo ganz

Auch ein Beitrag zur Löserrg des Zinn Jroßbſesns
Die deutſche etteninduſtrie plant die Härte

der neuen enererhöhung für den T
die Zehner

packungen nur mit neun Zigaretten verſteht.
Beuge dein Haupt, Ben Akiba! Auch dein jahr

hundertealter Nimbus ſoll der neuen Sachlichkeit
um Opfer fallen. Ad acta mit deinem: „Alles
chon dageweſen!“ Und du, alter lieber, ge
ürchteter und geſchätzter Rechenmeiſter Adam

Rieſe, vergieße eine ſtille Träne oben in deiner
Himmelsecke, dieweil die Welt deine in langen
Nächten ergrübelten Zahlengeſetze mißachtet.
1931, das junge hoffnungsvolle des „Preisabbaues“, ſeigt in die Arena der Wirtſchaft. Seine

Löſung heißt:

Abbau der Zahl auf der ganzen Linie!

Neun mal eins iſt zehn! Fünf mal zehn iſt 45!
(Jawohl: Fünfundvierzig!) Sie können übrigens
nach Belieben auch weiter ſtaffeln! Weshalb denn
nicht? Das gibt ein intereſſantes neues Geſell

aftsſpiel, feſſelnder und aufſchlußreicher als das
on etwas „allgemein“ gewordene Kreuzwort-

rätſelLöſen.

Spielregeln? Steigern Sie die Zehner-
ahlen bis ins Unendliche (à la Jnflation), beie Zehnerziffer ziehen ſie immer eine Eins ab.

er zuerſt vor einem Nichts ſteht und bei
der Null landet, iſt Sieger und wird in die Be-
werberliſte der Finanzminiſter eingetragen. Alſo
ins Feuer mit dem langweilig gewordenen „Menſch,

ärgere dich nicht!“ Es lebe das neue Spiel des
Preisabbaues: Neun mal eins iſt zehn!

7

Aber bitte einmal Scherz beiſeite! Denn
das Spiel ſoll ja Wirklichkeit werden. Die Aus
maße ſeiner Verwirrungen werden zuerſt überall
unerhört ſein. Sie betreten quietſchvergnügt den
Laden ihres „HZigarrenfritzen“, inveſtieren die Reſte
Jhres abgebauten Taſchengeldes in den ſo „hoch
geſchätzten“ Glimmſtengeln, erſtehen eine Zehner-
packung und Jhre Rauchvorfreude bekommt plötzlich
einen Dämpfer: Sie zählen darin keine zehn Stück,
ſondern immer wieder neun! Alle neun! Die
Zahl, die jedes Keglerherz erfreut, bringt Sie in
nicht gelinde Aufregung. Sie werden beſtimmt ver
ſtimmt, weil hier etwas nicht ſtimmt und Jhre Stim
mung iſt doch ohnehin alles andere denn roſig. Sie
ſtürmen zurück in den Laden, wo Jhr Lieferant
liebenswürdig die Sachlage klärt. Das ſei

das neue TabakPreiserhöhungsabbauSyſtem!
Je nach Temperament und Konfeſſion ſchmet

tern Sie die Tür hinter ſich zu und einen Fluch
gen Horizont: „Ei, du grüne Neune

7

Doch der Philoſoph lächelt zu alledem. Bläſtgelaße den Rauch der Neunten über ſein Haupt

und remüſiert: Rauche, „als ob es die Zehnte
wäre! Findet übrigens wieder einmal ſehr ein-
drucksvoll Einſtein beſtätigt: Alles iſt relativ, ſelbſt

die Zahl und die Kantſche Behauptung der Nicht-
exiſtenz „des Dinges an ſich“ iſt trefflich bewieſen.

Anders der Sanguiniker: r
element Das iſt ja glatter Betrug, Vor
ſpiegelung S Tatſachen, verpackte Korruption!“
Wütend pfeffert er den neunten Stummel in die
Ecke. ER iſt durch nichts zu beſänftigen, es ſei
denn der Rauch der fehlenden zehnten Zigarette.
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Aber du, teurer und geſchätzter Steuer, Zeit
und Leidensgenoſſe, umgürte deine Lenden frei
nach Shakeſpeare mit dem ganzen ſchäbigen Reſt
deines Gleichmuts: Neunmal eins iſt zehn!
Vielleicht findeſt du hier deine e deine
freiſchwebende Zahl, wie der Pſychonalytiker ſagt.
Dieſer Zahlenabbau kann ſchließlich deine zer-
knitterte Exiſtenz wieder aufbauen. Neun iſt doch
jetzt zehn, da beißt die Maus keinen Faden ab.

Mit den Zigaretten fing es an, das Syſtem
braucht aber nicht Schall und Rauch zu bleiben,
wenn du es nutzbringend für dich anwendeſt. Bei
deinem Zigarrenfritzen beginne, der iſt ja ſchon
überzeugt und wird ſicher nichts daran finden,
wenn du ihm ſeine Rechnung über zehn Mark künf-tig mit neun Mark begleihſt Und die anderen?

Die müſſen ſich halt auch dran gewöhnen, an
deine neue r und Zahlungsmethode. Man hat
ſich ſchließlich in der Nachkriegszeit ſchon an ganz
andere Dinge gewöhnt. Kleider, Nahrung, Miete,
Steuern und was es auch ſei, runde alle deine
Zahlungen dafür auf die Glücksziffer neun! End-
lich wird man wieder gern Rechnungen bezahlen.
Man verdient ja ſfündhaft Geld damit und braucht
ſich keine Gewiſſensbiſſe zu machen. Endlich ein
Ausweg aus dem Chaos der Zeit.

Es dämmert! Der beglückende Pretsabbau auf

Leben ein Ende ſetzen wollte, wurde in die Klinik
geſchafft.

anderes über dieſe angeblich eifrige Antikirchen
der „vevolutionären“ h ſteht.

ir leſen hier folgendes ergötzliche Geſchichtchen
unter Wittenberg-Pieſteritz:

„Die KPD. und die revolutionären Freidenker
machten am Weihnachtsvorabend auf recht ſon
derbare Weiſe Kirchengustrittspropa-
ganda. Sie legten einfach in die Kirchenvor
räume ein Paket mit dem „Klaſſenkampf“ und ein
Paket a gegen die Kirche. Darauf lag
ein mit Blauſtift geſchriebener Zettel: „Bitte
nach Schluß des Gottesdienſtes zu
verteilen!“ Wahrſcheinlich dachten ſich die
Helden dieſer Aktion, daß der „liebe Gott“ ihnen
die Arbeit der Verteilung der Flugblätter abneh
men würde.“

Ablieferung der Steuermarkenbogen
Das Finanzamt veröffentlicht im heutigen An

zeigenteil eine Bekanntmachung über die Abliefe-
rung der im Kalenderjahr 1930 geklebten Einkom-
menſteuermarken. Auf dieſe Veröffentlichung wird
beſonders hingewieſen. Einreichung der
Steuerabzugsbelege durch die Arbeit-
geber. Arbeitgeber, welche die Lohnſteuer durch
Einzahlung bei der Finanzkaſſe entrichten, haben
für len Arbeitnehmer ihres Betriebesals Steuerabzugsbelege entweder Lohnſteuer Be
ſcheinigungen auf der Rückſeite der Steuerkarte
oder Lohnſteuer Ueberweiſungsblätter an das
Finanzamt einzureichen. Merkblätter für dieſes
Verfahren und Vordrucke zu Lohnſteuer-Ueberwei-
ſungsblättern können vom Finanzamt, das auch
nähere Auskunft erteilt, unentgeltlich bezogen
werden.

Ein Mann 20 Einbrüche
Berüchtigte halliſche Einbrecherbande feſtgeſtellt.

Jm Laufe der Vernehmung des am Silveſter
tag nach einer aufregenden Verfolgung im Polizei
auto feſtgenommenen Einbrechers M. wurde feſt
eſtellt, daß M. und mehrere Komplicen, die imJaxfe der erſten Woche des neuen Jahres verhaftet

wurden, etwa 20 Einbrüche in Keller, Wohnungen
und Geſchäftsräume ausgeführt haben. Die Er
mittlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. Demnach
dürfte der größte Teil der in den letzten Monatenſich erheblit häufenden Einbrüche auf das Konto

dieſer Bande „ſchwerer Jungens“ zu verbuchen
der ganzen Linie iſt da! owi ſein.



Volfshochſchule Halle
Das neue, Trimeſter der Volkshochſchule beginnt

em Monzag, dem 12. Januar, 20 Uhr, mit einer
von Univ.-Prof. Dr. Frankl „Die

Gegenwart“ mit Lichtbildern. 18
der UnWerſ'tä-.) Jm Hörſaal 16 der Univerſität
ſ2 am gleichen Abend Univ.-Lektor Dr. Witt-

a ſei ien „Rednerkurſus für Fortgeſchrittene“ mit
praktijchen Uebungen fort. m Dienstag, dem
13. Januar, 20 Uhr, findet in der Aula des Re
formRealgymnaſiums der erſte Vortrag der Reihe
„Aus fremden Ländern“ ſtatt. Kurt Hielſcher
w. aus der Fülle ſeiner Erkebniſſe in Spanien
berichten, das er 528 Jahre lang bereiſte. Eine
Menge künſtleriſcher Photographien werden mit der
Schönheit der ſpaniſchen Landſchaft und mit ihren
Bewohnern bekanntmachen.

Hingewieſen wird auf den Vortrag von Martin
AnderſenNexö am Freitag, dem 16. Januar. Derbekannte däniſche Dichter wird am Anfang des
Abends aus ſeinem reichbewegten Leben erzählen
und im Anſchluß daran aus ſeinen Werken vor

en.
Karten zu ſämtlichen Veranſtaltungen in den

Verkaufsſtellen der Volkshochſchule. (Siehe Jnſerat.)

Kalte Füße als Krankheitsurſache

Vortrag im Kneipp-Verein.
Nach den Anſchauungen der Kneippſchen Heil

methode iſt die weitaus größte Mehrzahl aller
auch ſcheinbar ſehr örtlicher Erkrankungen (Mandel
entzündungen uſw.) der Ausdruck für eine All-
en des Organismus. So iſt auchs Krankheitszeichen der kalten Füße oder kalter
Hautſtellen überhaupt richtig zu verſtehen und zu
werten. Tiefgreifende Blutſtauungen, z. T. auch
Mangel an Wetter- und Kältefeſtigkeit entſtanden
zum Teil durch die Beſchaffenheit des Blutes be
dingt, ſind die Urſachen für dieſe Erſcheinungen.
Da hierdurch die Ernährung der Haut empfindlich

eſtört iſt, ſind die Aufnahme von Licht und Sauer
off, die Abgabe zahlreicher Stoffwechſelabfallſtoffe

Dies dann durch Rückſtauung zu
agerungskrankheiten (Rheumatismus, ervoſität
und Verkalkungen). Schließlich iſt die ut der
Ort, von wo aus die geſamte Wärmeregulation des
Körpers erſtmalig angeregt wird. Eine auf Kälte-
und Wärmeeinflüſſe prompt anſprechende iſt das
Sicherſte und ein ſicherer Erkältungsſchutz als
Abhärtung die Parole.

Beſonders intereſſant waren die Ausführungen
von Dr. Flamm (Wörrishofen) über die Füße
und die t. Jede Hautſtelle iſt einem Organ
eingeordnet, z. B. die Armhaut dem Herzen, die
Haut über dem rechten Schulterblatt der Gallen-
blaſe, die Fußhaut den Unterleibsorganen (Blaſe,
Niere, Eierſtöcke, Dickdarm). Störungen in der
Haut haben Störungen in den zugeordneten Or-
ganen zur Folge. So können entſtehen: chroniſche
Darmkatarrhe, chroniſche Blaſenkatarrhe, Nieren-
und Gallenblaſenentzündungen, Mandelabzeſſe uſw.

Tiefbauarbeiten der nächſten Woche. Jn der
nächſten Woche werden von der ſtädtiſchen Tiefbau
rerwaltung der Ausbau der Friedrich-Ebert Straße

und Vogelweide, der Neubau
eines Nachfaulbehälters auf der Kläranlage Tafel
zwiſchen Huttenſtr

werder und die Herſtellung eines Tonrohrkanals am
Bergſchenkenweg begonnen.

Wettervorherſage. Sonntag: Langſam vor
wärts dringende Wolkendecken mit unweſentlichen
Niederſchlägen, vorwiegend trockenes, heiteres
Wetter, Froſt. Montag: Wahrſcheinlich keine

Cozialverſicherung und Kriſe
Her Voranſchlag der Land sverſicherungsanſtan Sachſen Anhalt für 1931: Emnahme
chwwund, Ausgabenvergrößerung H.e Folge: Einſchränkung der fretwill gen Leiſtungen

Der Ausſchuß der Landesverſicherungsanſtalt
SachſenAnhalt hielt kürzlich in Merſeburg ſeine
46. Sitzung ab. Hauptpunkt der Sitzung war die
Feſtſetzung des Voranſchlages für das Jahr 1931,
den Landesrat Hähnſen eingehend begründete.
Bei Durchſicht des Voranſchlages ſo betonte
er muß feſtgeſtellt werden, daß infolge der
ſchlechten Wirtſchaftslage

die Beitragseinnahmen von 53 Millionen auf
nur 4735 Millionen für das Jahr 1931 feſt

geſetzt

werden mußten. Dieſe Zahl ſtützt ſich auf ein
gehende Berechnungen, die nur über den Haufen
geworfen werden könnten, wenn wir im kommen
den Jahre einen ungeahnten Wirtſchafts
aufſchwung zu erwarten hätten. Die Einnahmen
aus Zinserträgen gehen ebenfalls zurück, weil die
Landesverſicherung zur Balancierung des Etats
zum erſten Male gezwungen wird, Wert
papiere zu veräußern (435 Millionen).
Die Zuweiſungen des Reiches aus Zöllen ſind
weggefallen, der für die Jnvalidenverſicherung
jährlich von der Regierung ausgeworfene Betrag
iſt bekanntlich von 40 auf 20 Millionen gekürzt
worden. Der Ausfall an Einnahmen beträgt für
die Landesverſicherungsanſtalt rund 800 000 Mk.
Zuweiſungen aus der Lohnſteuer ſind im Jahre
1931 auch nicht zu erwarten. Auch das bringt der
Anſtalt einen Verluſt von 1 Million.

Die Geſamtſumme der Mindereinnahmen
wird auf 458 Millionen geſchätzt.

Demgegenüber iſt eine Vermehrung der
Ausgaben allein für Renten in Höhe von
4,9 Millionen auf insgeſamt 49 Millionen Mark
feſtzuſtellen. Die Koſten des Markenver-
triebs für die Jnvalidenverſicherung, der bis-
her auf Koſten des Reiches durch die Poſt mit
erledigt wurde, ſind jetzt auch auf die Landes-
verſicherungsanſtalt abgewälzt worden. 827 000
Mark erwachſen der Verſicherung daraus allein
für 1931 an neuen Unkoſten.

Es muß alſo irgendwo geſpart werden,
wenn nicht unverantwortlich gewirtſchaftet wer
den ſoll. Da die Landesverſicherung aber nicht
nur in ihren Einnahmen, ſondern auch in ihren
Ausgaben vom Geſetzgeber abhängig
iſt, muß notgedrungen bei den bisher gewährten
freiwilligen Leiſtungen geſpart' werden. Die
Leiſtungsarten werden dabei nicht abgebaut wer

.Ä—ÄsSs ;ſeeee—nd—twies viel Kälte kann der Menſch

Eine intereſſante Frage, die zur Winterszeit im
mer wieder diskutiert wird, iſt die, wieviel Kälte ein
Menſch vertragen kann. Der bekannte Polarfor'cher
Nanſen hat oftmals eine Kälte von 30 bis 49 Grad
Celſins ertragen; eines Tages war Nanſen ſogor

weſentliche Aenderung. einer Kälte von nicht weniger als 50 Grad aus-

feuer in U. S. A.
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28 Nachdruck verboten.Nein! Sie war mehr. Sie war der Jnbegriff.
Sie war Tor und Leben zugleich. Das Tor ſchlug

Mußte er dieſe Frau töten, um den Weg inse zu finden? Wohin? Was wollte er noch?
evolte? Wer gegen wen?

Dieſe zerſchlagenen Menſchen! Was bewegte ſie?
Das Nächſte! Der tägliche Tag! Andere kamen,
witterten Vorteil, Laufbahn, Macht. Verzerrten das
Ziel. Ein Aufbäumen, und kein Aufſtand! Es ging
nicht mehr um Geneſung. Es ging um Vorteil, um
Profit, um Geld! Der Einſatz: alles. Das Ergeb-
nis er Elend, Ende.

ohnte dieſer Aufwand? Wozu Gefahr, Gefäng-nis, Urteil, Flucht? Der Berg war tot. u
Mabel-Roſe Kah .7

K OilTukahoe erhob ſich, ſchritt hinaus aus dem
Kreis. Niemand ſtellte eine Frage. Keiner wußte,
wohin Tukahoe ging; daß er nicht wiederkäme,
wußten ſie.

Tukahoe ritt zum Rio Grande hinab, mit ihmder Tod. Der Weg lief zwiſchen Zedern und
Eichen. Die Stämme wie Türme. Die Borke von
Jahrhunderten zernagt und zerriſſen. Zypreſſen
mit weit ausladenden Aeſten. Magnolien ſtanden
in Blüte. Glyzinen, Lianen, wirr zerflochtenes Ge
ſtrüpp, Dickicht, blau, weiß, violett.

Die Dämmerung lag auf der Erde. Leuchtend
blau der Himmel zwiſchen den Kronen. Purpur,
leuchtender Scharlach hingen die Früchte. Vögel
mit buntem Gefieder ſchrien, ſangen, pfiffen Die
Luft war ſüß und ſchwer. Die Akazien blühten.

C and Company OilTukahoe ritt. Aus dem Tal herauf kamen zwei
Reiter.

Stop!
Wer war das? Ein Jndianer, der eine, wies

den Weg. Der andere Tukahoe legte die
Hand vor die Augen, hielt unbeweglich. Rückwärts
lief der Kreis ſeiner Gedanken, zurück, der Berg,
Auſtin, Neuyork, das Columbia-Girl.

Mabel-Roſe Kah!
Die Pferde ſtanden dicht beieinander. Wortlos

faßte Tukahoe die Zügel der Reiterin, jagte mit
ihr zum Ufer hinab. Sein Geſicht war hart, kalt,
undurchdringlich Stromaufwärts ging der Ritt
viele Stunden. Gegen Abend überquerten ſie eine

Mit Entſetzen betrat Miß Kah das amerikaniſche
Ufer. Weiter! Landeinwärts. Niemand begegnete
den Reitern.

Die Nacht zog herauf. Tukahoe führte. End-
lich hielt er das Pferd.

Steine rollten zur Seite. Ein Griff am Gelenk
führte Miß Kah über Felſen und Geröll.

Nur allmählich gewöhnte ſich das Auge. Jn der
Höhe ſah Miß Kah durch kreisrunden Ausſchnitt
den nächtlichen Himmel. Vor ihr die Oeffnung der
Wand, ein gähnender Rachen mit milchig-hellem
Schlund: der Blick in die Ferne.

Sie ſtand. Kein Glied vermochte ſie zu rühren
Tukahoe
Sie ſah das Leuchten ſeiner Augen. Er ſah ſie

an. Jhr war leicht. Keine Furcht, keine Schwäche
Sie hörte ihre eigene Stimme, die ſprach.

Tukahoe ſchwieg und horchte. Ein farbiges
Band rollte ab. ärme ſtrömte in alle Gelenke.
Laſten fielen ab, Schatten verblaßten; der Tod trat
immer weiter zurück. Das Leben ſtand auf.

Hier war ein Menſch, der an ihn glaubte der
ſeine Gedanken kannte, Ordnung brachte, ausſprach,
was er nur geahnt.

Ein a kniſterte in ſeiner Hand. Sie gab
ihm die Zeichnung zurück, den Plan der Oelfelder,
den Reichtum, den Beſitz. Jn ſeinen Ohren brauſte
nur das eine Wort: Verzicht! Feder Pulsſchlag
ſchrie: Verzicht für den großen Gedanken, ungefor
dert! Jhr Glaube brachte Opfer. Alles, letztes
war hierher, hatte ſie hierhergebracht für ihn!

Leuchtend ſtand ſein Ziel in der Nacht.
Tukahoe ſang. Mabel-Roſe ſah in den öſtlichen

Himmel: „Tukahoe, dort!“
Er ſah in der Richtung.
„Der Berg brennt
Rötlich zuckte der Schein um den Koloß des

re Jmmer höher das Feuer. Bis zum
ipfel.

Tukahoe legte den Arm um die Schultern der
u.

Ein Stern ſchien in das Gewölbe der Tuka-
hanas.
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Die Fackel brannte. Die Jndios glaubten das
Wunder.

In der Preſſe ſprachen die Fachleute. Unter
der Erdſchicht ſeien immer noch kleine Feuerherde

Furt. beobachtet worden. Der Druck des Oels im Berg-

vertragen v

den, wohl aber die Zahl der Nütznießer.
Waren bisher rund 1000 Verſicherte täg-
lich in den verſchiedenen Heilanſtalten zu be
treuen, ſo werden es in dieſem Jahre erheblich
weniger ſein. Erholungskuren und Heil-
verfahren für rettungslos kranke Ver-
ſicherte müſſen künftig fortfallen.

Der Voranſchlag zeigt auch, daß bei den all
gemeinen Maßnahmen mit dem Rotſtift leider
energiſch gearbeitet werden mußte. Es handelt ſich
da bei einem Geſamtbetrage von annähernd
1 Million Mark um eine Ausgabekürzung von
282 000 Mk., von welcher beſonders Kranken-
pflege- und Schweſternſtationen, geſundheits-
fördernde Organiſationen und Vereine betroffen
werden. Mag die Tätigkeit dieſer Organiſationen
noch ſo fruchtbringend geweſen ſein, wenn die
Landesverſicherung bei Fortführung ihrer frei-
willigen Leiſtungen felbſt von ſchweren Finanz-
ſorgen bedrückt iſt, dann kann ſie

an andere Körperſchaften, beſonders privater
Art, Unterſtützungen und Beihilfen im bis

herigen Umfange nicht gewähren.

Nach eingehender Erörterung hat ſich die Lan
desverſicherungsanſtalt veranlaßt geſehen, im
neuen Etat die Beköſtigungsſätze in den
Heilanſtalten herabzuſetzen. Sie geht dabei
von der Vorausſetzung aus, daß die Preis
ſenkungsaktion der Reichsregierung ſich in günſti-
gem Sinne auswirken wird. Auch beſteht die
Abſicht, als Großabnehmer nur mit ſolchen Firmen
in Verbindung zu treten, die dem Verlangen der
Landesverſicherung Rechnung tragen. Die Lan-
desverſicherung ſteht nicht auf dem Standpunkt,
in Qualität und Quantum irgendwelche Ein
ſchränkungen eintreten zu laſſen.

Bei den Jnſtandhaltungen der Grundſtücke iſt
der Voranſchlag nur auf das allernotwendigſte
beſchränkt.

Obwohl alſo die Landesverſicherung im Jahre
1931 ihre Subſtanz mit rund 438 Millionen Mark
angreifen muß, iſt eine Mindereinnahme gegen
über dem Voriahre von rund 2 Millionen zu ver
zeichnen. Dieſe Tatſache, erſtanden aus den Er
ſcheinungen unſerer bitteren, ernſten Zeit, recht-
fertigt die Abſtriche, die leider vorgenommen
werden mußten. Möge auch im kommenden Jahre
die Landesverſicherung ihre Aufgaben zum Wohle
des Volksganzen erfüllen können.

geſetzt. ohne daß ihm oder ſeinen Begleitern dieſe
Temperaturen geſchadet hätten. Flieger haben in
großen Höhen oftmals ſchon Temperaturen von
minus 40 Grad feſtſtellen können, die ihnen nichts
geſchadet haben. Wenn ein aner Körper,
natürlich auch das Geſicht, genügend ſchützt, ſo kann
er faſt den abſoluten Nullpunkt allerdings nur
für Sekunden ertragen, wie Verſuche bei der
Verſlüſſigung von Gaſen erwieſen haben.

innern wechſele ſtark, bald tiefer, bald höher. Die
Druckregulierung ſei ungenügend geweſen. So ſei
der neue Brand entſtanden. Jn allen Blättern las
man immer wieder dieſe n Doch das Ge
rücht war nicht niederzuhalten. Der Volksglaube
ließ ſich nicht belehren. Man war überzeugt: Tuka-
hoe war der Anſtifter des neuen Feuers.

Den Vorfall im ſüdlichen Texas hatte man bald
vergeſſen. Man hatte anderes zu denken. Das
Leben lief ſchnell. Jeder ging ruhig ſeiner Arbeit
nach.

Doch die Ruhe war nur S Erſt über
ſah man die Berichte. Dann ſtutzte man. Man las
immer wieder von geheimen Verſammlungen, die
aufgeſtöfert wurden. Von Verhaftungen, Verhören.

Wer waren dieſe Leute? Was wollten ſie? Aus
länder natürlich. Man verlangte verſchärfte Kon
trolle der Einwanderer.

Ein Artikel in der Zeitſchrift der Neger wurde
Senſation. Die Schwarzen verlangten Sitz und
Stimme im Kongreß, Se aſſung zu den öffentlichen
Aemtern, Menſchenrechte.

Nicht eine Zeitung brachte eine Entgegnung.
Man nahm die Farbigen nicht ernſt. Zudem lebte
man in einem freien Lande. Jeder konnte ſagen,
was er wollte.

Mit Beſorgnis ſah man nach England. Was
ing in Kanada vor, in China in LateinAmerika?
an hörte nie Beſtimmtes. Nur Andeutungen.

Man überlegte nur ſekundenlang. Man hatte
keine Zeit. Man lebte hier in geſicherten Verhält
niſſen. Mit Befriedigung hörte man von Konfe
renzen und Allianzen zur Sicherheit des Landes.

och immer wieder: Mexiko! Man hatte dort
den Amerikanern das Recht auf Oelbeſitz ſtreitig
gemacht. In der Folge jagte eine Revolte die an
dere. Es war ein offenes Geheimnis das Waſhing-
ton den Aufruhr gegen die mexikaniſche Regierung
unterſtützte.
In NMegziko City wurden radikale Jugend
ſchulen errichtet. Die Hetze gegen die Staaten über
ſchritt jedes Maß. Warum zertrat man nicht einfach
d Giftherd?! Wozu hatte man Heer und Ma-
rine?

Wieder häuften ſich die Nachrichten von Ver-
ſchwörungen im eigenen Hande. Bomben waren
explodiert an öffentlichen Verkehrsſtraßen, Waffen
lager wurden gefunden. Eines Tages verließ die
Flotte den Hafen:

Nicaragua!
Dieſes kleine Land Was wollte es gegen die

gewaltige Macht der Staaten? Woher nahm es
die Mittel?

Eines Morgens ſahen die Amerikaner betroffen
auf die ſenſationellen Ueberſchriften der Hearſt
Preſſe. Dokumente wurden hier veröffentlicht wo
nach Mexiko die Armee Nicaraguas mit Geld und
Waffen unterſtützte.

Die mexikaniſche Regierung dementierte. Neue

wMnkteilun

Fuduſtrie- und Handelskawwprer.
Reichlicher Beratungsſtoff für die Vollſitzung.
Am Mittwoch, dem 14. Januar, 1124 Uhr,

findet eine öffentliche Geſamt e der
Jnduſtrie- und Handelskammer zu e mit fol
ender Tagesordnung ſtatt: 1. l des Präſienten und des Preſidlums. 3. An

ſtellung und er gurg eines Sachverſtändigen.
3. Rückblick as Jahr 1930. 4. Aus-
r eines Mitgliedes und Beſchlußfaſſung über
ie Erſatzwahl. 5. Beſchluß gemäß S 26 der Ge

u r der Kammer 6. Zuſammenſetzung
er Ausſchüſſe, Wahl der Vertreter der Kammer

in anderen Körperſchaften, Aufſtellung der Liſte
der Vertrauensmänner. 7. Beſtätigung der Wah
len zum Börſenvorſtand, r der Liſte der
Schiedsrichter und Sachverſtändigen. 8. Das
neunte Schuljahr. 9. Die Beſteuerung der
Kraftfahrzeuge. 10. Erhaltung und Förderung des
Handelsvertreterſtandes. 11. Zur handels
e Verſchaden a g e. 12. Anträge, Mitteilungen
und Verſchiedenes.

Theater der Ko'wviker.
Modernes Theater.

Nicht nur rein äußerlich hat ſich das Moderne Theater
in das Theater der Komiker umgewandelt. Auch innerlich
zeigt ſich ein anderes Geſicht, ein anderer Jnhalt. Das alte
Kabarett mit den kurzen, rein artiſtiſchen Darbietungen ein
zelner Künſtler iſt nicht mehr da. Etwas neues iſt an ſeine
Stelle getreten. Die Künſtler wechſeln nicht mehr mit jedem
Spielplane von einem Theater in das andere. Ein „Stamm“
von Künſtlern, Humoriſten bleibt am Theater und nur ein
geringer Teil der Künſtler wird wechſeln. Jener Stamm aber
wird einen erhöhten Kontakt mit dem Publikum gewinnen,
vorausgeſetzt, daß man ſich in der „vVolksſeele“ nicht ver
ſpekuliert und durch unbeliebte Darſtellungen das Publikum
in ſeinem geſuchten Vergnügen ſtört. Das Berliner Beiſpiel

das Kabarett der Komiker iſt ohne Zweifel verlockend.
Nur iſt der Berliner leichter als Stammgaſt zu gewinnen.

Es iſt daher umſo mehr zu begrüßen, wenn auch in Halle
verfucht wird, das augenblicklich fehlende Intereſſe des Publi-
kums an der Kleinkunſt zu beleben durch dieſe Umgeſtaltung
des Modernen Theaters.

Ohne Zweifel iſt dies gerade in der heutigen Zeit der
wirtſchaftlichen Depreſſion ſehr ſchwer. Dem iſt aber Rech-
nung getragen durch die überaus billigen Eintrittspreiſe im
neuen Theater der Komiker, Wie ſich das Zuſammenſpiel der
beiden Parteien im Kabarett geſtalten wird, wird abzuwarten
bleiben. Der Anfang iſt jedenfalls ſehr vielverſprechend, denn
der Verlauf der Vorſtellungen ſeit Jahresanfang läßt das
Beſte hoffen. „Halskes Hochzeitsnacht“ zwang jedenfalls alle
Anweſenden in ihren Bann; nicht nur wegen des delikaten
Jnhalts, der wohl alle intereſſiert, ſondern auch wegen des
guten Spieles aller beteiligten Künſtler. W. K.

Ballhaus Wintergarten. Sonntag, den 11. Janvar, ab
4 Uhr im Spiegelfaal großer Geſellſchaftsball.

14 Uhr:Walhalla-Theater. Sonntag drei Vorſtellu„Wir fahren zum Weihnochtsmtann zu kl. Preſen 16 Uhr:
amilienvorſte zu kleinen Preiſen Cſardasfürſtin“ und
o Uhr: „Die Cſardasfürſtin.“ (Siehe Anzeige.)

„Theater der Komiker“ („Modernes Theater“). Nunmehreden nachmittag Vorſtellung a Wehen in Tanz
s bei freiem Eintritt.

nuar, 18 und90 ab ſcher h Boa den Sor, Konzerte Hall. Symphonie-Orcheſters. Leitung
Benno Plätz. Donnerstag, den 15. Januar, Volkstümliches
Konzert. (Siehe Anzeige.

BVer'ammlungen und Veranſta'tungen.

mannkönnen ier tedoch nicht ntgegeben werden.
Mitteld. Schweißlehr u. Verſuchsanſtalt
(d. Verb. f. autog. Metallbearb.), Halle,
Berliner Straße bbl uraganz zum

platz).Laufend Unterricht in Tages nd Abendkurſen
ür Facharbeiter, Werk- und Handwerksmeiſter,
ngenieure.

W
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Gerüchte ſtanden auf. Ein Agent, der gleichfalls in
Mexiko wohne, organiſiere einen Gewaltakt in Ve
nezuela. Der Keil war gegen die Staaten gerichtet.

Ein kleines Blatt brachte die Nachricht
Wie ein Lauffeuer ging ſie von Mund zu nd,
durch Straßen, Städte und Staaten: „Tukahoe in
e ukahoe in Chikago! Cleveland, St.

ouis!“
Noch immer kannte man nicht das Verſteck der

eraubten Millionen. Die Polizei lag auf der
auer. Endlich hatte man den Schlüſſel des Ge

heimniſſes gefunden. Jeder Schmuggel, jeder Raub,
alle Anſammlungen und Streiks fanden hier ohne
weiteres ihre Erklärung. Jetzt wußte man, wer die
Revolten im Süden bezahlte.

Wie ein Geſpenſt ſchlich Tukahoes Name von
Tür zu Tür. Mit brennenden Augen erzählten ſich
die Jungen Tukahoes Taten. Der Blick dieſer Kin
der ſtieß über die turmhohen Kanten der Häuſer
hinaus in den freien Himmel.

Dieſen Kindern am nächſten ſtand Mabel-Roſe
Kah. Mit Sorgfalt ſammelte ſie alle Berichte. Sie
wußte, ſie waren nicht ganz ohne Begründung. Sie
ſah Tukahoe nicht oft. Doch wenn er kam, war es
hell und feſtlich in ihr.

Mit Stolz ſah ſie die Blicke der Menſchen.
Jedermann kannte Tukahoe in Mexiko City.

Als ſie an dieſem Abend das Reſtaurant Jm
perial betraten, ſpielte die Kapelle.

Tukahoe grüßte.Plötzlich r der Neger am Klavier in die Höhe,

ſah ſterr auf das Paar in der Mitte des Saales.
Mit einem Satz rannte er über das Podium der
Kapelle, ſtolperte mit dumpfem Krach, war ſchon
durch die Tür. Gähnend klaffte ein Loch in der
Trommel.

Die Gäſte lachten, johlten, ſchrien: „Bravo!
Hallo! Da capo! Da capo!“

Tukahoe ſah fragend auf Mabel-Roſe: „War
das nicht Jelly?“

„Jelly, ja.“
„Noch lacht man viel über die Negros.“
Er las die Frage in ihrem Blick nahm ihre

Hand: „Die Tukahanas ſahen nicht auf das reiche
Land. Jhr Leben war ohne Lüge und ſchön. Ich
kenne die große Sehnſucht Chinas, Jndiens, der
ſchwarzen Söhne Afrikas Dort gilt eine Vaſe eine
Erkenntnis, eine Melodie mehr. Vielleicht kämpfe
ich vergebens. Aber es drängt mich zu kämpfen.“

Er fühlte in ſeiner Hand die Wärme ihres
Blutes. Sie ſchritten durch den nächtlichen Park.
Die Alameda lag ſtill wie ein Friedhof.

Dachte er? Oder hatte er geſprochen?
„Hier wurde Montezuma erſchlagen

Er hörte die Antwort: „Der Berg brennt
wieder.

Vom Paſeo herüber kam der Schrei eines ge
fangenen Tigers.

End e.
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Die Mohiſmachung
Jm Neuen Schützenhaus fand geſtern

abend die Jahreshauptverſammlung des Reichs
banners ſtatt, Vorſitzender Schmidt gab denJahresbericht. Die ſchwere Kriſe im Vorjahre hat
ich auch in der Ortsgruppe ſtark bemerkbar ge-

macht. Trotzdem war das Reichsbanner zu allenſchen K
olitiſche vanſtaltungen der republikaniſchen
vbeiterſchaft zur Stelle. Jnsbeſondere hat ſich

das Reichsbanner äußerſt aktiv während der Wahl
zeit beteiligt. Mit großer Anerkennung wurde
noch einmal der Verfaſſungsfeier gedacht und dem
anweſenden Regierungspräſidenten der Wunſch
um Ausdruck gebracht, daß ſie ſtets in dieſem

Rahmen gefeiert werden möge.
Der techniſche Leiter Scholz erinnerte davan,

33 vor ſieben Jahren ähnliche politiſche Verhält
niſſe wie heute vorlagen. Auch damals waren die

Rechtsverbände zu einer großen Gefahr für die
Republik geworden.

Das Reichsbanner bannte dieſe Gefahr.
Als ſich dann in der Folge die politiſchen Verhält
niſſe ſtabiliſierten, glaubte man in weiten republi
kaniſchen Kreiſen, das Reichsbanner ſei überflüſſig.
Das wirkte ſich naturgemäß auch auf die Aktivität
der Geſamtmitgliedſchaft aus. Die Wahl des
14. Septembers hat gezeigt, wie falſch dieſe Ein-
re Doch noch iſt es nicht zu ſpät. Das
eichsbanner hat damals die vaterländiſchen Ver

bände zupückgeworfen. Es wird auch den Wall
gegen den Faſchismus bilden.

Das Reichsbanner iſt jetzt gewappnet.Es wird ſich beſtimmt t von den Faſchiſten

überrumpeln laſſen.
Den Kaſſenbericht gab der Kaſſierer Bier

dem einſtimmig Entlaſtung erteilt
wurde. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß auch in
dieſem Jahre eine Reihe von Neueintritten
zu konſtatieren war. Einen ſehr erfreulichen Be

r 2u n Anſchuldslamm“ Sander

hauſe bleiben.

freigeſprochen.
Der von der erſten Jnſtanz wegen Widerſtandes
en die Staatsgewalt ausgeführt in Merſe

urg bei einer kommuniſtiſchen Demonſtration
am April 1930 zu vier Monaten Gefängnis
verurteilte Kommuniſtenhäuptling und
Sander wurde in der

ortheld
erufungsverhandlung

vor der 3. halliſchen Strafkammer freige-
ſproch en.

Da ihn ein beträchtliches Zeugenaufgebot „rein
ſchwor“, und Sander als rmloſes, politiſches

ickelkind hinſtellte, ſo waren der Anklage die
Grundlagen entzogen worden.

Markkbericht.
Auf dem Markt war heute nicht viel los.

Die hevrſchende Kälte h manchen Käufer zu
Großes Angebot von Apfelſinen

und Mandarinen war vorhanden. Wild und Ge-
Tügel baſſen nach. Die Preiſe: Wirſingkohl

d. 10 Pf., Weißkohl 8 Pf., Rotkohl 10 Pf., Roſenkohl 30 bis 35 f. Grünkohl 10 Pf., Mohrrüben
10 Pf., Sellerie Stck. von 10 Pf. an, Schwarz-
wurzel Pfd. 40 Pf., Salat Kopf von 25 Pf. an,

Tomaten Pfd. 65 Pf., Aepfel Pfd. 25 bis 45 Pf.,
Butter Stck. 75 bis 80 Pf., Eier Stck. 15 Pf.,
Schweinefleiſch Pfd. 95 Pf. bis 1,30 Mk., Rind-

T

r ebenricht konnte der Jugendleiter Geelhaar geben.
Nachträglich gab der techniſche Leiter noch einen

re als Kreisleiter. Aue im Kreis iſt
die Bewegung eine äußerſt gute, faſt noch beſſer
wie hier in der Ortsgruppe.

Jn der Diskuſſion ſprach Regierungspräſident v. a Ohne ſchwarz ſehen zu
wollen, wies er auf den Ernſt der Situation hin.
Es iſt kein Pazifismus, während andere im Jnnern
aufrüſten, uns von denen totſchlagen zu laſſen. Wir
brauchen gar nicht ins Ausland gehen, ſondern

flieute. Sonnabend, 20 Uhr, im
„Schützenhaus“:

Kepublikaniſche Kundgebung

Rhedner:
Poltzeipräſid. aerenſorung (Maodeburo)

Arbeiter, Pepublikaner, Bürger von
Merseburg, heraus Erscheint zahlreich

nur das Treiben der Nazis in den deutſchen Län
dern, in denen ſie die Macht haben, anſehen.Geelhaar ſen. berichtete über die iisberige
Tätigkeit des Aktionsausſchuſfſes. r
wünſchte, daß auch

die Beamtenſchaft mehr republikaniſiert
wird, als es bisher der Fall geweſen. Partei-
ſekretär Käm pf wies auf die großen Opfer hin, die
die erwerbsloſen Mitglieder des Reichsbanners für
die Bewegung gebracht haben.

Als 1. Vorſitzender und techniſcher Leiter wurde
Kamerad Stollberg, als 2. Vorſitzender Kame-
rad Geelhaar ſen. gewählt.

flei

Hechte Pfd. 1,30 Mk. Karpfen Pfd.
im Fell Pfd. 80 bis 90 Pf., geteilt Pfd. 1,30 Mk.,
Hühner Pfd. 0,90 bis 1 Mk.

Regierungsperſonalien. Regierungsbürodiätar Wuttigiſt ab 1. Januar u Probedienſieſſtasg für den Regierungs

oberſekretärdienſt einberufen worden. Kataſterdirektor
Schüttlöffel in Halle tritt am 1. April in Ruheſtand.Kataſterdirektor Hart le b in Münſter iſt zum 1. April in
gleicher Dienſteigenſchaft nach Halle verſetzt und mit der Ver
waltung des Kataſteramts lle I beauftragt worden.
Polizeimedizinalaſſeſſor Dr. udendorf bei der Polizei
verwaltung Halle iſt zum Polizeimedizinalrat ernannt worden.

Selbſtmord
Jn der Nacht vom 8. zum 9. Januar hat ſich

die unverehelichte 19jährige Eliſabeth R. in Stöb-
n itz (Zuckerfabrik) an einem Maſt der Starkſtrom
leitung erhängt. Es iſt einwandfrei Selbſtmord
en. e Beweggründe der Tat ſind unbe

unt.

Bad Lauchſtädt. Montag, den 12. Januar,
abends 8 Uhr, findet eine Stadtverordnetenverſamm-
lung ſtatt. Die Tagesordnung bringt u. a.: Wahl
des Büros. Ergänzung des Jugendpflegerausſchuſſes
und der Wohlfahrtskommiſſion. Wahl der Kommiſ-
ſionen. Bürgerabgabe für 1931. Zahlung der er-
d Kreisumlage. Winterbeihilfe und Notſtands-
arbeiten.

„Hausfrieden
Hoſen gegen Holpantinen,

Es ſoll ſicherem Vernehmen nach ſogar Fälle
geben, in denen ſich Mieter und Hauswirt jahr
zehntelang vertragen und in beſtem Einver-
nehmen miteinander leben. Aber dieſe Ausnahmen
beſtätigen nur die Regel. Beſonders wenn beide,
Mieter und Vermieter, mit dem Pfennig rechnen
müſſen, das heißt, wenn beide arme Proleten
ſind, iſt man meiſtens ſchon nach kurzer Zeit wegen
irgendeiner Kleinigkeit ſpinnefeind. Und wenn
dann die richtigen Kampfhähne aufeinander ge-
raten, dann beginnt mit Schikanen und Stiche
leien ein erbitterter Kleinkrieg, der früher oder
ſpäter unweigerlich zur offenen Schlacht führt. Tie
Richter in Privatverfahren wiſſen davon ein Lied-
chen zu ſingen.

Jm Hauſe des Maurers H. in Tollwetz
(Kreis Merſeburg) war es im Herbſt vorigen
r ſo weit. Eines Sonntags im Septemder
fand der Meter B. ſeine fri ſchgewaſchene
Schloſſerhoſe im Senkloch des Hofes.
Ohne viel Worte zu machen, zog er ſie wieder her-
aus, reinigte ſie von neuem und warf an ihrer
Stelle die Holzpantinen des Haus
wirts in das Senkloch. Dann trat er ab und
fünf Minuten ſpäter hatte der Hauswirt die

Sachen wieder umgewechſelt, die Pantoffeln her-
Hoſen wieder insausgefiſcht und diei Jn dieſem Moment er-Senkloch geworfen.

Miſtgabel gegen Revolver
ſchien B. mit einem Feuerhaken bewaffnet
wieder auf dem Kampfplatz.

Eine wüſte Holzerei begann,
von den Frauen mit „Bravo“ und „Feſte“Rufen
begleitet. Schließlich griff H., der Hauswirt, zur
Miſtgabel und ging auf B. los. Der zog
plötzlich einen Revolver. Schreiend warf H.
ſeine Miſtgabel weg und ergriff die Flucht. Er
kam bis zu ſeiner Korridortür. Dann ſchoß der
andere un r ihn in den rechten Oberarm. Da-
mit war der Kampf beendet.

Vor dem Großen Schöffengericht in
Weißenfels trafen ſich die Helden wieder. Der
Schütze als Angeklagter, der Verletzte als Zeuge.
Nach ſtundenlanger ne mit einem
großen Zeugenaufgebot kam das Gericht zu dem
Ergebnis: Da das Zeigen des Revolvers
genügt hatte. den Hauswirt mit ſeiner Miſtgabe
in die Flucht zu ſchlagen, war der Schuß auf den
Flüchtenden in keiner Weiſe gerechtfertigt. Es ver
urteilte deshalb, dem Antrage des Staatsanwalts
folgend, den bisher völlig unbeſcholtenen B. wegen
gefährlicher Körperverletzung und unbefugten
Waffenbeſitzes zu

ſechs Monaten einer Woche Gefängnis.
Die Unterſuchungshaft wurde voll angerechnet, der
Revolver eingezogen.

Aus Schkeuditz wird uns geſchrieben:
Erich Käſtner hat den Kindern von heute

ein Buch geſchenkt. Es heißt: „Emil und die
Detektive.“ Alle Jungen und Mädel, die es
laſen, urteilten übereinſtimmend: „Einfach
knorke!“ Und es iſt ſo. Und weil es ſo knorke iſt,
haben die Schkeuditzer Kinderfreunde es geſtern
im „Waldkater“ vor pave 300 kleinen und gro

Kindern geſpielt. nd wie? Na, einfach
norke. Die zuſchauenden Kinder, die anfangs

etwa zwei Meter von der Bühne entfernt auf
ihren Stühlen ſaßen, waren am Ende unmittel-
bar an der Rampe, ſtehend und ſitzend, zu finden.
Gibt es einen beſſeren Beweis für den Erfolg,
den die Aufführung „Emils“ den Schkeuditzer
Kinderfreunden einbrachts! Wohl kaum! Nun
einiges zum Spiel ſelbſt: Da iſt zuerſt
Emil. in Mordsjunge. Seine ſorgende
Mutter ſchickt ihn mit Geld nach Berlin zur Groß
mutter. Er ſteckt es mit einer Nadel in der

ckentaſche feft. Jm Bahnabteil ſitzt dann ein
err mit hartem Hut. Ein widerlicher Kerl. Er

ſtiehlt, während Emil ſchläft, das Geld. Als Emil
evwacht, iſt der Herr verſchwunden. Emil iſt auf
a Im Menſchengedränge des Bahnhofs Zoo

rlin erkennt er den Dieb an ſeinem harten Hut.
Jhm nach. Hinter einer Plakatſäule in Berlin
lernt er Guſtav mit der Hupe kennen. Guſtav
holt noch mehr Wilmersdorfer Räbchen zuſammen.
Sie organiſieren die weitere er gng Tele
phonzentrale, Bereitsſchaftsdienſt, Gemeinſchafts
kaſſe werden mit Begeiſterung geſchaffen. Der

Der Saalkreis hat, wie faſt alle mitteldeut-
ſchen Gebiete, in den letzten 30 Jahren, beſonders
aber nach dem Kriege, eine bedeutſame wirt-
ſchaftliche Wandlung durchgemacht. Die Um
wälzungen ſind nicht ohne wirke auf die D.
ſammenſetzung der Bevölkerung geblieben. ie
Bodenſtändigkeit des Bauern, des Landbe-
wohners überhaupt, dieſe ſchickſalhafte Verbunden
heit mit ber Heimatſcholle und den Kräften der Na
tur iſt vielerorts verloren gegangen. Sie iſt er
W worden durch eine Abhängigkeit von vielen
ſagen die die moderne Kultur den Menſchen be-

ert hat.
Es gibt auch im Saalkreiſe keine ländliche Ge-

meinde mehr, die von der 87 uſtrieentwicklung un
berührt geblieben wäre. Sie alle ſind in irgend
einer Form verflochten mit der modernen Wirt-
ſchaft, im Süden des Kreiſes mehr als im Norden.
Dieſe kommunal-politiſche Situation ſtellt den Selbſt

gaben, ſie erweitert aber auch in bedeutendem Aus
maße die Aufgaben der Kreisverwaltung. Ganzanders als ßer iſt ſie angewieſen auf den ſelb
tändig denkenden verantwortungsbewußten Men-
chen, der ſeine Pflichten fühlt gegen ſich ſelbſt und
gegen die ſoziale Gemeinſchaft, in der er lebt. Mehr
denn je brauchen wir den geiſtig angeregten und
anregenden Menſchen, Mann und Frau, die
teilnehmen auch am geiſtigen Geſchehen der Zei
die ſich ihre Lebensweisheit nicht am Stammtiſch
holen. Dringend not tut der wahre Führer der Ju
gend, der ſelbſt zur ſinnvollen Lebensgeſtaltung, zur
wahren inneren Freiheit geführt iſt.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes hat
darum beſchloſſen, neben

dem dauernden Bemühen, Arbeit zu beſchaffen,
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Areis Cuerſurt
Oberfarnftädt.

Unſere Generalverſammlung findet am Sonn
tag dem 11. Januar, nachmittags 3 Uhr, im Ge
meindegaſthof zu Oberfarnſtädt ſtatt. Thema:

1. Die politiſche Lage. Referent: Genoſſe
Brauer (Querfurt).

2. Vorſtandswahl.
3. Parteiangelegenheiten.

Sämtliche Mitglieder haben zu erſcheinen.
Daran anſchließend findet im ſelben Lokal um

8 Uhr eine öffentliche Verſammlung,
verbunden mit Filmvorführung, mit dem Thema:

„Volksbetrug unter dem Hakenkreuz“
ſtatt. Referent: Parteiangeſtellter Brauer (Quer-

t).her Genoſſen, ſorgt für Maſſenbeſuch dieſer Ver

anftaltung. Dem Treiben der Nationalſozialiſten
muß ein Ende bereitet werden!

verwaltungskörper der Gemeinde vor neue Auf-

eit, g

Aus der Kinderfreunde Arbeit
Dieb droht per Auto zu entwiſchen. Diejagen in einem zweiten hinte der m n
Hotel Kreid läßt ſich der Dieb für die Nacht nie
der. Er wird belagert. Am anderen Morgen
lauert ihn eine Schar von hundert Kindern auf.
Wohin er ſich auch wenden will, überall trifft er
Kinder. Er will ſich in ein Bankhaus flüchten,
um das geſtohlene Geld zu wechſeln. Auch dahin
folgen die Kinder. Die Nadelſtiche verraten ihn.
Unter großem Jubel wird er von der Polizei ab
n Emil hat einen geſuchten Eiſenbahndieb

ingfeſt gemacht. Er bekommt tauſend Mark Be
lohnung. Es herrſcht große Freude! Mutter muß
nach Berlin kommen. Großmutter, Tante, Pony
Hütchen (Emils Couſine), Mutter, Emil und all
ſeine Detektive feiern den Erfolg!

Das alles haben Kinder mit Friſche, Unbefangenheit und Lebendigkeit Le 20 e
man ſtaunend ſagt: Es iſt bewundernswert. Einen
der kleinen Schauſpieler hervorheben, das kann
man nicht. Sie haben alle zuſammen gut geſpielt.
Darum auch allen unſer Dank. Dank auch dem
tüchtigen Helfer der Kinderfreunde, dem Genoſſen
Landskron, der nach wochenlanger, zäher und ziel
bewußter Probearbeit uns dieſe frohen Stunden
ver konnte. s

um Schluß ein Wort an die Mitſpieler: Jhrtapferen Kinder habt euren ltergwehoſſen z

auch den Aelteren viel Freude gemacht. Spielt
„Emil“ noch einmal! Zeigt allen Erwachſenen da
mit, wie Kinderfreunde arbeiten und daß ſie ſtolz
auf euch ſein können. Ria.

SauulEreis
Eine LandVolkshochſchule

im Saalkreis
e jetzt in der Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher

ot in Zuſammenarbeit mit der Volks hoch
ſchule Halle, Mittel zur Verfügun zu ſtellenfür die allgemeine Menſchenbeldung
Dabei ſoll nicht etwa „Bildung gemacht“ werden.
Es kommt heute gar nicht ſo ſehr darauf an, Wiſſen
p verbreiten oder eine unſchädliche Zerſtreuung undnterhaltung zu bieten. Nein, es ſoll jedem Volte

87 5 eholfen werden in ſeiner individuellen
elbſtbildungsarbeit. Alle, die die e

ſammenhänge der Dinge zu erfaſſen ſuchen, die
willig ſind, am Schaffen der Zeit regſamen ÄAnteil
zu nehmen, an ſie alle ergeht darum der Ruf zur

Teilnahme an den Kultur- und Gemeinde
abenden des Saalkreiſes,

c Fnzellen der kommenden Land volkshoch-
ule.

Die Stoffgebiete dieſer Abende werden in mög
ger Lebensnähe heimatkundliche, r
liche und volkskundliche Fragen umfaſſen. Selbſt
verſtändlich werden aber auch Fragen in den Kreis
der Betrachtung gezogen über die Stellung des Ein-
zelnen als Glied des Wirtſchaftskörpers,
als Glied der Gemeinſchaft (Staat, Geſellſchaft,
Familie). Es ſollen aber auch Dinge behandelt wer
den, die jeden perſönlich beſonders angehen: Ge
ſunderhaltung des Körpers, Erziehungsfra-

en, geſundes Jugendleben, die Frau undihre heutigen Aufgaben. Vorträge über K un ſt und
Kunſtformen werden Vorbereitungen geben zu Füh-
rungen durch Muſeen und Theater und zu gewinn-
bringender Teilnahme an Aufführungen und Kon-
zerten. Offene Singabende ſollen die Hörer
mitten hineinſtellen in Streben und Leben der neuen
gende Vertiefte Kenntniſſe (Menſchen-,

ier-, Pflanzen-, Wetterkunde, phyſikaliſche und
chemiſche Fragen) ſollen die Hörer befähigen zu wah-
rem Genuß der geplanten größeren Wanderun-
gen durch deutſche Gaue und der Freizeiten.

Die bereits gebildeten oder im Entſtehen be-
griffenen örtlichen Arbeitsausſchüſſe
werden in Anlehnung an die bereits arbeitenden
Ortsausſchüſſe für Jugendpflege das Nähere
beſchließen über die Stoffgebiete und Arbeitsgemein-
ſchaften, für die örtliches Intereſſe ebenſo maßgebend
iſt wie der große Geſichtspunkt allgemeiner Men-
ſchenbildung.

Als Vortragende ſind Männer und Frauen ge
wennen, die bereit ſind zu dieſem

Dienſt am Volk,
die die Problematik ihres Stoffgebietes klar erfaßt
haben, die Einſicht haben in die Zuſammenhänge
der Gegenwartslage, und doch werden ſie v
„farblos“ ſprechen können; denn auf die Redlichkeit

der Geſinnung kommt es an, und nur von Geſin-
nung aus kann Geſinnung gebildet werden.

Als Redner ſind zunächſt gewonnen: Stadtmedi
zinalrat Dr. Schnell (Halle). (Thema: Aerztliche
Ehe und Familienfragen. Mit Fragebeantwor-
tung.) Otto Keller, Leiter der Voge chutzſtationder Landwirtſchaftskammer. (Das leben unſe
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Wirtſchaftsverbände, der

rer Heimat. M Lichtbildern.) UniverſitätsLektor
Dr. Witt L (Halle) („Aus dem reiche der
Dichtung.“ Sprechvorträge: Liliencron Anderſen.)
Privatdozent Dr. Schmidt, Direktor des Zoolo
giſchen Gartens in Halle. (Was bietet der halliſche

unſerer Landbevölkerung? Mit Lichtbildern. Jm
uſ a enhang damit Führung durch den Zoo.andrat Streicher (Salle): (Verfaſſungsfragen.

MagiſtratsSchulrat Koße (Halle): (Aus der
ren und inneren deutſchen Geſchichte von 1848 bis
jetzt.) Schulrätin Dr. Roſenow (Halle): (Welche
Erziehungsanforderungen ſtellt die Gegenwart an
die Eltern?) Stadtarzt Univerſitätsprofeſſor Dr.
Japha (Halle): und Vererbung.Mit Lichtbildern.) Zur Gewinnung weiterer Red-
ner ſchweben Verhandlungen mit Vertretern der

ewerkſchaften, der
Spitzenorganiſationen der Turn und Sport
verbände, Verwaltungsbeamten und Freunden
und Kennern unſerer Heimat. 8

Anſchließend an dieſe Abende werden überall da,
wo ſich arbeitswillige Teilnehmer finden, Ar
beitsgemeinſchaften gegründet, an denen im
beſonderen Maße vor allem auch arbeitsloſe Ju-
gendliche beteiligt werden ſollen.

Alles Nähere über Ort und Zeit der Gemeinde
und Kulturabende und Arbeitsgemeinſchaften wird
rechtzeitig in ortsüblicher Weiſe und durch Plakate p
bekanntgegeben.

Guter Stand der Sparkaſſe.
Die vorläufige Statiſtik J daß bei der

Sparkaſſe Kreisbank des Saal-
kreiſes während des Jahres 1930 ſich der Be
ſtand der reinen Spareinlagen von 16,6 auf faſt
20 Millionen erhöht hat. Dies bedeutet eine
Zunahme von 19,5 Prozent (im Jahre 1929
23,2 Prozent), während der Reichsdurchſchnitt nach
vorläufiger Berechnung auf etwa 18 Prozent ſteht.
Zuſammen mit den Giro- und Kontokorrent-
guthaben beträgt der Einlagenbeſtand des
enannten Jnſtitutes zur Zeit mehr als 24 Mil-
ionen.

S eig man, daß im Jahre 1929 erſt nur
die Vorboten des wirtſchaftlichen Niedergangs er-
ſchienen, während im Jahre 1930 die Kriſis zum
vollen Ausbruch kam, ſo müſſen die obengenannten
Ziffern als überraſchend, ja erſtaunlich angeſehen
werden. Sie zeigen jedenfalls, daß das Vertrauen
in die Sparkaſſe trotz aller Schwankungen noch
unerſchüttert geblieben iſt.

Der äble Fank.
Löbejün. Wegen gemeinſamer ſchwerer

Körperverletzung ſtanden Frau E. und
Sohn aus Nehlitz vor dem Richter. Sie hatten
eine Frau B. aus W a verprügelt.Wie es bei derartigen Delikten immer it, hat
natürlich keiner angefangen und einer ſchiebt die
Schuld auf den anderen. Durch ugnangagen
wurde erwieſen, daß diesmal Frau E. und ihr
Sohn die Schuldigen waren. Beide wurden zu e
25 Mark Geldſtrafe koſtenpflichtig vevurteilt.
Die Gemüter der Frauen beider Parteien ver
ſprachen ein baldiges Wiederſehen vor dem Richter.

VWettin. Die Arbeiterwohlfahrt führt
einen Nähkurſus für erwerbsloſe jugendliche Mäd-
chen durch, worin alle Stoffe und Zutaten den
Mädchen unentgeltlich zum Nähen und Zuſchneiden
ur Verfügung geſtellt werden. Es wird auch kein
urſusbeitrag erhoben. Da ſchon genügend An

meldungen vorliegen, können nur noch erwerbsloſe

meldungen ſind an die Arbeiterwohlfahrt oder den
Parteivorſtand zu richten.

GroßBraſchwitz. Jm Dorfteich ertrun-
ken. Obwohl der Dorfteich nur eine dünne Eis-
decke trug, wagten &53 kleine Mädchen davauf.
Sie brachen ein. ücklicherweiſe i s eine
Frau vorüber, die Hilfe n i Männer
machten ſich ſofort an die Rettung der Kinder.
Leider gelang es ihnen aber nur, das eine Mädchen
lebend zu bergen. Das andere konnte nach 1-
ſtündigen Bemühungen nur als Leiche an Land
gebracht werden.

Jreis Deſitascſ
Defitzsckh Ffoaddit)

Der Amtsrichter bei den Razis.
Die Nazis hatten dieſer Tage nach dem Schüuſe e e Verſammlung einberufen.

Trotz des verleumderiſchen Themas „Sozial-

c er edere it war die Verſammlung gegenüber den vor
en äußerſt ſchwach beſucht. Als

e

erent war ein Reichstagsabgeordneter Kneſe
„Penſionsempfänger der Republik Regie

rungsrat a. D., erſchienen. Was er erzählte, war
die alte Leier. Der Beifall war nicht gevade be
ſonders ſtark, den er erntete. Allerdings iſt es
uns als Republikaner höchſt verwunderlich, daß

der Herr Amtsgerichtsrat Schultz vom Delitz
ſcher Amtsgericht ſeine und auch mit zum

Schwur auf Adolf Hitler erhob
und noch zu den Ausfüh en des ireferentenBeifall etſchte Zu einem e t die ſoll die

arbeitende Bevölkerung von Delitzſch noch Ver
trauen beſitzen! Es iſt nun auch nicht verwunder
lich, daß das Verfahren wegen der Tumulte im
vorigen Frühjahr im „Schwan“ gegen die Betei
ligten, die Na zis, eingeſtellt worden iſt.

Jahresverſammliung der Fungſozialiſten
Die Jungſo h hielten ihre Jahres

verſa ng im Nordſch ab. Den Jahres
bericht gab der Genoſſe Schirmer. 1930 führte
die Gruppe 18 Ver r durch, an denen
ſich 292 Perſonen beteiligten. 18 Referenten waren
tätig. Die Wahlen Arbeitsausſchuß
e n: 1. Vorſitzewnder Genoſſe Schirmer;
weiter die en Heinrich und Küſter.
S des Zorteivorſtandes wurde Genoſſe
Schwahn

Es wurde beſchloſſen, die Veranſtaltungen
monatlich dreimal ſ z zu laſſen und zwar
im „Nordſchlößchen“, Nordplatz, Dienstags von
8 bis 10.30 Uhr. Die nächſte Veranſtaltung findet
J a Januar ſtatt. Referent iſt Genoſſe Wolf

e).

T

Aeraus zum Kampf gegen farchismus!

Besuoht zahlreich die Kundgebung
des Reichsbauners Schwarsz- Rot Gold
am Dienstag, dem 13 Janvar,
abends 8 Uhr. im Tivoli Redner:

lapdtagzabg. Mafor a. D. Hauff (Gerl)

Erscheint in Massen!
jugendliche Mädchen berückſichtigt werden. An

Mansfeſder?ireise
Die Joſſebener Autoßcatostropſie vor Sericht

Anmenſchliche Ausbeutung

Der ermüdete Führer am Steuer
Zwei Menſchenleben ein Opfer der Profitſucht

Vor dem Schöffengericht Halle wurde nochmals
die im Juni des vergangenen Jahres großes Auf
ehen erregende AutoKataſtrophe, die ſich hinter

lleben ereignete, aufgerollt. Man erinnert ſich
noch daran, daß das gräßliche Unglück zwei Todes
opfer gefordert hat. Infolge des Unfalles wur
den bekanntlich am Tage nach dem traurigen Er
eignis die Shefrau Hinſche und die Ehefrau

beide aus Fienſtedt, aus dem Leben ge
riſſen.

Den Tod der beiden Frauen und darüber hin
aus Körperverletzungen bei drei weiteren Per

en fahrläſſig herbeigeführt zu haben, wurde be
uldigt der bisher unbeſtrafte 24 Jahre alte
auffeur Richard S. aus Dölau. Der Sachver-

halt ſelbſt, der zu dem tiefbedauerlichen Vorfalle
führte, war folgender. Am 6. Juni 1930, einem
Sonntag, hatte der Angeklagte mit ſeinem Laſt
kraftwagen eine Dienſtfahrt auf Anweiſung ſeines
Chefs auszuführen, und zwar mußte er die Mit-

ieder des Fienſtedter Fechtvereins zu einem in
kisleben ſtattfindenden Verbandsvergnügen be-

fördern. Bei der Ausführung dieſer Aufgabe trat
nun das ſchreckliche Geſchehnis ein. Von Fienſted:
bis Schwittersdorf klapote auf der in den Mittags
ſtunden erfolgenden Fahrt alles gut. Jn ſtets
mäßigem Tempo bei 30 Kilometer StundenGe

windigkeit, rollte der von dem Angeklagten ge-
teuerte MAG.-Wagen mit ſeiner Menſhenfrach:
ahin. Hinter Schwittersdorf aber, einige Kilo

meter von der Unglücksſtelle entfernt, wurde es
den Jnſaſſen des Laſtkraftwagens auf einmal
etwas wunderlich zumute. Trotz der Straßen
ſteigung, die nach der Durchfahrt Pollebens ein
ſetzt, und vorher ſchon,

ſchleuderte das Auto bald links, bald rechts,
und zeitweiſe auch in der Mitte der Land

ſtraße in Schlangenlinie dahin.

Ein Fahrtteilnehmer, der mit ſeiner Nachbarin
ſcherzte, ſah ſich darum veranlaßt, zu dieſer zu
äußern: „Halt vloß deine Schürze feſt, denn heute
kippen wir beſtimmt noch um!“ Aber, nachdem
man dem Manne am Steuer eine kleine Ermah-

eines Chauffeurs
Nicht mehr Herr über ſich

nungsrede gehalten hatte, konnte man in beſter
fahrt und Stimmung den Vigthumſchaht paſ
ieren. Und dann plötzlich geſchah das, was keiner

der fröhlichen und luſtigen Autoinſaſſen geaghnt,
und noch viel weniger gedacht hatte.

Plötzlich raſte das Auto gegen einen Baum,

wurde vom Chauffeur herumgeriſſen, und ſauſte
mit voller Wucht dann nochmals gegen
einen Baum. Zwei Frauen, die beiden Ver
ſtorbenen,

flogen in hohem Bogen aus dem Anuto,

während die übrigen Teilnehmer von dem krachend
in c zuſammenfallenden Verdeck des ens be
g2 en wurden. Nachdem die Verunglückten ſick

ann mühſam aus dem Knäuel befreit hatten, und
mit der Hilfeleiſtung für die beiden ſchwerver
letzten Frauen beſchäftigt waren, fiel ihnen das
vollkommen kopfloſe Verhalten des Chauffeurs S.
auf. Dieſer beteiligte ſich nämlich nicht an den
Rettungsarbeiten, ſondern bewaffnete mit
einem Hammer und entfernte ein Eiſen, das in
den Baum, an dem der erſte Zuſammenſtoß er
folgte, eingedrungen war. Anſtatt jedoch die Ur

der Kopfloſigkeit des S. in einem ſeeliſchen
Zuſammenbruch zu ſuchen, nahmen die Teilneh
mer der Fahrt wie ſich in der Verhandlung
herausſtellte, zu Unrecht an, daß er betrunken
geweſen ſei.

Zu ſeiner Verteidigung ſagte der Angeklagte,
in der Beweis aufnahme einwandfrei durch
genausſagen beſtätigt, aus, daß er

infolge r und Ermüdung nimehr ver ber ſich ſeid wer nie

Er hatte in den beiden letzten T vor dem Un
glück eine Möbelfuhre nach urt a. M. n

zurück erledigt, war dann ſofort z
worden, und hatte während der ganzen

ge

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, hat der preußiſche Miniſter für
Landwirtſchaft, h und ForſtenFmiligen Regierungspräſidenten eine auf Grundr exſtatteten Berichte und der bei dex Bereiſung

der Seuchengebiete gemachten Beobachtungen angrettigte aßnne aſſende Da rſtellu über
ie bei der Bekämpfung der Maul und Klauen

ſeuche gemachten Erfahrungen und die ſich daraus
rgebenden Richtlinien für das künftige
bei der W urrr“ r überſandt. rMiniſter bemerkt in einem gleichzeitig ergangenenErlaß, daß ſich die neuen Sagen be
währt haben. s kann insbeſondere auch von der

planmäßigen Anwendung der Schutzimpfung
ſagt werden. Leider ſind mit der Jmpfung er
ebliche Koſten verbunden, ſo daß von ihrer
nwendung nur dann Gebrauch werden

kann, wenn begründete eſteht, kleinere
roder größere Seuchenherde wieder zum Erlöſchen

bringen und wenn zu befürchten iſt, daß die
uchentilgung mit n veterinärpolizei 3

Schutzmaßnahmen allein gelingt. Jn dieſen
Fällen wird man aber auch vor größeren Aus-
aben im Einzelfalle nicht zurückſchrecken dürfen.

an wird t vor Augen halten müſſen, daeine allgemeine Verſeuchung ganzer Landftriche
Verluſte für die Bevölkerung bringt, an denen ge-meſſen die Jmpfkoſten gering enſ Seinen

n faſt ſämtlichen Provinzen haben ſich
die Provinzialviehſeuchenentſchädi-

ß haltung zugute.

Die BZeßämpfung
der Mauf- und Jifacuenseuche

ungsverbände ein für allemal bereit erhart nach Na bgabe des Erlklaſſes vom 4. Mai
927 die Hälfte der bei den Ringimpfungen ent
r oſten zu übernehmen. Dieſe Regelung

at ſich als die beſte erwieſen, weil für Verhand
ungen mit den Kommunalverbänden oder den

Beſitzern im Einzelfalle oder auch beim Entſteheneiner Sen engefahr nicht die erforderliche Zeit

verbleibt, ſo daß

die Schlagfertigkeit des Verfahrens

gelähmt wird. Es iſt auch verſchiedentlich vor
gekommen, daß einzelne Kommunalverbände ſichnicht entſchtießen konnten, Beihilfen zu bewilligen,

wodurch eine Durchlöcherung des Syſtems ent-
ſtanden iſt. Es wird deswegen das Verfahren
der Teilung der Koſten zwiſchen Staat und Pro
vinzialverbänden überall anzuſtreben ſein. Dabei
wird darauf hinzuwirken ſein, daß von den Pro
vinzialverbänden von vornherein Mittel in aus
reichender Höhe bereitgeſtellt werden.

Die Seuche hat in den letzten Wochen eine
rückläuſffige Bewegung gezeigt. Der Bekämp-
fung kommen die Wintermonate mit ihrem ge-
ringen Vieh und Perſonenverkehr und der Stall

Der Miniſter erſucht die nach
geordneten Behörden, dieſe Zeit a benutzen, die
einzelnen Seu nherbe nach Möglichkeit zu unter-
drücken. Falls hierzu größere Geldmittel oder die
Anſtellung von Hilfstierärzten erforderlich er
ſcheint, iſt rechtzeitig zu berichten.

J

ſtarke Sonnenhitze, und die aus dem Motor ſtrö-
menden Autogaſe haben dann im Vexeine mit der
Ermüdung ihn

über dem Steuer einſchlaſen laſſen.
Gegen die ununterbrochene Arbeitszeit hat er auch
nicht z proteſtieren gewagt, da ſein 25 jähriger
Chef ihm ſchon wiederholt angekündigt hatte, daßer jederzeit für dieſelbe Arbeitsleiſtung noch bil
ligere Arbeitskräſte bekommen würde.

Somit war weiterhin in der Verhandlung er
wieſen, daß

in erſter Linie der auf dem Angeklagten
laſtende wirtſchaftliche Druck für den Tod
zweier Menſchen verantwortlich zu machen iſt.

Andere Zeugen ſtellten S. das Zeugnis eines flei
ßigen und braven Menſchen, der nie betrunken
geſehen wurde, aus.

Angeſichts des Ergebniſſes der Beweisaufnahme
ſtellte ſelbſt der Anklagevertreter feſt, daß

lediglich die ſtarke r und Er
müdung des S. den Unfall herbeiführten.

Deswegen ungeachtet habe S. aber doch fahrläſſig
ehandelt. Er hätte ſich gerade wegen der Schwere
eines Berufes eine Entſpannung gönnen müſſen.

Um ein warnendes Beiſpiel zu geben, verlan
er eine Beſtrafung des A agten mit 5 Mo
naten e und 150Das Gericht kam unter Anwendung der Argu-mentation des Staatsanwaltes S

ung des Angeklagten. Unter
ewährungsfriſt von 3 Jahren erhielt er 2 Mo

nate Gefängnis.
Gegen den „unbekümmerten“ Chef wurde ein

weiteres Verfahren in Ausſicht geſtellt. Man wird
abwarten, welche Strafe den wahrhaft Schuldigen
nun treffen wird.

Einrichtung einer Poſtſtelle.

Poſtſtelle eingerichtet, die den Zuſtelldienſt in den

ä

Die SPD.
Kommuniſtiſch-nationalſozialiſtiſche Einheitsfront

Elſterwerda. Hier, wo es ſich ſogenannte Kom
muniſten bisher immer zu ihrer Aufgabe ge
macht hatten, ſozialdemokratiſche Ver
ſammlungen V. rengen, fand iggt wiederumoine öfferniche erſammlung im „Vereinshaus“

ſatt. Als Redner fungierte der e
s Allgemeinen Deutſchen Gewe ftsbundes,

Landtag neter Hartmann (Jenag). Der
Referent ſpvach über die „ſozialen und wirtſchaft
lichen Urſachen der augenblicklichen Kriſe“.

d evat Vrrrde r i W cgegen die Exper n „Dritten i Dr,als thüringiſcher Land neter, konnte
eine Un evſchreckender Beiſpiele von den ver
heerenden Wirkungen der „Aera Frick“ geben.

Die Kommuniſten leiſten durch ihre wahn
witzige Politik dem Treiben der Faſchiſten diev beſten reden. s

Der Redner zeigte an einer Rei tlicherund h Wehen daß die A u
nur durch die Sozialdemokratiſche Partei und die
reien Gewerkſchaften vor weiteren chaotiſchen Zu

n geſchützt werden kann.
Als Hartmann während des Referats ſcharf

mit den Kommuniſten abrechnete, wurden organi
ierte Störungsverſuche t r Burſchenlaut. Parteiſekretär Fraenkel die Stören
riede re ich durch die Polizeiorgane an die

vi u n.achdem die Kommuniſten das Feld geräumt
hatten,

nde r Ipfe Jrm in Arm t r7 alls die Verſammlung
Jm rt konnte Wden noch lreich anweſenden ammlungs-

ren Auf rn r Komuftläru ebenAibeller len un ßer ſole Weh intie;
zum Eintritt dera Kataſtrophe faſt gar

Die am Tage des Unfalles ganz beſonders

ur uldigſpre HaGewahrung einer

Vom 1. Januar an iſt in Oeſte-Königswiek eine noch

Orten Adendorf, Freiſt, Oeſte-Königswiek, Reide
witz und Zabitz ausführt. Den Anſchriften auf
Briefen nach dieſen Orten muß die Bezeichnung
„Könnern (Saale) Land“ zugeſetzt werden.

Stadkverordnetenwahl am
22. Februar.

Hettſtedt, den 9. Januar.
Wie wir erfahren, finden die Neuwahlen

Stadtverordnetenverſammlung, die wegen Ungül
tigkeitserklärung der Wahlen vom November 1929
notwendig geworden ſind, am Sonntag, dem
22. Februar, ſtatt.

Areis Bitterfeld
Tödlicher Anfall.

Zſchornewitz, den 10. Januar.

Geldſtrafe wieder abmontiert werden. Einer iſt bereits ver

ins Drehen und das Gerüſt brach zuſammen.
Der Schloſſer Ernſt 1ller, der ſich durch Ab
ſpringen retten wollte, iſt unglücklich geſallen und
erlitt durch Schädelbruch ſofort den
Tod. Drei weitere Beſchäſtigte wurden ſchwer
verletzt (vor allem Arm- und Beinbrüche) dem
Krankenkbaus zugeführt.

Die Bilanz der Unfälle ſchon beim Bau der
Förderbrücke iſt ganz ungehenerlich. Was wird erſt

kommen, wenn das Ungetüm in voller
Tätigkeit iſt?

im Kampf

Den Elſterwerdaer Kommuniſten ſei geſagt, daßdie Sozialdemokratie ſich auch in n in ihren

öffentlichen Verſammlungen nicht terroriſieren
laſſe, wenn es gilt, für den Sozialismus zu werben.
Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die
Sozialdemokratie ſchloß Fraenkel die Verfammlung.

Bockwitz. Zwei Kinderſtürzenin einen
Keſſel mit heißem Waſſer. Jn einem
unbewachten Augenblick ſtürzten zwei kleine, zwei
und vier Jahre alte Kinder einer hieſigen Arbeiter
familie in einen Keſſel mit heißem Waſſer. Beide
wurden mit ſchweren Verbrühungen ins Kranken
haus gebracht.

Joamifiem- Buericſafem.
Halle: geſt. Anna Apel; Friedexike Günther; Minna

Olze; Anna Haaſe; Hermann thge; Auguſt me; Aenne
Schön. Hohenleina: geſt. Alfred Schöley. Uebigau:
geſt. Minna Jänichen. Merſeburg: geſt. Joſeph Oeffner.

do ptſchri ſeiter: Ernſt Loo GBerantwortlich fü litikW n: uſt veete fur r
Jern aft et r Jrovi rt, m un ugenddewegung: Habtmich in Halle Verantivorlits fuk“ n Anzeigenteil?
Walter Künne, Halle Druck und Verlag: Halleſche Leere

ſell ſchaft mbH

Dockwitzer ländehen
Arheits P ücipieibann lalchdannet

Große Märkerſtraße 617

e Me espolitiſchen pfes mit aller e e

v id Bis Eonntag: Tempo, Humor,
Textühans Win, Uebermut in dem Luſt'piel:

„nape“ M hAsekenderz e mit Käthe v. Nagy, K. Veeper-
Große Auswahl mann, P. Morgan, H. Pfcha.
n z Beginn s8. 15Uh.. Gewöhnl. Preiſe.
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Film und Funk«
Menschen im Käng

F. A. Dupont iſt der Schöpfer einiger der
beſten ſtummen Filme geweſen, er hat nach
dem neuen gegenwärtig im CT. Halle am Riebeck
platz laufenden Tonfilm Menſchen im
Käf 9 zu urteilen auch das Zeug dazu, einer
der erſten Tonfilmregiſſeure zu werden. Was er
mit dieſem Werk ſchuf, ſteht turmhoch über den
Leiſtungen, die man im Tonfilm jetzt allmählich
ſchon gewohnt wird, es reiht ſich in die Folge der
gröhren Tonfilme würdig ein und es übertrifft ſie
h Hier war vor allem ein Re

C am Werke, der ſein Sujet übrigens eine
eſchichte, die in anderer Weiſe ſchon ziemlich

r ausgewertet wurde vor allem fil-
m i auszuſchöpfen verſtand. Die unerhörten
Spannungen, die, abgeſehen von den Spannungen
der äußeren Handlung, von dieſem Tonfilm aus
gehen, werden hier aus ſpezifiſch fil miſchen
und tonfil miſchen Wirkungsbereichen
sezegen.

Da iſt die unerhört eindringliche Stimmung des
eintönigen Meeresrauſchens, das wie ein Leitmotiv
den ganzen Ablauf der ſexuellen Tragödie der an
ein einſames Leuchtturmeiland gefeſſelten vier
Menſchen, der drei Männer und einer Frau, be
gleitet, und doch wieder in ſo ſtarkem Gegenſatz
zu der Schwüle der Situation ſteht. Da ſind die
unerhört neuen und wirkſamen Bildeinſtellungen,
die rig neue Bezirke des Sehens erſchließen, da
iſt das btaſten der Menſchen und Gegenſtände,
die dem Spiel jene ſtarke Konzentration auf das
Seeliſche geben, ohne daß die äußere Spannung
darunter leidet. Jn dieſem Film wurden um es
kurz zu ſagen wie in nur vereinzelten Fällen
bis x, die rein filmiſchen und tonfil-
miſchen Ausdrucksmittel glänzend in den Dienſt
der Handlung geſpannt und es erſtand hier einmal

ſo etwas wie ein filmiſches Kunſtwerk.
Die Wirkungen des Filmes werden hier eben

aus den eigenge tz lichen Ausdrucksmitteln
des Films gezogen. Das iſt das Verdienſt Duponts.
Daß der Dialog zuweilen nicht gut verſtändlich iſt,

ut an der Steuerung zu liegen. Vorzüglich iſt
ie Darſtellung mit dem ſaft- und kraftvollen Ge

orge, dem ſchwerblütigen Kortner,

S
menſchlichſympathiſchen Veidt und nicht zuletzt
der zwiſchen den Männern ſtehenden gehetzten Frau
Tara Birells.

Neben dieſem Tonfilm laufen zwei ſchwache
USA. Grotesken, ein Film aus den winterlichen
Bergen und die Tönende FoxWochenſchau mit dem
Neueſten aus dem neuen Jahre. Gü.

-„—„S

Bodhchieriest
Wir ſtehen mitten drin wieder in der Saiſon

des Bockbiers, die alljährlich zum Faſching über-
leitet. Der Bierdeutſche das Biertrinken wird
in Deutſchland ſogar akademiſch gelehrt iſt ein
unausrottbares Erdübel unſerer geſegneten Land-
ſtriche. Der neue luſtige Tonfilm im CT. Halle
Große Ulrichſtraße verulkt dieſe Bierdeutſchen in

unauffälliger, aber wirkſamer Weiſe. Er führt uns
mitten hinein in den Berliner Bockbierbetrieb mit
künſtlichem Alpenglühen, wie wir ihn pntängſ an

anderer Stelle unſeres Blattes ſchilderten. Die
ilm iſt gewiſſermaßen die Jlluſtration zu dieſer

ortage. Selbſtverſtändlich ſiegt in dieſem tollenLuſſſpie der Alkohol, denn vom Bockbier und ſeinen

verheerenden Wirkungen werden ſogar die gerade
in Berlin tagenden Abſtinenzler angeſteckt. Jnſo
rn iſt der Film eine geſchickte Propaganda gegen

ie Trockenlegung.
Die Handlung iſt, wie immer in dieſen Fällen,

le dafür um ſo luſtiger und mit Komik ge
aden. Es gibt ein ſchönes Durcheinander mit ehe

lichen und unehelichen Kindern, einem falſchen Ka
pitän und zweifachem Vater, bis ſich alles im Bock-
bier und großer Luſtigkeit auflöſt. Ludwig
Stöſſel, Margarete Kupfer, Margot Wal-
ter, H. A. von Schlettow, Jack Mylong-
Münz, Jda Wüſt u. a. ſpielen mit Laune und
Talent, wobei ganz prächtige Menſchentypen ge

ichnet werden, rnſagen ein lebendiges Panop-um des deutſchen Bierphiliſters. Wer lachen
will. hier kann er das aus vollem Herzen.

Nebenbei wird noch einmal der Amerikaner:
Die gelbe Gefahr“, der ſchon recht abge

ſpielt iſt, gezeigt, weiter ein Naturfilm und die

ſer

Wochenſchau, die u. a. den Start zu dem fa
ſchiſtiſchen Ozeanflug S t, den der ehrenwerterr Balbo unter achtung von Menſchen
eben aus Machtgier und nationaler Eitelkeit

durchgeführt hat. ht.

re Wo 4
Die deutſchen Tonfilmtheaterbeſitzer haben vor

kurzem einen Klageſchrei von ſich gegeben, daß ſie
mit der Tonfilmproduktion, von einigen Aus
nahmen abgeſehen, nicht zufrieden ſind und damit
keine vollen Häuſer erzielen. Wenn man den Ton
film, der jetzt in der Schauburg läuft, betrach-
tet, kann man dieſen Klageſchrei verſtehen. Er iſt
gewiß nicht ſchlechter als ſo mancher andere, den
wir ſchon geſehen haben, aber ein Schlager, der
ſowohl das Publikum wie auch den Theaterbeſitzer
befriedigt, iſt er nicht. Gewiß, man kann ſeine
Freude haben an dem munteren Spiel Anny On-
dras, auch an dem von Siegfried Arno, aber man
muß zugleich bedauern, daß er daneben doch nur
noch wenig bietet. Vor allem fehlt dem Film die
Muſik, die Filmen ſolcher Art beigegeben werden
muß. Die beiden Schlager, die wir hier hören,
fallen bei verwöhnten Menſchen glatt ab, beſonders
da ſie auch ſchlecht geſungen werden. Uebrig bleibt
nur noch die nackte Groteske, die zwar die Lach
muskeln reizt, die aber nach dem Verlaſſen des
Theaters uns nicht mehr erinnert. Und das iſt ein
Manko, das zu bedauern iſt.

Ah

So wird Skilauf gefilmt.
Leni Riefenſtahl beim Skilauf von der auf dem Rücken des Operateurs Schneeberger
befindlichen automatiſchen Kamera aufgenommen. (Au

r dem Mont Blane“.„Sturm ü
ihme zu dem neuen Ufa-Film:

77

Ter mit Spannung erwartete deutſche Tongroßfilm „Stürme über dem Montblanec“welcher zur Zeit in Tresden e Stuttgart, Frankfurt uſw. mit ſtärkſtem Erfolg läuft, wird
nunmehr in Halle ſeine Erſtaufführung am Tonnerstag, dem 15. Januar, in den beiden

E.-T.-Lichtſpielen erleben.

Giuſeppe Verdi
Klamfoths „„Maeſtro
ein ausführlicher Leitartikel gewidmet.

bilderten Auffaß „Plauen, die Stadt der Spitzen“.
Ueberſchrift „Es iſt ſo weit!“ werden die

veröffentlicht.gehen MiragPreisausſchreiben

iſt zum biographiſchen Hörſpiel Hermann illuſtrierte Heft
Verdi“ im neueſten Mirag-Heft

Zum Plaucner Tag
der mitieldeutſchen Sender bringt die Mirag einen weit

reisträger] zig C.V

enthölt noch die mitteldentſchen Liedertexte
ux laufenden Funkwoche und eine Euxgpakarie mit den im
nderverzeichnit der Mirag geführten Sendeorten und foſtetx 85 v Zu beziehenu jede Buch und Zeitſchriftendie da Ortspoſtamt w. den Mirxagverlag, Leip

Liebigſtraße 8.

dem de

Füm Jahre D

Am 7. Januar kann die Deutſche Welle
auf a riges Beſtehen zurückblicken. Aus den kleinſten Anfängen hat ſich der
Sendebetrieb unter Leitung ihres Direktors Pro
feſſor Dr. H. Schubotz zu einer immer umfaſſen

ven Organiſation entwickelt. Da die Deutſche
Welle vornehmlich der Belehrung und Fort
bildung dient, en faſt alle Gebiete desWiſſens in ihrem Programm einen Zaß einge
räumt erhalten. Außerdem ſind wöchentlich ver
ſchiedene Stunden beſonderen Berufsgruppen und
Berufsſchichten ausſchließlich zur Verfügung geſtellt, z. B. dem Arzte, dem Arbeiter, dem Se.

amten, dem Landwirt, dem Techniker, dem Päda
Volkswirt uſw. Auch die Hausfrauen, die

Kinder und die Jugend erhalten täglich eine be
ſtimmte Stunde im Programm zugeteilt.

Die Stunde des Arbeiters liegt regel
mäßig in den ſpäten Nachmittagsſtunden 8
Sonnabends, alſo in einer Zeit, wo der
Werktätige mit ziemlicher Sicherheit am Laut-
ſprecher anzutreffen ſein wird. Der Arbeiterfunk

t bereits gegen Ende des erſten Sendejahres der
eutſchen lle (1926) im Programm aufge

nommen worden. Einen großen Umfang nehmen
dabei die Fragen ein, die die Ausbildung, die Er
rn und den Beruf betreffen; in gleichem
Maße fanden auch die t dieWirtſchafts- und Organiſationsprobleme Beach
tung. Es ſchließen ſich dann die Darbietungen an,
die Kunſt und Literatur betreffen. Ein weiterer
Raum wurde den Fragen eingeräumt, die ſich mit
Wohnungsbau und kultur, mit Hygiene, Sport
und der Stellung der Frau beſchäftigen. Schließ
lich fanden auch Rechtsfragen ihren Niederſchlag.
Wurden in den erſten Jahren des Arbeiterfunks,
alſo 1927, meiſtens nur Vorträge geboten, ſo fand
bereits im Jahre 1928 die aufgelockerte Form der
Zwie- und Mehrgeſpräche Eingang.

Der Jahresplan der Deutſchen Welle für 1931

entſpringt der Selbſtkritik. Man will nicht mehr
von Fall zu mit mehr oder weniger Glück,
an die vielfältigen Intereſſen der Arbeiterſchaft
anknüpfen, ſondern es gilt zu verſuchen, einmal
wirklich die „Welt des Arbeiters“ im
Ganzen zur Darſtellung zu bringen. Ent

kine Woche Mirasg.
Programm der Mirag war in der vergangenen Woche

nur flau. Die muſikaliſchen Darbietungen, die An
ſpruch auf Volkstümlichkeit machen, waren zu knapp, dagegen
war auf literariſchem Gebiet eine ganze Menge zu hören.
Da aber bekanntlich ſehr wenig Hörer Wert auf die letzt
genannte Art von Veranſtaltungen legen, ſo iſt es kein
Wunder, daß die Klagelieder über unſeren Sender immer
wieder ertönen.

Bemerkenswerte Orcheſterkonzerte hörte man am
e und am Mittwoch. Das erſtgenannte litt an
den üblichen Uebertragungsfehlern, während das letztgenannte
ſehr gut ausfiel. Ein Zitherkonzert am Sonntag brachte
u. a. ein Zitherſolo, das Paul Renk mit fabelhafter Finger-
fertigkeit vortrug. Lobend zu erwähnen iſt noch die Dar-
bietung „„Johannes Brahms“, die von Hamburg übertragen
wurde.

Am Sonnabend bot man uns auch wieder einmal einen
„Schwäbiſchen Abend“, verbunden mit einem Dreikönigſpiel.
Dieſe Veranſtaltung war wieder ein arger Mißgriff. Der
ſchwäbiſche Dialekt iſt uns in Mitteldeutſchland nun einmal
nicht gut verſtändlich, und den wenigen, die es verſtanden
haben, war es zu langweilig. Dagegen war die Funkpoſſe
„Auf eigenen Füßen“ lobenswert. Mit gutem Humor aus-
geſtattet, hat ſie den Hörern viel Freude bereitet. Auch
die PaulKellerStunde verdient erwähnt zu werden. Wer
ſich dieſer literariſchen Darbietung mit Mißtrauen näherte
(man hat ja ſchon allerhand trübe Erfahrungen geſammelt),
war recht angenehm enttäuſcht. Das anſchließende Hörſpiel
Eingeſandt“ war auch nicht übel, wenn auch mancher Ar-

beitsmann ſich ſehr gewundert haben mag über die koſt
ſpieligen „Späße“ der Honoratioren. Recht dramatiſch war
auch das Sendeſpiel „Die Sicherheitsnadel“ von Hermynia
zur Mühlen.

Die Sendeleitung ſprach am Montag wieder zu ihren
Hörern. Man erfuhr, daß der Großſender Mittel
de utſchland endgültig noch in dieſem Jahre ge-
baut wird. Herr Kohl ſprach auch über den Ausbau der
Funkhilfe und appellierte an alle Hörer, tätig mitzuarbeiten.
Ein Zwiegeſpräch mit Dr. Frank zeigte die ungeheuren
Schwierigkeiten bei der Aufnahme des Filmes „Sturm auf
dem Montblanc“, Mit dem Geiſt, der heute noch auf den
höheren Schulen herrſcht, machte uns eine Vorleſung „Boy-
kott“ bekannt. Auch eine Erzählung „Heringe“ von Laxneß
verdient erwähnt zu werden.

Ueber „Die Arbeitszeit, ein ſozialhvgie-
niſches Problem“ ſprach am Donnerstag Dr. Bruno
Gebhardt. Ausgehend von den furchtbaren Verhältniſſen
in England die im Jahre 1802 ein Verbot der Nachtarbeit
für Kinder notwendig machten, betonte er, daß es damals
in Deutſchland auch nicht viel beſſer war. 1839 mußte die
Kinderarbeit in den Bergwerken verboten werden. Aber alle
Verbote und das Arbeitszeitgeſetz wurden jahrzehntelang um
gangen und geſundheitliche Schädigungen waren die Folge.
Die Lebenskraft des Arbeiters iſt in erſter Linie von der
Dauer der Arbeitszeit abhängig. Schon vor dem Kriege
war feſtgeſtellt worden, daß der Arbeiter, und namentlich
der Jnduſtriearbeiter, die kürzeſte Lebensdauer hatte. Das
geprägte Wort Akkordarbeit iſt Mordarbeit“ bezeichnete Geb-
hardt als zutreffend. Das Beiſpiel des großen Wohltäters
Abbé in den Zeiß-Werken Jena, der als erſter die Arbeits-
zeit von 12 auf 9, dann ſpäter ſogar auf 8 verkürzte, ließ
alle Welt aufhorchen. Lange Arbeitszeit bedingt eine hohe
Krankheitsziffer. Bei Jugendlichen müſſen die geſundheit
lichen Gefahren der langen Arbeitszeit durch lange Pouſen
ausgeglichen werden. Auch die Urlaubszeit iſt von großer
Wichtigkeit. Jn Oeſterreich haben jugendliche Handlungs-
lehrlinge zwei bis drei Wochen Urlaub, während der Ar
beiter in Deutſchland im allgemeinen nur zwei bis drei Tage
zu ſeiner Erholung frei habe. Auch der große Aufſchwung.
den die deutſche Turn- und Sportbewegung nach dem Kriege
genommen habe, ſei zweifellos eine Folge des Achtſtundentages.

Die neuen Funk-Proframme:
Leiprio- Dresden

Sonrnntag: 7: Frühkonzert. S: Landwirtſchaftsfunk.
8. Orgeltonzert 9 vie 19: Morgenfeier. 11: Wo ſteht die

eutsche Welle
Rück blick und Ausblick

ſcheidend für das Gelingen des weitgeſteckten
Planes iſt die Methode ſeiner Turchführung. Auch
hier ſoll Neues gewagt werden. Alle Methoden,
die bisher im Rundfunk für das geſprochene Wort
Anwendung gefunden haben, ſollen auch hier ins
Spiel geſetzt werden. Das Gelingen wird aber
nicht nur von der aufgewandten Mühe und dem
uten Willen der Veranſtalter, ſondern in erheb
ichem Maße von der Aufnahmebereit-
ſchaft und fördernden Kritik der Hörer abhängen

Folgender Arbeitsplan iſt vorgeſehen:
I. Herkunft und Schichtung: 1. Land und

Charakter, 2. ſchinenlandſchaft, 3. alte
familien (Arbeiterbiographien).

II. Beruf und Arbeit (Berufsumwelt): 1. Round table:
Arbeiter verſchiedener Betriebe, 2. Zwiegeſpräch zwiſchen
Hand und Kopfarbeiter Reportage aus einem Jnduſtri
werk, 4. r uirrn als Lebensſchickſal.

III. Familie: 1. Arbeiterfamilie und Vererbung,
2. Lebensgemeinſchaft, 3. Wohngemeinſchaft, 4. Erwerbsege

1. Zwiegeſpräch zwiſchen2. rer
meinſchaft.

IV. Die Arbeiterfrau:Arbeiterfrau und berufstätiger bürgerlicher Frauv,
frau als Hausfrau und Mutter, 3. die Funktionärin, W
milienleben in der Arbeiterwelt (Biographiſches und ch
tung).*9. Das Arbeiterkind: 1. eine Sprechſtunde bei
der n (Lehrſpiel in Form einer Reportage),
2. das Alleinkind, 3. die vielen Geſchwiſter, 4. Bücher für

das n v dir jugendliche Arbeiter: 1. Geſpräch mitjugendlichen arten 2. Geſpräch zwiſchen und
Jungen, 3. Freizeit und Fortbildung, 4. perſönliche Nöte der
jungen Arbeiter.

Kulturkreis des Arbeiters: 1. Proletariat und
Bürgertum, 2. Arbeit, Familie, Organiſation als kulturelle
Faktoren, 3. Dreigeſpräch über die religiöſe Gedankenwelt
des Arbeiters, 4. Arbeiterzeitung und Arbeiterbuch.

VIII. Das Geſellſchaftsleben: 1. Weſen und
Verden der Feſtkultur des Arbeiters 2. Feierſtunde (eine
Veranſtaltung als Beiſpiel), 3. geſellige Spiele Wiedergabe
eines Hörſpiels), 4. Rekordſucht Körperkultur (Mehrge
ſpräch über Möglichkeiten und Grenzen des Arbeiterſports).

IX. Soziale Unpſchichtung: 1. Landflucht, 2. ole-
tariſierung des Mittelſtandes, 3. Bericht eines A
ſtudenten, 4. der Arbeiterminiſter (Geſchichte und Biographie).

X. Verwandtſchaft zwiſchen Arbeiter u Ro
geſtellten 1. Büro und Fabrik, 2. kleinbürgerliche und
proletariſche Herkunft, 3. Unterſchied in der Lebensſicherhett,
4. Arbeiter und Angeſtellte im Verhältnis zum kapitaliſtiſchen
Geſamtſyſtem.

1. Was iſt übeXI. Die h Maſſe:Maſſe? (Gedanken zur Maſſenpſychologie), 2. der politiſch
organiſierte Arbeitsmenſch, 3. der gewerkſchaftlich organiſierte
Arbeitsmenſch, 4. Maſſentrieb und Maſſenführung.

XII. Entproletariſierung des Proletariats.1. Der werdende Staat, 2. die werdende Schule, 3. das ver
änderte Weltbild in allen Kontinenten, 4. Hörſpiel „„Fahres-
wende“.,

mie.) Dr. Burckhardt Helferich (Leipz.g).
Moderne Maler über ſich ſelbſt: Lovis Corinth. 12 bis

14: Das Land der deutſchen Sehnſucht (Konzert). 14: Wetter
und Zeitangabe. Anſchließend: Aktuelle Viertelſtunde. 14.15-
Winke für die Landwirtſchaft. 14.30: Der praitiſche Bauer.“
Ein Spiel von Walter Meckauer. 15.15; Kammermuſik. 15.50:
Otto Heuſchele lieſt aus eigenen Werken. 16.20: Kurioſe Ge
ſHichten. Das Oberſchleſiſche Funk-Quartett. 16.50 bis 17.15:
Der engliſche Sonntag. Ein Geſpräch zwiſchen Egon Michael
Salzer, London, und Lektor Alfred Edwards, Leipzig. 17.90-
Schallplattenkonzert. 18.30. Sonderſportfunk. 18.35: Stunde
der Site Städte: „Rom in der Kaiſerzeit“ 19.30: Werke

Wiſſenſchaft?h e

von ard Trunk. 20.30: Jndienkonferenz in London. Dr.
Eugen Budde, Berlin. 21: Nachrichtendienſt I. 21.10: Leichte
Muſik. (Das Dresdener Soliſten-Enſemble. 22.10: Nach
richtendienſt II. Anſchließend bis 24: Tanzmuſik.

und SchneeMontag: 11.45: Wetter-, Waſſerſtand-
bericht. 12: Liederſtunde. (Schallplatten.) 12.55: Nauener
Zeitzeichen. 13: Wetter, Preſſe- und Börſenbericht. An
ſchließend bis 14: Uraufführung von Schallplatten (IID.
Frauenfunk. 16: Die Stellung der Gläubiger im Vergleichs
verfahren. 16.30: Alte italieniſche Muſik. 17.30 bis 17.853:
Wetter und Zeitangabe. 18: Stunde der Neuerſcheinungen,
18.50: Vom Tage. 19: Die Arbeitsloſen ver-

re Mente Seit PropheteGeräte Zubehör Reparatoren
Bequewe Zahlungs weise Rannisohestraße 15

iche rung. Dr. Horſt Schieckel, Dresden. 19.30: UnterS 20 30: war dabei. Heinrich Hauſer:
„Die letzten Segelſchiffe“. 21: Konzert. (Das Leipziger Sym
phonieorcheſter.) 22: Nachrichtendienſt. Anſchließend bis 23.80:
Tanzmuſik.

Dienstag 13.15 Uhr: Schallplatten: Walzerſtunde. 19.20
Uhr: Schallplattenkonzert.
gnü liche Textfolge von Hoefert.
9 Uhr: Unterhaltungsmuſik.

Mitt 12 Uhr: Schallplatten: Aus Operetten. 19.30
Uhr: Vom Rhein zur Moſel. Rundfunkorcheſter. 20.90 Uhr:
Hans Grimm lieſt: „Die Steppe brennt“. 21.20 Uhr: Sym-
phoniekonzert.

Denszerstag:
lieder. 18 Uhr:
138.30 Uhr: „Die

Freitag: 12 Uhr: Schallplatten: Paul Godwin ſpielt auf.
19.45 Uhr: Franz von Blon dirigiert eigene Werke. 31.10
Uhr: Maeſtro Verdi. Hörſpiel von Hermann Klamfoth.

Sonnabend: 13.15 Uhr: Wunſchprogramm auf Schall
latten. 19 Uhr: Schoallplattenkonzert. 20.30 Uhr: „Eine
acht in Venedig“ von Johann Strauß.

Könitgswusterhausen
Sonntag: 7: Hamburger Hafenkonzert. 8: Mitteilungen für Vandwirte 8.50: Morgenfeier. 11.25: Aus

r aus der Feier anläßlich des 40jahrigen Beſtehens
rbeiterbildungsſchule Berlin. 11.30 bis 11 55:

Elternſtunde: Nachhilfeſtunden. 12.14: Leipzig: Mittagskonzert.
14: Gruſel- und Geſpenſtermärchen. 14.30: Kammerfonzert.
15.30: Vorleſungen. Heinrich Lerſch. 16:. Chanſons, geſungen von Ruth Feiner. Anſchließend: Ausſchnitt aus dem
Bunten Nachmittag. 17: Königsberg: Volkstümliches Orcheſter
konzert. 18: Menſchen im Beruf: Der Chauffeur. wie
geſpräch.) 18.80: Große deutſche Schauſpieler (mit Schall
plattenſ. Dr. Hoffmann-Harniſch. 19: Madagaskar, kie
Heimat des Vogels Rock. Max Metzger. 19 30: Ehrenxet ungder Mutterſchaſt Wilhelmine Mohr. Ab 20: Berlin: Goebe

Jeſſel Knopf, aus ihren Operetten. Tages und Sport
nachrichten. Tanzmuſik.

Montag: 6.20 und 6.55: Zeit und Wetter. 7:. Gvm-
naſtik. 10.10: Berliner h r ter. Rektor e Guder.
10.85 und 13.30: Neueſte Nachrichten. 12: Engliſch ſür Han
deis- und Fachſchulen. 12.25: Wetterbericht. 12.80 bis 1255:
Schallpiattenfonzert. 14.50: Kinderſtunde. 15.30. Wetter
und Börſenbericht. 15.40: Für die reifere Wege
ur Kunſt: Der plaſtiſche Ton als Kulturelement der Menſch
eit. Bildhauer Heinrich Gieſecke. 16: Die Einrich- ung von

Heimatmuſeen in kleinen Orten und ihre Verwendung für
den Unterricht. Otto Oſchinſki. 16.30 bis 17,30: Nachmittags
konzert und Liedervortrag von Berlin. 17.30: Chor, Motette
und Sololied (Ii). Dr. Fred Hamel und Mitwirkende. 18:
Fliegen und Müdenhafämrigrg im Winter. Reg.-Rat Dr
von Schud mann. 18.30: Hochſchulfunk: Der moderne Stogt.
Prof. Dr. Carl Schmitt. 19: Für Landwirte. 19.30.
Militärkonzert. 20.30: Liebesbriefe grobe Männer. Ere
Maria Markſtein. Ab 21: Berlin: Tages und Ei rtna
richten (D). Abendkonzert. Ta

20.20 Uhr: „Anſichtskarten“. Ver
21.15 Uhr: Hausmuſik.

13.15 Uhr: Schallplatten: Deutſche Volks
ert. 18.30 Uhr: Mandolinenkongzert.C ardasfurſtin



Der 6. Bezirk der Mitteldeutſchen Spielver
einigung im 2. Kreis des Arbeiter- Turn
und Sportbundes tritt morgen zu ſeiner
Generalverſammlung in Halle zuſam-
men. Aus dem Geſchäftsbericht iſt zu erwähnen:

Nach Abgang von noch 10 Vereinen im erſten
Vierteljahr 1930 brachte der Reſt des Jahres eine
kleine Geſundung. Die Klärung innerhalb des Be
zirkes iſt da, alle Funktionäre haben ihre Kraft
eingeſetzt an dem Wiederaufſtieg unſeres Bezirkes.
Wenn es auch langſam geht, aber

alle ſind ſich bewußt, daß es beſtimmt zu Er
folgen kommen muß.

Die KPD. Preſſe am Orte und ihre Beauftragten
trieben verwerfliches Doppelſpiel, um die Mit-
glieder zu täuſchen. Es wurde immer von der
„Einheitsfront“ gepredigt, aber die meiſten
Vereine ſind zer ſchlagen worden. Jm Laufe
des zweiten Vierteljahres brachte es zwar die JG.
fertig, noch zwei weitere Abteilungen von ihren
Vereinen abzuſplittern. Dieſe Abteilungen, als
ſelbſtändige Vereine bei der JG. geführt, ſind aber
bis zum heutigen Tage noch nicht auf die Höhe ge-
kommen. Dem Bezirk iſt es dagegen gelungen,
zwei Vereine und eine Abteilung dem Bezirk neu
zuzuführen. m letzten Vierteljahr hat die JG.
noch die Fußballabteilung von „Fichte“ (Ammen-
dorf) geſpalten. Der VfB. Wettin iſt auf Antrag
der Bezirksleitung vom Bunde ausgeſchloſſen
worden.

Das verfloſſene Jahr war natürlich auch ein
wechſelreiches Jahr in den Funktionen. Dreimal
wurden die Führer des Bezirkes gewechſelt. Der
Vorſtand, Hartleb, Feſterling und Eurich, der
im Oktober 1929 gewählt wurde, mußte auf Geheiß
des Kreisvorſtandes am 6. Mai 1930 ſein Amt zur
Verfügung ſtellen. An ſeine Stelle traten Pabſt,
Koſch und Heyer. Am 18. Auguſt wählte dann eine
Vorſtändekonferenz einſtimmig den Obmann des
Spielausſchuſſes, Friedemann, zum Vor-
ſitzenden.

Am Ende des Jahres 1929 umfaßte der 6. Be
zirk 25 Vereine mit 54 Mannſchaften und 419
Mitgliedern. Durch Abgang von 10 Vereinen im

itaetterften Vierteljahr 1930 ſank natürlich auch die Mit
gliederzahl. Ende 1930 betrug die Stärke aber ſchon

ort wieder 15 Vereine mit 38 Mannſchaften und 307
Mitgliedern. Die ausgetragenen Spiele verteilen
ſich: Jm erſten Vierteljahr 4 Serien- und 187
Geſellſchaftsſpiele, ſowie das Bezirksſpiel des 6.
gegen den 8. Bezirk. Jm zweiten Vierteljahr 79
Serien und 85 Geſellſchaftsſpiele, ſowie das Spiel
des 6. Bezirkes gegen VfL. Stötteritz. Jm dritten
Vierteljahr wurden 34 Serien-, 119 Geſellſchafts-
und 2 Bezirksſpiele ausgetragen. Außerdem fanden
noch 137 Geſellſchaftsſpiele ſtatt. Die Serien-

Wiederauſbau in Arbeitersport
Jahresbericht der Fubßballsparte des 6. Bezirks

ſpiele im verfloſſenen Jahre nahmen einen
ruhigen Verlauf.

ur einmal brauchte der Proteſtausſchuß in
Funktion zu treten.

Der Tabellenſtand der 1. Klaſſe hat folgendes
Ausſehen:

1. Gruppe:
ichte Ammendorf
lau-Weiß Halle

Jahn MerſeburgSportverein Könnern

L. Gruppe:

Spiele 12:0 Punkte 22:1 Tore

8:4 21:1813:20

a d:12 3:25
Vorwärts Kötzſchen 6 10:2 16:7RegattaKiup Halle e T esJahn Großkavyna 6 4:8 8:24
Fichte Ammendorf S. 6 3:9 n 6:9

Stand der Krcistußbalimcisterschaſtsspicie
ür manchen Kreis heißt es, ſich zu beeilen,um i zum r Februar mee ermittelt

zu haben. Wie bisher in jedem Jahr, haben auch
in dieſer Saiſon die Spiele der Bezirksmeiſter um
die Kreismeiſtertitel großes Intereſſe bei Spielern
und Sportpublikum erweckt. Alte Meiſter muß-
ten ſchon zu Beginn der wichtigen Spiele ausſcheiden ins neue Mannſchaften haben ſich in den

Vordergrund geſchoben. Wir laſſen den Stand der
Spiele nach dem 4. Januar verbandsweiſe folgen.

Oſtdeutſcher Verband.
1. Kreis (Brandenburg-Berlin) ſind Anwärterdie Trirksmeiſter Spandau 25, Minerva 28 Neukölln, Lucken

walde V und FT. GroßBerlinKarow; hinzu kommt Lucken
walde I als Spitzenführer der Kreisklaſſe. Der vorjährige
Kreismeiſter Luckenwalde II iſt diesmal nicht dabei. Die
Bezirksmeiſter ermitteln durchder mit dem Kreisklaſſenſieger das Schlu

hat.
Der 12. Kreis (OſtpreußenDanzig) hat in Danzig-

Langfuhr einen neuen Meiſter.
m 15. Kreis (Pommern) hat der BC. 1919t den Meiſter des Vrrahre StettinPodejuch ab

gelöſt.

m 16. Kreis (Lauſitz) iſt die Entſcheidung zwiſchendem er e e und a nWeißwaſſer werden die beſſeren Ausſichten zugeſprochen. Der
alte Kreismeiſter Koſtebrau blieb knapp gefchlagen im
Hintertreffen.

Mitteldeutſcher Verband.
Endſpielgegner im 2. Kreis (Prov. SachſenAnhaltBrae ſehgrel s ſind Magdeburg-Neuhaldens

leben und Wacker Braunſchweig. Vorjähriger
Meiſter war W Aſchersleben, dem es diesmal nicht bis zur
Bezirksmeiſter t reichte.

Von den des 4. Kreiſes (FreiſtaatSachſen) ſind noch in Wettbewerb Pegau b. Veipzig, Helios
Dresden, Raſenſport Döbeln, Planitz, Gornsdorf und VfB.
Rieſa. Ausgeſchieden ſind: Vorwärts Chemnitz, ASV. Zittau,
Eintracht Plauen und Freiheit Taura. Die erſteren haben
in drei Gruppen eingeteilt noch je ein r
auszutragen. Die drei Sieger ſpielen dann in einer nde

usſcheidungsſpiele den beſten,4 g.ti zu beſtreiten

Um die Meiſterſchaft ſpielten Fichte
Ammendorf gegen Vorwärts Kötzſchen in Ammen-
dorf 2:1 für Ammendorf. Die Kreismeiſterſchafts
ſpiele, die der Bezirksmeiſter austrug, brachten
nachſtehende Reſultate: Gegen Roitzſch (8. Bezirk)
4:1, gegen Wimmelburg (7. i 2:0 und gegenAſche eleben (4. Bezirk) 1:3. Meiſter der 2. Klaſſe

wurde Vorwärts Naundorf. Die Mann-
Balie des 6. Bezirkes ſtehen gegenüber anderen

zirken an Spielſtärke nicht nach.

Möge der Bezirkstag einen Verlauf nehmen,
der die Grundlagen ſchafft, daß die begonnene
Wiederaufbauarbeit tatkräftig fortgeſetzt werden
kann. Die Sympathien der übrigen Sparten der
Geſamtbewegung gehören dieſer Arbeit.

Punkten den Kreismeiſter aus. Wer die beſten Ausſten hat, s t ſich nicht vorausſagen. Vorjähriger Kreis
meiſter war Niederhaßlau.

Der 5. Kreis (Thüringen) hat in Roſitz (Oſt-
thüringen) ſeinen neuen iſter.

im 14. Kreis (Schleſten t der alte Meiſterwar Dre (kerſchieſien W ä Wie Sein Orts
rivale dler verdrängte ihn bereits um die Bezirks
meiſterſchaft. Waldenburg hat die beſten Ausſichten
Meiſter zu werden.

Süddeutſcher Verband.
weie ecereeeehee m Ssludtzieſ eine

537 ſt Je t Be iee und Weiden dem o
maligen ſüddeutſchen Meiſter.

Württemberg (68. Kreis) ſteckt noch mitten in den
ReutKreismeiſte tsſpielen. Stuttgart-Oſt, Feuerbach,e bewerben 8 um den

lingen, Schwenningen und Neckargartach
Kreismeiſtertitel.

Noch unklarer iſt die Lage im 9. Kreis ((Heſſen,
Mittel n). Hier ſind noch. nicht einmal alle Bezirksmeiſter
ermittelt.

Der 10. Kreis (BadenPfalz) hat ſeine Bezirks
in Maulburg, KickersLudwi fen, ne gfeld,

Lecefar und Neuſcheidt (Saar). Der alte Titelinhaber iſt

Jn Südbayern (19. Kreis) ſicherte die Freie
Turnerſchaft München die Kreismeiſterſchaft. Der
alte Meiſter kam diesmal nicht bis zur Bezirksmeiſterſchaft.

Gemiſchte Sport-NReuigkeiten.
Der Berufsſkiläufer Alf E u gen ſprang in

Salt Lake City (Amerikla) 77,5 Meter.
t

Jn Dortmund begann geſtern das Sechs-
tagerennen. Es ſtarteten van KempenStübecke
(HollandWeſtig), GuerraLinari (Jtalien), Rauſch
Hürtgen (Köln), Broccardo-Marcillac (Frankreich),

ijnenburgSchön (HollandWiesbaden), Tonani-
nk (Jtalien Hemer), Bremer Damerow

(BochumKrefeld), KrügerFunda (Berlin), Göbel-
Dinale (DortmundJtalien), Ehmer-Tietz (Berlin),
KilianPützſeid (Dortmund), PreußReſiger (Bres-
lau), Charlier-Deneef“ (Belgien), MantheyMac-
zinſki (Berlin). Nach der erſten Wertung führten
PijnenburgSchön.

Um die deutſche Halbſchwergewicht
meiſterſchaft im Boxen kämpften am Freit
in Köln der Titelinhaber Piſt ull a und Alfr
wer r. Der Kampf ging über 12 Runden
unentſchieden, ſo daß Piſtulla ſeinen Titel behält.

Adolf Heuſer und der deutſche Halbſchwwer
gewichtsmeiſter Piſtulla (im Kreiſe rechts).

Nordweſtdentſcher Verban d.
Jm 3. Kreis (Nordmark) hat der Bundemeiſt erf

don 1929 Sorbeer o6 Hamburg, wieder gute Aus und Altranſtädt und Engelsdor ſind die
ſichten Meiſter zu werden.

R i e 6. e hat von ſeineni n Begzirksmeiſtern die vier n feſtſtehen, die nun
e ſpiele um die Kreismeiſterſchaft austragen.

m 11. Kreis (Nordweſtdeutſ ſind die Spiele
der Bezirksmeiſter noch nicht ſoweit beendet, daß endgültige
Schlüſſe für die künftigen zwei Kreisgruppenmeiſter gezogen
werden können.

Und nun noch der 13. Kreis (Kaſſel-Südhammover), in
dem Eintracht Kaſſel und Eſchwege als Schlußſpiel
gegner anzuſehen ſind.

UVer Sport des Sonntags

Halle und Umgebung.
fuhlbaii

n H. und Möckdrei Mannſchaften. Anfang ver Suet um 11 en
de II. Mannſchaften und zum Abſchluß, um 14 ühr, das
Spiel beider I. Mannſchaften. Uuf dem Sportpiatz in
Merſeburg ſpielt Lauchſtädt I gegen na II um
1230 Uhr. Röſſen und Dürrenberg Schüler ſpielen auf
dem Gemeindeſportplatz in Leung um 13 Uhr. An-
ſchließend tragen die III. Mannſchaften von Röſſen i
II. Mannſchaft von Lauchſtädt ein Spiel aus. und die

1. Dieskau wird RHindernis, Punkte zu gewinnen. an e n S
Spiel Naundorf gegen Zörbig (15 Uhr) Schwimmedorf erzielte am vorigen Sonntag en n
Ob es auch diesmal gegen Kayna gelingen wird (Beginn

Die Naturfreunde in Deutſchland. DiSektion des internationalen rer
Naturfreunde“ gibt aus ihrer Bewegung beachtens
werte Zahlen bekannt. Sie zählt an 400 Führer-
gruppen, 300 Jugendgruppen, 300 Winterſport-
abteilungen, 200 Photogruppen und 350 Muſik
gruppen. Natur- und Volkskunde wird in 100
Gruppen betrieben und das Waſſerwandern in 100
Faltbootgruppen gepflegt.

Unsere Vorschauen auf Spiele und Veranstaltungen

10 Uhr.) Das einzige Serienſpiel der 4. Gruppe beſtreiten
Er n und Stedten um 15 Uhr. Hier wird Stedten als
Sieger erwartet.

Geſellſchaftsſpiele finden morgen r ſtatt.Röſſen hat ſich den Nachbar aus dem 4. Kreſe Se g,
verpflichtet r Uhr). Die Spielſtärke der Gäſte i nicht be
kannt. Hoffentlich enttäuſcht Röſſen nicht. Schafſtädt dürfte
ger Obhauſen 4 gewinnen. (Beginn 14 Uhr.) Auch
Merſeburg ſollte Raßnitz bezwingen (14 Uhr). Recht rege be
ſchäftigt ſind auch die zweiten Mannſchaften der Vereine

Zitterfeld Wittenberg
fußbal

Morgen ſteigen einige recht intereſſante Geſellſ iele,meiſt ſind es de Beirlövereine unter ſich, doch

Gaſte aus dem 8. Bezirk zu Fichte Gr erwartet den Meiſter Jahn Roitzſch mit drei Mannſchaften. Ein
beißes Ringen wird das um 14.30 Uhr beginnende Spiel der
beiden erſten Garnituren werden, deſſen Au völlig offen
iſt. Von den Jahnleuten hat man in der etzten Zeit recht

Start zum
4 h

wenig erfahren, ebenſo konnten die zuletzt getätigten Reſultate
des wenig Um 13 Uhr ſteigt dasTreffen der beiden zweiten nnſchaften, ihm voraus ſpielen
die en Knabenmannſchaften.

Jn Renneritz iſt ebenfalls Hochbetrieb. Die 1. Elf ſpielt
um 12 Uhr 4 rm die gleiche von rsroda. Die ju Elf
der Freien Turner hat in letzter Zeit recht beachtliche eb
niſſe erzielt. Die Rothoſen werden ſich tüchtig ſtrecken müſſen,
um nicht geſchlagen den Heimweg anzutreten. Die zweitenMannſchaften ſtarten 13.30 Uhr. Anſhüegent ſtehen s die

1. Jugend beider Vereine gegenüber.
Sportfreunde Ramfſin hat ſich Sportklub Jeßnitz mit drei

Mannſchaften verpflichtet. Obwohl die Gäſte in ihrem Bezirk
in der zweiten Klaſſe ſpielen, haben ſich ſchon mehrere gute
Gegner der flotten Sportklub-Elf beugen rüſer ſo d
Ramſin ihren J nicht unterſchätzen darf. nft 14.
Uhr. Vor dieſem Spiel treffen ſich die zweiten ſowie 1. Jugend
beider Vereine.

VfB. Gr. Möhlau I fährt nach dem Anhaltiſchen und trägt
V Olympia das fällige Rückſpiel aus. offen wir, daß
ie den 8. Bezirk mit einem annehmbaren Reſultat vertritt.

Berichte von ſämtlichen Spielen ſind in der t von
18 bis 19 Uhr an die Zentrale, Grünberg (Greppin), Telephon
Nr. 2912 zu geben.

kilenburg- Schkeuditz
Wer wird Meister

Auf dem VfL.-Stadion in Leipzig gelangen am Sonn
n W die Bezirksmeiſter für 1930/31 in Hand
und Raffball zum Austrage. Gohlis und Paunsdorf

Bewerber um dieſen Titel. Infolge der faſt gleichen Spiel
tärke der Handballer iſt es nicht ratſam, hier einen be-
timmten Sieger erwarten zu wollen, da den Sieg nur die
ore entſcheiden. Vor dem W ſtehen ſich 13.30
Uhr die r ltranſtädt undEngelsdorf gegenüber. ieſe Spielart war Bahn-
brecher des jetzt ſo beliebten Handball. Wer iſt nun von
beiden der Berufene? Hierauf Antwort zu geben, iſt ſehr
ſchwer. Beide haben das nötige Geſchick in ſich, ein Spiel
nach ihrer Art durchzuführen und ſiegbringend zu beenden.

Außerhalb Leipzig ſpielen: 10.45 Uhr: Dölzig Schkeuditz
Jn dieſem Spiel dürfte der Platzbeſitzer als Sieger anzu
ſprechen ſein.

m

6. Bezirk. Fußball. Alle Delegierten, die die einzelnen
Vereine bzw. Abteilungen zum Bezirkstag nach demJagoſchloß in Halle, Moritzzwinger, entſenden, werden ge
beten, pünktlich zu erſcheinen. Anfang der Tagung um
10 Uhr. Vergeßt nicht das Bundesmitgliedsbuch, Mandat und
die anderen Legitimationen mitzubringen.

Die Bezirksleitung. Friedemann.

Regatta-Klub (Handballabteilung). Spree am Gong
tag, dem 11. Januar: Regatta-Klub I Paſſendorf
Uhr, u 12.45 Uhr Hettſtedter Bahnhof. Regatta-
Klub II Lochau I, 14.30 Uhr, Treffpunkt: 13.45 Uhr ndanger. Regatta-Klub Süd Röſſen Jgd., 10 Uhr, Treff
punkt 9 Uhr, Sandanger. Die Spiele gegen Lochau I und
Röſſen Jgd. finden in Halle auf dem Gimritzer Damm ſtatt.

Tennis Abteilung RegattaKlub Halle. Die Tennishalleſteht erſt wieder ab 19. Januar zur Verfügung. le n
dem Tage vollzählig und mit Handwerisſeur? erſcheinen.
Gäſte immer willkommen!

ExpanderClub „Othello“ Halle. Sonntag, 1l1. Fa
nuar, 2.30 Uhr, im Vereinslokal „Loeſt's Hof“ Generalver
ſammlung. Alles muß erſcheinen. Dienstag, 13. Ja-
nuar, 7.30 Uhr, Lutherſchule, Schloſſerſtraße, Turnſtunde.

Arbeiter Schützenbund, Ortsgruppe Halle (Schützenver
einigung „Vorwärts“). Morgen, Sonnlag, 10 Uhr vor-mittags, üebungsſtunde in der Goſenſthenle. dr vos

c

e

c



1

a

u

w.

z

S

h

Greiszeit in Deutſchland
4'/2 Millionen Kinder weniger, 1,3 Wilkonen Srei/e mehr ſeit 1910

Das Stadium der gleichmäßigen Bevölkerungs
entwicklung im Deutſchen Reich iſt mit dem Jahre
1914 endgültig zum Abſchluß gekommen. ie

der Kinder im Alter unter
15 Jahren hat ſeit der letzten Volkszählung 1925,
wo ſie 16,1 Millionen betrug, infolge des ſtarken
Geburtenrückgangs der letzten Jahre bis Anfang
1930 wei. erhin um 1 Million abgenommen,
ſo daß ſie r mit rund 15 Millionenum über 4,5 Millionen kleiner iſt als im
Jahre 1910 im jetzigen Reichsgebiet. Jhr Anteil
an der Geſamtbevölkerung iſt damit auf 23,3 Pro

nt zurückgegangen gegenüber 25,7 Prozent imFehre 1925 und 33,9 Prozent im Jahre 1910.

Ein beſonderes Merkmal der zukünftigen Be
völkerungsentwicklung wird nach den n ver
öffentlichten Feſtſtellungen des Satiſtiſchen Reichs

amts in dieſem Zuſammenhange

das ſtarke Anwachſen des im Greiſenalter
ſtehenden nicht mehr produktiven Volksteils

ſein. Gegenwärtig befindet ſich in der Alters
gruppe von über 65 Jahren noch die zahlen
mäßig ſchwache vor 1865 geborene Generation
Die nachfolgenden Jahrgänge dagegen waren ſchon
ihrer Geburtenzahl nach bis zu Prozent ſtärker
beſetzt und ſind ferner unter bedeutend günſtigeren

ygieniſchen Verhältniſſen aufgewachſen als die
etzt über 65 Jahre al'e Generation, die überdies

Hauptteil der beſonders ſtarken Auswande-
rungsbewegung in der Vorkriegszeit namentlich
in den 80er Jahren getragen hat. Schon in den
458 Jahren ſeit der letzten Volkszählung 1925 hat
die Zahl der über 65 Jahre alen Perſonen um

500 000, alſo um jährlich über 110 000 zugenqm
men, ſo daß fie Anfan
um faſt 1,/3 Millionen oder 32 Prozent größer war
als im Jahre 1910 im jetzigen Reichsgebiet.

Ebenſo wird die Geſamtzahl der dem Alter nach
nicht mehr erwerbsfähigen Bevölkerung in Zu
kunft von Jahrzehnt zu Jahrzehnt um durch
ſchnittlich 1, illionen anſteigen. Sie wird im
Jahre 1980, kurz bevor die ſchwachbeſetzten Kriegs
jahrgänge 1915/19 die Altersgrenze von 65 Jah-ren überſchreiten, vorausſichtlich ihre größte Pöhe
erreichen und dann mit rechnungsmäß „5 Millionen etwa 22 mal ſo groß wie im 8 re 1925
mit 3,6 Millionen ſein. Dieſe ſtarke Zunahme
des im Greiſenalter befindlichen Bevölkerungsteils
wird mit einer ſtarken Steigerung der aus der all
e Altersverſorgung herrührenden Be
aſtung des Volksganzen verbunden ſein. Denn

der erwerbsfähige Bevölkerungsteil, der dieſe ver
mehrten Laſten in der Hauptſache zu tragen hat,
erfährt infolge der Kriegsen. wicklung und der un
zureichenden Geburtenhäufigkeit nach dem Kriege

nur noch eine verhältnismäßig geringe
ermehrung.

Da die Sterblichkeit in den höheren Alters
ſtufen, abgeſehen vom Säuglingsalter, am größten
iſt, ſo wird mit dem Anwachſen des über 65 Jahre
alten Bevöſkerungsteils auch die Zahl der S.erbe-
fälle ſtark zunehmen. Daher muß der jährliche
Geburtenüberſchuß ſelbſt bei gleichbleibender
Lebendgeborenenzahl mit der Zeit immer kleiner
werden, die Zunahme der Geſamtzahl der Reichs
bevölkerung ſich nach und nach verlangia weit

Gegen die Doppe'verdiener.
Die ſächſiſche Regierung hat eine Verordnung

erlaſſen, nach der alle Frauen die auf Pripat
dienſtpertrag im Staatsdienſt ſtehen, entlaſſen
werden ſollen, ſofern ihr Mann ausreichend
verdient. Auf die im Beamtenverhältnis
ſtehenden verheirateten Frauen ſoll eingewirkt
werden, daß ſie freiwillig auf ihr Amt verzichten.
Im gegebenen Falle will man ſie ohne Gehalt ſang
unter Aufrechterhaltung der Verſorgungsanſprüche

beurlauben.
Die Genehmigung zur Ausübung entgel:-

licher Nebenbeſchäftigung oder eines
Gewerbebetriebes durch Beamte ſoll in allen
Fällen zurückgenommen werden, in denen eine
Schädigung frei erwerbstätiger Perſonen feſtzu
ſtellen iſt.

Verſamm'ungskrach in Deſſau
Erregte Szenen in einer national'ozial ſti chen
Verſammlung Auflö ung durch die Polizei.

5 t t r S 3e ſprach in einer national
n Veſozialiſtiſ rſammlung in Deſſau der Stadt

verordnete Engel aus Berlin. Zum erſten Male
hatten die ationalſozialiſten die. Sozial
demokraten eingeladen, ſo daß dieHälfte des Kriſtallpalo ſtes von dieſen beſetzt war.

Eine Stunde vor Beginn wurde die Verſammlun
wegen Ueberfüllung polizeilich geſperrt. Engeu die Sozialdemokraten an, die mit Zwiſchen

rufen antworteten. Jn der Diskuſſion ſprach der
kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete Kmiec,
dem die rig das Wort entziehen ließ, als er
die Republik angriff. Danach nahm ein
auswärtiger ſozialdemokratiſcher Red-
ner das Wort und zuletzt der Leiter des ver-
krachten Siedlungsverbandes, Eber-
hard (Deſſau). Er konnte nicht enden, denn als
er Hitler angriff, wurde er niedergeſchrien.

Die Erregung wurde ſtärker und ſtärker und

chließlich ſtanden ſich zwei w. von je 1000
rſonen drohend gegenüber. rend die Sozial

demokraten
Nationalſozialiſten dieſen Geſang durch das Hitler
lied zu überſchreien. Das wurde mit eigem Pſeif
konzert von den aten quittiect. Schließ
lich, als die Gefahr des Zuſammenſtoßes am größten
war, löſte der izeikommiſſar die Verſammlung
auf, ebenſo eine Mitgliederverſammlung, die die Na
tioualſozialiſten dann anberaumten. Unter dem Ge

der Jnter e ten die 1000 Sozial
demokraten inzwiſchen den Saal verlaſſen.
J

3 Monate Gefängnis für
Münchme'er.

Die Strafkammer Brieg Bezirk Breslau ver-
urteilte am Freitag den nationalſozialiſti-

ſchen Re Münch-meier, den annten Hetz- und Schimpfapoſtel
der Nationalſozialiſten wegen ſchwerer Beſchimpfnung
der Republik zu 3 Monaten Gefängnis und 300 Mk.

freigeſprochen worden.

Selbſtmord eines Berliner Gelehrten. Der ſtellre der enrofeſſor Richard Hornung, hat geſtern nachmittag
in ſeiner Wohnung ſeinem Leben durch Erſchießen
ein Ende gemacht. Der Gelehrte, der ein Alter von
nur 38 erreicht hat und einer der hervor-
ragendſten. Berliner Frauenärzte war, hat die Tat
offenbar in einem Anfall von Schwermut begangen.

e ehe e ehe e e e e e Lekeeel
Koſtenloſe Rechtsauskunft

und Vertretung vor Arbeitsgericht und den
Behörden der Sozialverſicherung, ſowie Anfertigung
oon Schriftſtücken, Eingaben, Geſuchen im

Arbeiterſekretariat Halle, Harz 4244.
Sprechſtunden von 11 bis 1 Uhr und von

dis 6 Uhr Sonnabends von 11 bis 1 Uhr
„w—x

Sonne Tun
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1930 mit 4,1 Millionen

Internationale ſangen, ſuchten die

Geldſtrafe. Jn der erſten Jnſtanz war Münchmeier

Nach dem überraſchenden Wahlſieg der Nazis
erſchienen in kommuniſtiſchen Blättern Aufrufe,
die zux Bildung einer ſogenannten „überpartei-
lichen Abwehrfront gegen die faſchiſtiſche Gefahr“
aufforderten. Wir haben damals davon keine
Notiz genommen, da wir der Meinung waren, daß
die ſozialdemokratiſchen Arbeiter, durch frühere
Erfahrungen gewitzigt, hinter dieſem Schrei nach
der Einheitsfront die ekle Fratze der Sowjetanbeter
erblicken würden. Im großen ganzen iſt das auch
der Fall geweſen, denn abgeſehen von einigen Aus
nahmen haben unſere Parteifreunde auf dieſe Auf-
rufe nicht reagiert. Aber durch dieſen Mißerfolg
haben ſich die Führer der KPD., die dahinter
ſtecken, noch nicht abſchrecken laſſen, ihre Verſuche
weiter zu machen. In der „Roten Fahne“ wurde
das Bündnisangebot erſt kürzlich erneut gemacht.
Wie uns eine Zuſchrift aus Düben belehrt, hat
man dort das Reichsbanner zu einer gemeinſamen
Sitzung eingeladen, und dies war auch der Ein
ladung gefolgt. Aber, wie man uns ſchreibt, konn
ten ſie ſchon in dieſer erſten Sitzung der zu bilden
den „Einheitsfront“ erfahren, in weſſen Intereſſe
der Laden aufgemacht werden ſollte. Es heißt in
der Zuſchrift:

„Die KPD. hatte einen Redner zur Hand.
Dieſer verdarb aber durch ſein Re-
ferat mehr als es nützen ſollte.Reichsbanner- und SPD.Leute, die wirklich mit
ganz anderen Vorausſetzungen hingegangen
waren, wurden arg enttäuſcht, als ſie nur

eine naziähnliche Walze, gegen die SPD.
gerichtet,

zu hören bekamen. Beſonders der Reichsbanner
führer Max Richter widerlegte mit kurzen, treff-
lichen Ausführungen die allzu einſeitigen Dar
ſtellungen politiſcher Verhältniſſe des Kommu
niſten. Man kann ſogar von einer glatten Ab
fuhr ſprechen, die der auswärtige Redner erlitten
hat. Trotz alledem will man aber auf Drängen
von KPD.- und auch SPD.- Genoſſen bald ein
mal wieder verſuchen, ein gemeinſames Zu-
ſammengehen gegen die völkerverhetzende, kriegs-
treibende, im Solde des Großkapitals ſtehende
Söldnerſchar der rechtsradikalen, reaktionären
Bewegung gegen die Nazis und ihre Ver-
wandten zuſtande zu bringen. Freilich wird
dies unmöglich ſein bei ſolchen anweſenden Re
ferenten, die nur Oel ins Feuer zu gießen ver
mögen, wie es unglücklicherweiſe mit dem KPD.
Redner der Fall war.“

Wir zweifeln nicht daran, daß bei vielen kom
muniſtiſchen Arbeitern das ehrliche Beſtreben be
ſteht, gemeinſam mit Sozialdemokraten die Na
tionalſozialiſten niederzukämpfen. Aber wie ſchon
das eine Beiſpiel lehrt, klemmen ſich dann ſofort
Beauftragte. der KPD. dahinter und verſuchen, ein
gemeinſames Vorgehen im Sinne der KPD. aus-
zunutzen. Deswegen möchten wir unſeren Leſern

„Vorwärts“ auf das Bündnisangebot der „Roten
Fahne“ machte. Es heißt da:

„Das ift die alte Phraſe, die alte Leimrute!
Das iſt kein Bündnisangebot, ſondern das

Anſinnen an die Sozialdemokratie,
ſich ſelber gufzugeben. Und was bietet
die Kommuniſtiſche Partei als Gegenleiſtung?
Daß bei Prügeleien ihre Anhänger den von
Nationalſozialiſten angegriffenen ſozialdemo-
kratiſchen Arbeitern eiſtand leiſten ſollen.
Wir kennen das aus der Praxis. Als der Rote
Frontkämpferbund noch exiſtierte, haben ſich
unſere Genoſſen und Reichsbannerkameraden
mindeſtens ebenſooft gegen kommuniſtiſche An
griffe wie gegen Naziüberfälle körperlich zur
Wehr ſetzen müſſen. Die Zahl der von Kom-
muniſten getöteten Sozialdemokraten iſt kaum
geringer als die Zahl der von den Hakenkreuzlern

Ein zweifelhaftes Bündnisangebot

die Ausführungen nicht vorenthalten, die der

Gemeuchelten wir erinnern nur an die Er
mordung des Genoſſen Paris in Glauchau.

Sehen wir aber das kommuniſtiſche Bündnis-
angebot politiſch an, was ergibt ſich dann?
Dann wäre natürlich die erſte Bedingung, die
die KPD. den ſozialdemokratiſchen Arbeitern
ſtellen würde: Heraus aus der Preußenkoalition
und damit Aus lieferung der preußi-
ſchen Polizei an Hitler! Mit anderen
Worten: die Kommuniſten bieten uns gütigſt
ihre Unterſtützung bei n n an, na
dem ſie dafür geſorgt hätten, daß in ſolchemFalle die geſamte Polizei und Staatsmacht
auf ſeiten der Nazis kämpfen würde. Ein
wirklich höchſt „wertvolles“ Angebot!

Wenn es den Kommuniſten mit einer ge
meinſamen Bekämpfung der faſchiſtiſchen Gefahr
ernſt iſt, ſo müſſen ſie dies in erſter Linie da
durch eigen daß ſie endlich aufhören, aus
blindem Haß gegen die Sozialdemokraten allent-
halben und zumal in Preußen die Steig
bügelhalter der Reaktion zu machen.

beginnt ja auch in kommuniſtiſchen
reiſen eine gewiſſe Erkenntnis ſich Bahn zu

brechen, daß die Arbeiterklaſſe in und mit der
irre Staatsform einiges zu verieren hat, daß ſie in und mit der heutigen
Staatsform wichtige Poſitionen und
Rechte verteidigt, daß zwiſchen der demo
kratiſchen Republik und dem Faſchismus ein
Unterſchied iſt wie zwiſchen Tag und Nacht. Jn
einer Broſchüre leſen wir:

„Die Kommuniſtiſche Partei I ur Ver
teidigung jener materiellen und
S Poſitionen aufrufen, dieas Proletariat in Deutſchland bereits er

Es geht unmittelbar um das
Schickſal ſeiner politiſchen Organi-
ſationen, ſeiner Gewerkſchaften,
Pwer r und Druckereien,
einer Heime und Bibliotheken uſw.“
Der dies ſchreibt, iſt allerdings der bei den

Offiziellen in Acht und Bann gefallene Leo
Trotzki. Jmmerhin, will uns ſcheinen, ein Ge

das einige Schock Thälmänner aufwiegt.
ielleicht auch muß man aus Rußland kommen,

um einen Blick dafür zu gewinnen, daß die Ar
beiterklaſſe in Deutſchland einiges beſitzt, das die
Verteidigung lohnt.

Die Sozialdemokratie jedenfalls iſt gewillt,
die von Trotzki gekennzeichneten Errungenſchaf
ten zu verteidigen mit allen Mitteln. Sie
wird ſich dabei eines der wichtigſten nicht nehmen
laſſen: daß ſie nämlich ſich und ihre Aufklärungs-
arbeit als unüberwindliches Bollwerk
die faſchiſtiſchen Horden und die ſtaatliche Macht
einſchiebt.“
Wir haben dieſen Ausführungen des „Vor-

wärts“ nichts hinzuzufügen. Unſere Parteigenoſſen
möchten wir aber warnen, ohne Zuſtimmung der
Bezirksparteileitung ſich in irgendwelche Verhand
lungen einzulaſſen. Mit ehrlichen Kommuniſten
werden wir in Stunden der Gefahr auch ohne offi
zielles Bündnis zuſammen kämpfen können, weil
dieſen die faſchiſtiſche Gefahr ebenſo bekannt iſt
wie jedem ſozialdemokratiſchen Arbeiter. Unklug
aber wäre es, ſich in die unkontrollierbare Führung
einer neu zu gründenden Organiſation zu begeben,
die gar zu leicht ein Werkzeug jener Partei werden
könnte, die bisher immer gezeigt hat, daß ſie
weiter nichts als Dummheiten zu machen verſteht,
mit denen den Intereſſen der Arbeiterſchaft Scha-
den zugefügt wird.

rungen hat.

Blutiger Rachemord. Jn der zum Don-
nerstag wurde auf einem Pariſer Bauplatz der
Nachtwächter einer Verſicherungsgeſellſchaft von
einem noch unbekannten Täter mit unzähligen
Beilhieben zu einer unkenntlichen Fleiſchmaſſe zu
ſammengeſchlagen. Man nimmt an, daß es
um einen Racheakt handelt.
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Stadtverordneten-Sitzung
Bürgerliche Einheitsfront gegen die Sozialdemokratie

Die erſte Stadtverordneten- Sitzung
im neuen Jahr wurde durch den bisherigen Vor-
ſteher Dr. Ul rich mit einer Anſprache eröffnet.
Jm letzten Jahre fanden 11 öffentliche und 9 nicht
öffentliche Stadtverordneten-Sitzungen ſtatt. Jn
150 Kommiſſionsſitzungen wurden im letzten Jahre
die Vorbereitungsarbeiten geleiſtet.

a wurde zum Stadtverordneten
vorſteher Rechtsanwalt Dr. Ul rich mit 17 Stim
men des bürgerlichen Miſchmaſchs. Die ſozial-
demokratiſche Fraktion gab weiße Stimmzettel ab,
während die Kommuniſten ihre zwei Stimmen für
Frau Voigt abgaben.

Da die bürgerlichen Gruppen bereits vorher
ſowohl über die Zuſammenſetzung des Büros wie
auch der Kommiſſionen gemeinſam beraten hatten,
lehnte bei der Wahl des ſtellvertretenden Vorſtehers
Genoſſe Pfitzner ſeine Wiederwahl ab. Mit der
gleichen Stimmenzahl wie der Vorſteher wurde zum
ſtellvertretenden Vorſteher der Wirtſchaftsparteiler
Roß gewählt. Zum Schriftführer wurde mit 21
Stimmen der Stadtverordnete Lehrer Brambach
gewählt, während der ſtellvertretende Schriftführer,

DHV.-Mann Habeniccht, nur 16 Stimmen
erhielt.

Durch die Niederlegung des Mandats durch den
Genoſſen Fiſcher verlor die Partei im letzten
Jahre in einer Reihe von Kommiſſionen in der

Nachwahl Sitz und Stimme. Die Sozialdemo-
kratiſche Partei beantragte aus dieſem
Grunde geheime Verhältniswahl. Die Partei wird
in folgenden Kommiſſionen wieder vertreten ſein:
Fürſorgeausſchuß: Stadtverordneter Sugatta,
Rechnungsprüfungsausſchuß: Stadtv. Bönicke,
Kaſſenprüfungsausſchuß: Stadtverordnet. Lange,
ver ausſchuß: Stadtverordneter Pfitzner,

auausſchuß: Stadtverordneter Lange, Schlacht
hofkommiſſion: Stadtverordneter Fraenkel,
An Stadtverordneterkel, Finanzausſchuß: Stadtverordneter Fraen-
kel und Pfitzner, Landwirtſchaftlicher Aus
ſchuß: Stadtverordneter Pfitzner, Forſtausſchuß:
Stadtverordneter Bönicke.

Um den Gang der Verhandlungen künſtlich zu
verlängern, wurden von bürgerlicher Seite abſicht-
lich bei mehreren r ſtatt 24 25 WIn drei Fällen mußte darum die Wahl
nochmals vorgenommen werden. Da die Sozial
demokratie am gleichen Tage eine öffentliche Ver
n 1 hatte, glaubte man durch dieſe Metho-

ik, die Stadtverordneten der SPD.Fraktion, die
ausnahmslos Vorſtandsmitglieder der Ortsgruppe
der ſind, von dem Beſuch der Verſammlung
W alten. Es iſt ihnen aber glänzend daneben-
ge nen denn die Stadtverordneten-Sitzung fand
um 389 Uhr abend ihr Ende.

Regierungspräſident von Harnack hält ſcharfe
mit denAbrechnung
„Dritten

Volksbeglückern vom
Reich.

Völliges Verſagen des Polizeidezernenten Bürgermeiſter Schneider

Der Name von Harnack hat im r
Geiſtesleben einen beſonders hervorragenden Klang.
Allerdings mußte aber der Regierungspräſident,
Genoſſe von Harnack, in Torgau bei ſeinem
Eintritt in den „Schützenhausſaal“ die Feſtſtellung
machen, daß der Empfang, den die politiſchen Säug
linge des deutſchen Bürgertums ihm bereiteten
deutlich den

moraliſchen und ſittlichen Tiefftand der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung

8 te. Jn ſeinen Ausführungen behandelte der
ner die politiſchen und h Vorgänge der Gegenwart. Jn trefflicher Weiſe ent

edigte er ſich dabei der Aufgabe, Zwiſchenrufe zu
beantworten. Beſonders ſcharf unterſtrich er

die Feſtſtellung, daß die Republik die Demo
kratie, wenn es ſein muß, mit diktatoriſchen

Mitteln zu verteidigen habe.
Bemerkenswert war auch die weitere Feſtſtellung,
daß ſich in Merſeburg unter den ierungs
referendaren der Vorkriegszeit ausnahmslos
Adlige befanden. Eine Ausnahme bildete der
Sohn eines Unterſtaatsſekretärs. In dieſer Be
ziehung habe ſich heute doch vieles weſentlich ge
ändert. Die Eltern dieſer jungen Männer ent-
t r heute zum größten Teil kleinbürger-
ichen und Arbeiterkreiſen. Die Mög-

lichkeit des Aufſtiegs dieſer Kreiſe wäre ohne
Demokratie und Sozialdemokratie unmöglich ge
weſen.

Jn der Ausſprache meldete ſich zunächſt ein
Kommuniſt, der von den Nationalſozialiſten
mit frenetiſchem Beifalls mehrmals unterbrochen
wurde. Nachdem ſeine Redezeit abgelaufen war
und er der Aufforderung, Schluß zu machen, nicht
nachkam, wurde er hinausgewieſen.

Die Kommuniſten verließen mit Grölen den
Saal.

Der nächſte Redner, ein Nationalſozialiſt, den man
ſich aus Thüringen verſchrieben hatte, wurde
auf Grund einer lügneriſchen Behauptung, der
„Vorwärts“ habe 800 000 Mk. von Jacob Gold-
ſchmidt erhalten, aus dem Saale gewieſen.
Die Nationalſozialiſten forderten ihre meiſt jugend
en Anhänger gleichfalls auf, den Saal zu ver-
aſſen.

Bei der Räumung des Saales verſuchte derNaziführer Wettläufer mit Fern in
den Saal einzudringen. Die Reichsbannerkamera
den hinderten ihn an ſeinem Beginnen, worauf er
auf den Kameraden Zumpe

Es entwickelte ſich eine regelrechte Schlägerei,wobei die Nazis die Methode er
Stühlen auf unſere Genoſſen loszugehen.

Die viel r ſchwache Polizei ſtand dieſem
Treiben völlig machtlos gegenüber.

Dem hieſigen Polizeiverwalter, Bürgermeiſter

Schneider, muß der Vorwurf gemacht werden,daß er trotz vorheriger eindring ger Mahnungen

nicht für den genügenden polizeilichen Schutz dieſer
Verſammlung geſorgt hat.

Nach dieſem Zwiſchenfall konnte der Regierungs
ſein Schlußwort halten. Er bedauerte die

orfälle aufs entſchiedenſte und ſtellte ausdrücklich
feſt, daß er auf dienſtlichem Wege Gelegenheit
nehmen wird, dieſe Vorgänge, t ſie den
Torgauer Polizeidezernenten betreffen, zu regeln.
Mit einem Appell, mehr denn je feſt zur Republik,
zur Partei und zum Reichsbanner zu ſtehen, ſchloß
er ſeine Ausführungen. it einem begeiſtert auf

Hoch auf die Sozialdemokratie wurde
e Verſammlung geſchloſſen.

Harnack“, „Nieder mit der Sozialdemokratie“ be
grüßt. Die
Einheitsfront zwiſchen Sowjetſtern und Hakenkreuz
war mit aller Deutlichkeit an dieſem Tage herge-
ſtellt worden. Ein trauriges Zeichen für den Tief-
ſtand gewiſſer radikaler politiſcher Kreiſe in
Deutſchland.

Aueverkaufte Fremdenvorſtellung

vorſtellung nochmals gegeben.
Die 7. Fremdenvorſtellung

Sonntag, dem 11. Januar,
infolge ſtürmiſcher Nachfrage ausverkauft geweſen.

Laſten der Zeit irgendwie und ewo eine Ent-

heiterer Koſt und Muſik doppelt ſtark iſt.
Infolge vielfacher

nuar wiederholt.

„Tannhäuſer“ von Richard Wagner vorgeſehen.

Letzte Schnecherichte von heute:

Jn den Straßen wurde Genoſſe von Harnack Orcheſter
noch mit liebenswürdigen Ovationen: „Nieder mit für jeden der

e

„Viktorig und ihr Huſar“ wird als 8. Fremden

die am kommenden
ſtattfindet, iſt Wefe

Es ſcheint beinahe ſo, als ob die Sorgen und
ſpannung finden müſſen, ſo daß die Nachfrage nach

t ünſche wird „Viktoria undihr Huſar“ als 8. Fremdenvorſtellung am 25. Ja

Als 9. Fremdenvorſtellung iſt am 8. ar

Unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors
Brückner fand die Verhandlung gegen die
Kommuniſten Holzweißig (Vater und Sohn),
Karl Boege, Otto Stahn und Max Kloß,ſämtlich aus Lorgau, ſtatt. Die Anklagevertre
tung lag in den Händen des Staatsanwaltes Dr.
Heine. Die Verteidigung hatte Dr. Löwen-
thal (Berlin), MoR., übernommen.

Am 31. Oktober 1930 wollte die a des
Arbeiters Vogelgeſang die ihrem Mann zu-

Arbeitsloſenunterſtützung abheben, da ihr
ann krank g Der auszahlende Beamte ver

weigerte die nung Daraufhin ging der An
geklagte Boege mit den Kaſſenraum. Wieder
wurde die rung verweigert. Nun beſorgte manſich eine Be und ſchaffte den Kranken mit der

ſelben nach dem Arbeitsamt, wo ihm nunmehr das
Geld anſtandslos gezahlt wurde.

Anſchließend trug man den Kranken zum
arkt und veranſtaltete eine Kundgebung.

Aus der e kam die Aufforderung, zum
Direktor des Arbeitsamtes zu und ihn auf

fordern, Rechenſchaft über den Vorfall abzu
en. Dabei iſt es erregten Auseinander

ſehungen gekommen, in deren Verlauf der Direk
4 tien die Angeklagten aufforderte, die
Räume des Arbeitsamtes a verlaſſen. Dieſem
Verlangen ſind die Angeklagten erſt nachgekom

ten haben ſich r Hausfriedend
bruches ſchuldig gemacht.Die ne erles die ſämtlich W ſind,
behaupteten ihre Unſchuld und ſchoben ie. Schuld
an dieſen Vorgängen den

amtes zu. ver 99In der Beweisaufnahme, zu der en geeder wurden, die Beamten des Arbeits
amtes und der Polizei die Angeklagten, insbeſon
dere Holzweißig ſen., ſtark.

Der Staatsanwalt beantragte gegen die
beiden Angeklagten Boege und Stahn reiſpruch.
Für den ÄAngeklagten Holzweißig ſen. beantragte
er 1 Monat Gefängnis, für d jun.1 Woche Gefängnis und Max K Ge
fängnis.

Das Gericht kam zu folgendem Urteil:
Alfred Holzweißig (Vater) 1 Monat Gefängnis, Karl vo e Freiſpruch, Alfred Holz

weißig (Sohn) 1 e Gefängnis, O. Stahn
Freiſpruch, Mar Kloß 1 Gefängnis.

In der Begründung des Urteils erklärte Land
erichtsdirektor Brüchner, daß das VerhaltenWer Beamten des Arbeitsamtes zwar nicht ganz

richtig geweſen ſei, trotzdem liege aber eine ſtraf
bare Handlung vor, die geſühnt werden müſſe.

Auf dem Schloßhofe kam es bei Schluß
men, als die Aufforderung von der herbeigerufe-
nen Polizei wiederholt wurde. Die Angeklag

V

J J

Grammophon
(Die Stimme ſeines Herrn.)

Wilhelm Furtwängler auf der Grammophonplatte.
Die Technik der Sprechaparate, wie die der dazugehörigenv hat heute einen Stand erreicht, der nahezu an Vollendung grenzt. Kein Wun

der daher, daß der Sprechapparat, der ſchon durch das Radio
verdrängt zu werden drohte in jüngſter Zeit wieder einegroße Weuebtheit erlangt hat. Man kann 8 auch heute ver
mittels des Sprechapparates ſchon alles hören, auch wenn
man verwöhnt iſt. Allerdings beſtehen einige Vorausſetzungen
bei der Wahl ſolcher Muſikwerke, von denen man jede Note
ören muß, um zum vollen Genuß zu gelangen. Bei ihnen

ein ganz guter Apparat und ein akuſtiſch ein
um. g. ieſen hier gemeinten Werken gehört

e
wandfreier

i 3 luſti Streiche“ von Richard8 4 r a W rammophonGeſellſ DieStra a die Deutſchea Herrn“) hat der be
urtwängler mit ſeinem Berliner Philhees Werk auf die Platte geſpielt. Es iſt beſtimmt

dieſen großen Muſiker noch nie gehört hat,
ihn wenigſtens in der Kopie zu hören. Denn

iſt notwendi

einſelb dieſe Weiſe gelangt man zu der Seſtätiguns des
roßen Rufes, der rtwängler vorausgeht. uf dreiPlaitenſeiten (95 410/11) hat die Straußſche Symphonie, die

auch dem Komponiſten alle Ehre macht, Aufnahme gefunden,
auf der Rückſeite der zweiten Platte fand dann noch der

Rakoczymarſch aus „Fauſts Verdammnis“ von Berlio z
Be eine Muſik, die den auch bei uns ſo beliebten tempera
menivollen ungariſchen Rhythmus atmet.

Wilhelm Furtwängler hat dann noch zwei weitere Platten
beſpielt und zwar die bekannte Mendelsſohnſche

uvertüre zu „Ein Sommernachtstraum Hier-
bei ſind die Anforderungen an Apparat und Raum nicht ſo
W wie bei den obengenannten beiden Platten,
weil das Mendelsſohnſche Werk nicht die Diskrepanzen in der
Tonſtärke enthält wie „Till Eulenſpiegel“. Während wir da
er bei letzterem Werke Bedenken haben, ob ſich ein ſolchesxperiment, die immerhin doch nicht leicht zu verſtehende

Muſik von Richard Strau z durch die Grammophonplatte
P populariſieren, empfiehlt, 8 dieſe Bedenken bei der

endelsſohnſchen Ouvertüre fort. Man kann ſie in den
Schatz der Hausmuſik, die durch Grammophon dargeboten
wird, getroſt aufnehmen. Auch von dem auf der vierten
Seite dieſer beiden Platten aufgenommenen „Air aus der
d Ddur“ von J. S. Bach kann das gleiche geſagt
werden.

Eine vorzügliche Muſikplatte iſt dann noch Nr. 33 691.
Auf der einen Seite gibt ſie uns „Geſchichten ausem Wiener Wald“, dieſen famoſen alzer von
Richard Strauß auf der anderen Seite einen ungariſchen
Nationaltanz von Bereny. Beide Seiten ſind von Berenys
ungariſchem igeuner Symphonieorcheſter beſpielt, eine
Kapelle, die ebenfalls Weltruhm beſitzt. u Franz
Völker, den wir von der Grammophonplatte her ſchon
genügend kennen, wartet unter den Neuerſcheinungen wieder

Arien aus S („„La e, Baiazzo“ und „„Sche
immer). Völker

rzet

rmoniſchen

mit einigen Beiträgen auf. Er wo auf 90 166 die beiden da

Johanngeorgenſtadt: 20 Grad, 40 Zenti-
meter Schneehöhe, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Oberhof: 10 Grad, Schneedecke 30 Ztm., Pulverſchnee,
Sport ſehr gut. St. Andreasberg: 10 Grad, 35
Zentimeter Schneedecke, Nebel, Sti und Rodel ſehr gut.
Braunlage: 16 Grad Schneehöhe 32 Ztm., heiter,
Sport ſehr gut. Schierke: 14 Grad, 30 Ztm. Schnee
höhe, heiter, Eisbahn, Ski und Rodel ſehr gut. Brocken:

at hier Gelegenheit gehabt, die Kraft und
den Schmelz ſeiner Stimme zu offenbaren, die von der
Platte in erſtaunlicher Reinheit und Deutlichkeit wieder
gegeben werden.

n
Die UltraphonPlatte tritt mit ihren Neuerſcheinungen

immer mehr in die Reihe der Platten allererſter Qualität
owohl in der Reinheit des Tones als auch in dem Reichtum] Nr. G ſo

Am Sonntag, dem 11. Januar, verkehrt auf
der Strecke Nordhauſen St. Andreasberg ein
Winterſportzug im S an den Eilzug 108
ab Halle 6.15, an Nordhauſen 8.01, und zwar ab
Nordhauſen 8.13, an St. Andreasberg-Stadt 10.47.

11 Grad, 45 Ztm. Schneedecke, Pulverſchnee, wolkenlos, der Nüancierungsmöglichkeiten. Das ſpürt man am deut

Sport ſehr gut. lichſten in der vorzüglichen Wiedet vor deren n Platten mannte.„Verplattung“ fürchten E 653 (1 und 9)
Beiſpiel die origolan- Ouvertüre von eethoven, geſpielt vom Berliner Philharmoniſchen Orcheſter
unter Leitung Erich Kleibers, in einer Aufnahme, die
einen ſchlackenloſen Genuß bietet und man in der Heraus
arbeitung von Nüancen kaum noch einen Unterſchied wie
einem natürlichen Orcheſter und Plattenmuſik fühlt. ie
es in das Aufnahmemikrophon hineinſchallte, ſo t es

Opfer
eigener Schuld
Kein Lebeweſen hat unter ſolcher Unzahl von

Krankheiten und körperlichen Gebrechen aller Art
zu leiden, wie die Krone der Schöpfung: der
Menſch. Ob dieſe Lebensnot ein von der Natur
dem Menſchen vorbeſtimmtes Los ſein muß?
Sicherlich nicht! Der Menſch trägt vielmehr ſelbſt
die Schuld daran, da er blindlings unerhörten
Raubbau an ſeinem Organismus treibt. Er lebt
im Gegenſatz zu dem Tier in freier Wildbahn
naturwidrig und muß die ſchlimmen Folgen dieſer
ſinnloſen Handlungsweiſe ſchwer büßen. Der Kar-
dinalfehler iſt die Verkennung der für ihn gültigen
Ernährungsprinzipien. Das Volk glaubt fälſchlich,
daß Fleiſch die Hauptnahrung ſein müßte. Die mo-

derne Ernährungsforſchung entdeckte gerade das
Gegenteil. So ſchreibt der bekannte Züricher Arzt
forſcher Dr. Bircher-Benner:

„Früchte und Gemüſe, namentlich das grüne
Blatt, enthalten die koſtbarſten Nährwerte, vor
allen Dingen in ſriſchem, ungekochtem Zuſtande:
vollwertige, leicht aſſimilierbare Eiweißſtoffe, die
wertvollſten Mineralien in günſtiger Kombination,
ſämtliche Vitamine und eine erſtklaſſige Energie
ladung. Jhre Verdaulichkeit und Ausnützung läßt
nichts zu wünſchen übrig, vorausgeſetzt, daß ſie
nicht auf einen mit Fleiſch und anderem vollge
pfropften Magen ſtoßen oder bei der Zubereitung
geſchädigt werden. Sie beleben und ſteigern die
Nervenkraft, verlangen von den Verdauungs und
Entgiftungsorganen das Minimum an Arbeit, för
dern die Funktion des Darmes, ſteigern die Wider
ſtandskraft gegen Jnfektionen, verhüten die Rachi

der Verhandlung zu kkeinen Kundgebungen,
die ſich aber zerſtreuten.

Die mui-

IIIEIEmit allen Fmeſzn aus der fertigen Platte herans. Lieb-
aber ernſter Muſik werden an der Platte große Freude
aben. EF und 2). Für Puccini Freunde wird

e PotpourriPlatte, die von den Berliner Philharmonikern
unter Leitung von Selmar Meyrowi tz vorzüglich beſpielt

Aller Schmelz dieſes italieniſchen
riſten iſt in dieſer Platte eingefangen von der

„Boheme“ über „Toska“ und „Butterfly“ zu den weniger
bekannten Werken.

A 702: wei franzöſiſche Militärmärſchepielt Karl o i t ſch a mit ſeinem Orcheſter. Den
othringer Marſch und den des Regiments Sambre et Meuſe.

Beide zeigen den typiſchen Rhythmus des a ä Ge
ſchwindsſchritts. Man nimmt ſie als intereſſante Abwechſlung
auf. A 719: Noch einmal franzöſiſch kommt uns dieſe Platte:
Albert Prèjean, der begabte Hauptdarſteller aus dem
genialen Tonfilm: „Sous les oits de Paristrägt den Hauptſchlager dieſes Filmes vor, außerdem einen
anderen Kabarettſchlager,, beide in franzöſiſcher Sprache
außeraxdentlich ſauber in dex Wiedergabe. A 721: Julian

u ß' Orcheſter ſpielt ein Potpourri aus der zurzeit in
alle im Stadttheater gegebenen neuen Kalman-Operette:

„Das Veilchen vom Montmartre“. Die Muſik,bie einige ſehr reizvolle Melodien enthält, wird von
klangvoll, mit beſonderer Unterſtreichung des h
dieſer Operette, r r A 743: Zwei x fällige,einſchmeichelnde Tanzſchlager: „Alles für S ſchöne
Frauen“ und „Mondſcheinfahrt“, beide aus Tonfilmen,
erſterer von rothe, letzterer von niemand w rrr

ere sals Kollo, werden hier von dem Orcheſter Alfr
und Schwung geboten. Der Refraingeſang iſtmit Schmi

Orchestrolao
klar und plaſtiſch.

Aus der Sammlung dieſer kleinen Volksplatten liegen
vor: Nr. 2480: Zwei engliſche Tanzſchlager,
ein Foxtrott und ein Walt beide ganz anſprechendDer Re W geſang iſt engliſch. Nr. 2490: Eine empfel

werte Platte. ie Original-Ober-Köhldorfer Bauern
kapelle wartet mit dem Karwendler-Ländler und dem
Marſch „Hoch Tirol“ auf, die in echter alpenländiſcher Volks
weiſe geboten werden.

Mustca Sacra
B 4514: Toccata in D-Moll (Reger), Prälundium undin EMoll Sach 4 Bra Buss

v 7 4518: Teil I bis IV. Praludium und Fuge in ERs-Dur
ach).ne neue i e ronzern angeſchloſſen, un machen möchte,daß dem Zu it auch arg ihre Spezial

kunſt, die nachgeben muß. Die vorliegenden
ß man einen richtigen Weg
derartigen Kompoſitionen, wie

wurde, eine Freude ſein.
romantiſchen

arg irdiſchenund
z. es ſich um kirchlich ſanktionierte Muſit Das

geſchieht um ſo eher, als ſich das Berliner hil-harmoniſche rcheſter im Es-Dur-Präludium
n zeigt und or Gogniat die n Freirumurger Or rrlich meiſtert. oll ſie Seſen e u auch an die J
Kunſt erfreuen, da war, noch ehe die Litanei ſie in Feſſeln
e und noch da ſein wird, wenn alle men veraltet
ſind Aus Zweckmaßigkeitegründen pauſenloſes Spiel mit
wei Apparaten bei ranſtaltungen ſei empfohlen, die

F verteilen, daß Teil I und III auf die eine
und II und euf die andere Platte kommen.

WMuſiken,
u.

zum
Die aufgeführtenoben

auplatten Rannischestraße 15

werden Ihnenn H. Prophete
gute Fortpflanzung, Bruſternährung und geſunde
Nachkommenſchaft.

Falſchen Lehren und irregeleitetem Geſchmacke
folgend, nährt ſich das Volk mehr und mehr von
Fleiſch, entwerteten Mehlprodukten, den Mineral-
mangel mit Kochſalz verdeckend, den Vitamin-
mangel mit Alkohol erſetzend, dauernd hungernd
und unbefriedigt. Die Gemüſe werden vernach-
läſſigt, eventuell mit Waſſer gekocht, und das Koch
waſſer mit den Mineralien und Vitaminen in den
Rinnſtein gegoſſen; die Früchte ißt man nicht als
Nahrung, ſondern ſo nebenbei, gewöhnlich verkocht
und verzuckert.

Schwere Krankheiten dunkler Herkunft, mannig
faltigſte Symptomenbilder, Konſtitutionsſchwächen,
angeborene Minderwertigkeiten, Leiden aller Art,

auch ins Seelenleben und in die ſoziale Wohl-
fahrt tief einſchneiden, ſind die Folgen ſolchen

ſich, die Arterien verkalken, Augen und Ohren ver
ſagen, die Eingeweide ſinken herunter, Bruchleiden
ſtellen ſich ein, die Haut bedeckt ſich mit Aus
ſchlägen, Darmträgheit, Selbſtvergiftung, Müdig
keit und Schwäche, Gebrechlichkeit und frühes Alter,
Anfälligkeit für Jnfektionskrankheiten, Verdau
ungsleiden, Herzleiden, Verfettung, Zuckerkrank-
heit und Rheuma, Gereiztheit und Gemütsver-
ſtimmung all dieſes befällt ein Volk, das ſich ſo
verkehrt ernährt.

Wer aber ſagt dies dem Volke? Die Hoffnung
und Erwartung beſteht, daß der ärztliche Stand es
tun wird. Doch iſt es ſchwer, einzugeſtehen, daß
man ſich bis jetzt ſo ſchwer geirrt hat, falſch be
handelte und unrichtig lehrte.“

Die Erkenntnis richtiger Lebensweiſe fängt an
ſich Bahn zu brechen. Die Mahnrufe aus Forſcher-
kreiſen auf Grund langjähriger mühevoller Arbeit,

Beamien des Arbeits

Der Iandiricacnsbrucprorch gegen
nolrweiöie ung Gcnossen

tis, den Skorbut und andere Avitaminoſen, ſchonen Tuns.
Leber, Herz, Arterien und Nieren, gewährleiſten Knochen der Beine und die Wirbelſäulen krümmen

Die Kröpfe wachſen wie die Pilze, die Erfahrungen und erzielter Etfolge mehren ſich. Das

Volk wird hören und geſunden. Dr. W.
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Mit Artikel 48 gegen den Lohn
Die Begründung des neueſten Schlichtungsdiktats

Die Begründung zu der am Freitagabend vom
Reichspräſidenten erlaſſenen Notverordnung zur Ab
änderung des Schlichtungsweſens lautet im Weſent
lichen:

Die Schlichtungsverhandlungen im Ruhrbergbanfind geſcheitert, weil ſich in der h
eine Mehrheit für einen Schiedsſpruch über die
Löhne nicht erzielen ließ und ein Schiedsſpruch mit
der Stimme des Vorſitzenden allein mit Rückſicht auf
die bekannte E dung des Reichsarbeitzgerichtsim Nordweſtdeutſchen Eiſenſtrei Anfang u nicht

Damit droht ein tarifver
trag sloſer Zuſtand, der in dieſer lebenswich
tigen Induſtrie zu den ſchwerſten Erſchütterungen
des wirtſchaftlichen und Lebens führen
kann. Um dieſen Notſtand beheben zu können, hat
der Reichspräſident die Notverordnung erlaſſen.

Jhre Vorſchriften ſchließen W

Schlichter anweiſen, in die lichtungskammeraußer den Arbeitgeber und n

itgeber und Arbeitnehmer mit den Mitteln des
Schlichtungsrechts nicht zu erzielen iſt und daß es
deshalb zu einem rechtsgültigen Schiedsſpruch nicht
kommen würde, oder ergibt die Abſtimmung in der
vollbeſetzten Kammer keine Mehrheit, ſo

ſcheiden nach der Vorſchrift der Verordnung die
Beiſiger der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer
aus und der Schiedsſpruch iſt h von dem
Vorſitzenden und den beiden unparteiiſchen Bei-

und zwar mit Stimmenmehrheit, zu er
Hier ſoll erreicht werden, daß ſtets

ein Schiedsſpruch zuſtande kommen kann.

Die Notverordnung iſt nicht lediglich auf den
gegenwärtigen Fall des Streits im Ruhrbergbau
anzuwenden Die allgemeine Faſſung war erforder-
lich, weil ähnliche Gefahren wie dort in der augen
licklichen Notzeit nach den Erfahrungen auch an

anderer Stelle auftreten können. Andererſeits iſt
die Geltungsdauer der Verordnung auf die
Zeit bis zum 31. Juli 1931 beſchränkt.

Die drei Sonderſchlichter.

ui 7 (Eſſen) und den Landesarbeitsamtspräſi

Die RGO. Heldentat an der Ruhr
Streikerſolg: 2 Tote und 2000 Gemaßregelte

t r RGO. imgeradezu zuſantmen-r an den beiden erſten Streik
tagen rund 11 Prozent der Belegſchaften im Aus

L L am fünftenS nur noch rund 3 Prozent. Dabei iſt zu
daß viele gewaltſamBergarbeiter

durch die Stoßtrupps der Moskauer von der Arbeit

die Unternehmer, 4
ſondern ein Streik gegen die Gewerkſchaf
ten. Er war nichts anderes als ein ſchamloſes
Bexbrechen an den armen Teufeln, die auf

e Bonze“ wäre im Werksauto zum Revier
geholt worden. Nachdem die Streikenden den Be
trieb verlaſſen hätten, wäre Wolfram erſt in der
Verſammlung erſchienen und hätte gegen die RGO.
und „roten“ Betriebsräte gehetzt.

Verehrte Schmierfinken in der Lerchenfeldſtraße!
Wir glauben es gern, daß Euch ſchon bei einigen

die Moskauer Parolen hereinfielen. Nicht weniger
als 1531 Bergarbeiter, die ſich von den kommu
niſtiſchen Strategen hereinlegen ließen, wurden
bis jetzt friſtlos entlaſſen. Darunter
befinden ſich viele Familienväter, die erſt nach
ſechs Wochen Anſpruch auf Arbeitsloſenunter
ſtützung haben. Gewiß, auch gewerkſchaftliche
Streiks endeten oft mit Maßregelungen, aber dann
haben ſtets die Gewerkſchaften helfend
eingewirkt: entweder wurden die Gemaß-
regelten wieder ſchleunigſt in Arbeit gebracht oder
ſie bekamen ausreichende Unterſtützung.

Die Heldentat der RGO. im Ruhrbergbau hat
nur Opfer gefordert. Hunderte von Maßrege
lungen und einige Tote das iſt der Streikerfolg
der RGO.! Die Bergarbeiter bezahlen
die Zeche dieſer Streikaktion; denn ſie

machte das Unternehmertum kampflüſtern
und ſteifte deſſen Widerſtand in der Lohn-
frage. Die Grubenherren ſagten ſich, es könne
ihnen bei einem großen Streik der Gewerkſchaften
kaum etwas paſſieren, da die Kommuniſten einen
ſolchen Streik ſicherlich in ein Blutbad oder min
deſtens in einen großen Sauſtall zu verwandeln
fich alle Mühe geben würden.

Ohne die Quertreibereien der RGO. hätten die

vermeiden abgeſchnitten hätten.

Bochum, 10. Januar. (Eig. Drahtb.)
Die Kommuniſten beabſichtigen bis zum

15. Januar im Ruhrbergbau eine zweite
Streikwelle zu entfachen. Es iſt jedoch an
zunehmen, daß ſich dieſe Welle angeſichts der rund
2000. Opfer der erſten „Welle kaum
entwickeln wird. Der Erfolg der erſten „Welle“ be
ſteht bekanntlich darin, daß annähernd 2000 ſtrei
kende Arbeiter von den Unternehmern friſtlos
entlaſſen wurden.

Infame Lügner.
Der „Klaſſenkampf“ vom Freitag bringt einen

Bericht von dem Putſchverſuch auf Grube Ered-
ner im Oberröblinger Revier, der von A bis Z er
logen iſt. Weil dieſe Verbrecher die Gewerk

aften nicht zerſchlagen können, verſuchen ſie,
ührer durch Verleumdungen und perſön

umher und debattieren über die Lage.

gerechnet, der weiß

Die Lohnkämpfe in England.
220 000 DTextilarbeiter mit Aus perrung

bedroht
London, 10. Januar. (Eig. Drahtb.)

Der Verband der engliſchen Baumwoll und
Spinnereiwarenfabrikanten hat in ſeiner am
tag ſtattgefundenen Sitzung endgültig beſch r
en, am 17. Jannar die Webwarenarbei-
er des Bezirks Lancaſhire aunszuſperren.

220 600 Männern und Frauen wird am Sonnabend
die Kündigung überreicht.

London, 10. Januar. (Eig. Drahtb.)
Die am Se ſtattgefundenen Verhandlungen

zwiſchen den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern
in Südwales ſind wider allem Erwarten er
gebnislos abgebrochen worden. Es muß
daher mit einem Fortdauern des Streikes
der 150000 Bergarbeiter gerechnet wer
den.

T

RNobile II.
Faſchiſtiſcher Geſchwaderſlug in Reklame und

Wirklichkeit.

Muſſolinis Reklameveranſtaltungen verlaufen
nach einem Schema, das man jetzt ſchon faſt voraus-
jagen kann: zuerſt ungeheures Sichbrüſten über Er-

liche Berunglimpfungen zu begeifern. Mit frecher
Stirn „Klaſſenkampf“, „der refor

folg und Rekord; dann der hinkende Bote des Miß
geſchicks und am Ende die Totenliſte.

die Netter des fnternefimertums

Anter falſcher Flagge und
Vor einigen Wochen haben wir bereits der Ar-

beiteröffentlichkeit mitgeteilt, daß die kommu-
niſtiſchen Drahtzieher in Weißenfels unter
falſcher Flagge ſegeln. Damals ſtellten wir feſt,
daß dieſe Gewerkſchaftsſpalter unter dem Namen
des Fabrikarbeiterverbandes verſuchten, die Weißen-
felſer Papierarbeite vor ihren Wahl
karren zu ſpannen. Jn den letzten Tagen

man ſich dieſe Gemeinheit wieder einmal ge-
eiſtet.

Wie alle anderen Unternehmer ſind auch die
Papierfabrikanten dabei, einen brutalen Lohnabbau
durchzuführen. Die um deswillen von dem Fabrik
arbeiterverband geführten Verhandlungen ſind noch
zu keinem Wien gekommen. Die Organiſation
iſt dabei, ihre Kräfte innerlich zu ſchließen und zu
organiſieren. Die kommuniſtiſchen Drahtzieher
aber halten ihre Zeit für gekommen. Jetzt, wo es
darauf ankommt, alle Kräfte zuſammen
zufaſſen, in dieſem Augenblick laſſen die RGO.
keine Mittel unverſucht, um das Vertrauen der
Papierarbeiter zu ihrer frei gewerkſchaftlichen Or-
ganiſation zu zerbrechen.

Jn dem Anugenblick, wo die Papierfabrikanten
zu einem entſcheidenden Schlage ausholen, in
dieſem ſelben Augenblick eröffnen auch die
Kommuniſten ihr Trommelfeuer gegen den

Fabrikarbeiterverband.
Das ſie damit die allerbeſten Hilfsdienſte

für die Unternehmer leiſten, braucht wohl
nicht beſonders unter Beweis geſtellt werden. Jn
Weißenfels verſuchen die RGO.-Leute nun mit
einer ganz beſonderen Methode zu ihren Zielen,
der Spaltung der freien Gework-
ſchaften, zu gelangen. Zunächſt verkündet man
ſeinen Anhängern, daß die Papierarbeiter im gan

Grad Kälte das wenige Gehirn, was Jhr beſitzt,
einfriert, was aber ſoll mit Euch noch werden, wenn
es noch kälter wird? Es ſei an dieſer Stelle feſt
geſtellt, daß der Gewerkſchaftsangeſtellte Wolfram
am Mittwoch und dieſe ganze Woche überhaupt nicht
im Oberröblinger Revier war. Der ganze Bericht

Größte Ratloſigkeit

worden ſind und nun noch unfreiwillige Feierſchichten machen müſſen.

des „Klaſſenkampf“ iſt alſo purer Schwindel.

herrſcht unter den Bergleuten, die durch kommuniſtiſchen Terror aus den Zechen herausgeholt
n Trupps ſtehen ße

eeiner traut mehr den kommuniſtiſchen Lockrufen, da
den Kommuniſten nur als Mittel zum Zweck für ihre politiſchen Putſchpläne dienen ſollen. Die
moskowitiſchen Drahtzieher haben nicht mit dem nüchternen Sinn des weſtfäliſchen Bergmanns

daß ſeine Intereſſen nur bei zielklarem Handeln und unter der verantwor
tungsvollen Führung der gewerkſchaftlichen Organiſationen richtig gewahrt werden können.

So war es mit Nobiles Nordpolflug.
Ein Rieſentriumphgeſchrei: Der Nordpol überflogen!
So etwas kann nur der Faſchismus! (Obwohl andere
es vorher auch gekonnt hatten.) Dann die Kunde von
dem Unglück, Ungewißheit und Sorge, die Rettung
des Generals Nobile vor ſeinen Gefährten, der
Tod Amundſens bei mißglücktem Rettungsverſuch,
Rettung der Zurückgebliebenen als Reklame für
Sowjetrußland und ſchließlich der endgültige Verluſt
der Ballongruppe.

Bei Balbos Geſchwaderflug ganz ähnlich. Zu
nächſt nur die Nachricht: Der Flug iſt gelungen.
Jubel und Begeiſterung. Kleiner Schönheitsfehler:
Zwei Maſchinen ſind wegen Motorſchadens
unterwegs niedergegangen, konnten aber
aufgefiſcht werden. Langſam durchſickernd: Es hat
noch mehr Unglück gegeben. Schließlich ſtellt ſich
heraus, daß außer den zwei niedergegangenen Ma
ſchinen noch zwei weitere Apparate verloren-
gegangen ſind, und daß der Geſchwaderflug
außer den Materialverluſten fünf Tote ge
koſtet hat.

Tut nichts! Herr Balbo hat ja ſchon beim Ab-
flug geäußert: „Verluſte gehören zu ſo einem Aben-
teuer Jetzt redet er noch hinterher ſchmalzige Worte
von „Helden, die ſich opferten, um den Rhythmus
menſchlicher Eroberungen zu beſchleunigen“. Schöne
Worte, aber die Toten bleiben tot. Es ſind ja auch
nur Mannſchaften. Nobile lebt, Balbo
lebt, Muſſolini lebt. Sie leben!

Kataſtrophenpolitiker
doch abgeblitzt
n Bezirk bereits „den Kampf aufgenommen“Hatten und im Streik ſtehen. Sang ruft man

die r e Papierarbeiter, unter dem Namen
des Fabrikarbeiterverbandes zu einer Verſamm-
lung. Jn dieſer Verſammlung waren etwa 40
Papierarbeiter und ebenſoviel Erwerbsloſe. Die
Papierarbeiter, die gutgläubig hingegangen waren
haben dort erſt gemerkt, daß man ſie

beſchwindelt und betrogen

hatte. Um der Geſchichte den richtigen Schwung zgeben, hat man ſich einige „Papierarbeiter“ W
niemand kennt) von Kröllwitz und Ammen
dorf verſchrieben. Wie man uns weiter berichtet,
ſoll ſogar ein „Ruhrbergarbeiter“ zufällig wie
immer-- dort geweſen ſein. Aber trotz allem wollte
in der Verſammlung die richtige Stimmung nicht
aufkommen, weshalb ſie abgebrochen wurde. Mit
dem Namen des Fabrikarbeiterverbandes hatte man
dann die Weißenfelſer Papierarbeiterſchaft zu
einer zweiten „MaſſenVerſammlung“ aufgerufen.
Aber auch dieſe wurde eine große Pleite. Trotz
Sprechchöre und großer Kanonen, die man auf
fahren ließ, iſt man abgeblitzt. Erſchienen waren
etwa 10 bis 20 Papierarbeiter und über 100 Er-
werbsloſe. Für Kubicki und Kudriſch gab es
eine furchtbare Ernüchterung, als ganz plötzlich,
nachdem man geglaubt hatte, man hätte genügend
vorgearbeitet, ein Betriebs arbeiter aufſtand
und meinte, ſie ſollten doch

endlich einmal aufhören mit dem Kohl.
Man ſolle einmal abſtimmen über den

Streik, damit man wüßte, woran man iſt. Dasgeſchah dann auch. Für den Streik ſtimmten in
dieſer „wuchtigen RGO.Kundgebung“ 5 oder 6 Ar
beiter, gegen den Streik 5. Jetzt waren dier e der RGO. in einer fürchterlichen

rlegenheit. Sollten ſie nun ſtreiken
oder ſollten ſie nicht ſtreiken! Das Einzige, was
die beiden gehe Führer bei ihrer ganzen Arbeit
praktiſch getan haben, iſt, daß ſie den Fabrikarbeiter
verband wieder einmal auf das gemeinſte be
ſchimpft und verleumdet haben. Die Mitgliedſchaft
des Fabrikarbeiterverbandes wird mit dieſen ge
meinen Verleumdern gründlich Abrechnung
halten. Die Papierfabrikanten ſind mit der Ar
beit, die da geleiſtet worden iſt, offenbar recht zu
frieden.

Die Unternehmer freuen ſich.
Denn dieſe Hilfe kam zur rechten Zeit. Jetzt glau-

ben ſie, iſt der Zeitpunkt gekommen, wo man den
ten Gewerkſchaften einen kräftigen Stoß

verſetzen kann.
Hier iſt der Beweis: Auf eine Einladung

des Fabrikarbeiterverbandes an ſeine Mitglieder
in der Papierfabrik in Weißenfels, die dem Unter
nehmer in die Hände geſpielt worden iſt, ſchreibt
die Firma Dietrich an den Verband folgendes:

„Wir überſenden Jhnen beigeſchloſſen Abſchrift
eines heute vormittag an unſere Werksmitglieder

ur Verteilung gelangten Schreibens, das Sie mit
hrem Namen unterzeichnet haben. Abgeſehen von

den unwahren Behauptungen, iſt der Jnhalt dieſes
Rundſchreibens geeignet, die Ruhe in unſerem Be
triebe zu ſtören und die Arbeiter gegen uns auf-
uwiegeln. Da wir uns ein derartiges Verhalten
hrerſeits nicht ohne weiteres gefallen laſſen

können, unterſagen wir Jhnen hiermit für die Zu
kunft den Zutritt zu unſerer Fabrik.“

Dieſes Schreiben beweiſt, wie ſtark ſich die
Unternehmer fühlen. Gegen Recht und Geſetz,
gegen Treu und Glauben, gegen tarifliche Ab
machung und alles wird gerannt, weil man hofft,
daß den freien Gewerkſchaften mit der RGO. der
Verrat im Nacken ſitzt. Die Dinge, die ſich in
Weißenfels abgeſpielt haben, beweiſen aber, daß
dieſe Kataſtrophenpolitiker für die große Maſſe der
Arbeiterſchaft bald abgewirtſchaftet haben

Argus.

e ä ä eeeeeZu den Schlichtungsverhandlungen.

un

Regierungsrat Prof. Dr. Brahn (Mitre) ſpr. ch
mit den Bergarbeiterführern vor dem Verwal

tungsgebäude des Zechenverbandes.
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Für freie Stunden
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Der letzte Fiebertraum
Nach einer wahren Begebenheit von Otto Burgemeiſter

Jm großen Saal des Amſterdamer Teſſelſchade
Krankenhauſes, der zu der im Nordflügel des ge
waltigen Gebäudes befindlichen Frauenklinik ge-
hörte, und wo Frauen und Mädchen mit Blind-
darmentzündung, Krebsleiden und ähnlichen Krank
heiten untergebracht waren, s es in dieſer Nacht
beſonders lebhaft her. ehrere Schwerkranke
waren am Tage zuvor eingeliefert worden uno
alle 28 Betten waren beſetzt. Gewiß war der Saal
mit dem großen Mittelgang und den breiten
Seitengängen, die wieder jede Gruppe Betten von
einander trennten, von erſtaunlichen Abmeſſungen,
aber doch mußten die Schweſtern in ihren weißen
Schürzen und mit den Hauben bald an
dieſes, bald an jenes Bett eilen, wo eine Kranke
in jähem Schmerz aufſchrie oder ſich im Fieber-wahr aufrichtete. Mit leiſer Stimme gab die durch

ihre Kleidung erkennbare Oberſchweſter ihre Wei-
ſungen, denen die ſchier unermüdlichen jungen
Mädchen in der ernſten Schweſtertracht ſchnell und
doch unauffällig Folge leiſteten.

Ein noch junges Mädchen, das man in der
zweiten Bettenreihe rechts vom Mittelgang noch
ſpät am Abend Wer hatte, war, wie der prü-
fende Blick der Oberſchweſter noch vor der ärztlichen Unterſuchung erkannte, ein Lofnnngsloſer
Fall. Leiſe hatte ſie dies der Bettnachbarin, einem
ſchon der Geneſung von einer Blinddarmoperation
entgegengehenden Mädchen, mitgeteilt. Dieſe, eine
Deutſche, die ſeit Jahren in Amſterdam wohnte,
ſah mitleidig-teilnehmend zu dem bleichen Mädchen
hinüber, das man völlig erſchöpft im winterkahlen
Vondelpark gefunden hatte. Da ſie, wie die ſonſt
nur wenig geſprächige Oberſchweſter dem anderen
Mädchen anvertraute, zum Gehen zu ſchwach ge-
weſen war, hatte man ſie nach der

atte esefahren, und ein herbeigerufener Arztfür nötig befunden, ſie direkt der Klinik zuführen

8 laſſen. Nach dieſer kurzen Mitteilung eilte die
berſchweſter, die gerade wieder von einem der

Aerzte telephoniſch verlangt wurde, weiter, und
die blonde Martha, wie man die ſonſt ſtets zu
einem Witz aufgelegte Bettnachbarin der Tod
kranken allgemein nannte, blieb mit ihren Ge-
danken allein.

Sie ſah zu der Neuangekommenen hinüber.Dieſe lag bleich in den Kiſſen. Tiefſchwarzes Haar

fiel in Unordentlichen Strähnen über ihre Stirn.
Dem noch jugendlichen Geſicht man wohl an,
daß tiefe Sorgen ihre unauswiſchbaren Spuren
darin hinterlaſſen hatten. Woher mochte ſie kom
men? War ſie auch Ausländerin? Sollte die
Aermſte, der man augenſcheinlich erſt hier im
Krankenhauſe ſaubere weiße Wäſche gegeben hatte,
am Ende gar eine Landsmännin ſein? Jetzt ſchlug
die Kranke die Augen auf, aber Martha ſchrak zu
ſammen, denn es lag durch das Fieber etwas darin
wie ein irrer Glanz. Sie bewegte den bis dahin
eſt zuſammengepreßten Mund. Sollte ſie zu
prechen beginnen?

Martha wurde ſchläfrig. Doch plötzlich war
alle ihre Müdigkeit wie weggeblaſen, als ſie das
andere Mädchen ſprechen hörte. Das waren deutſche
Laute. Halblaut prr die Fieberkranke, und
Martha begann zu lauſchen.„Jch, will do arbeiten. Warum macht man

es mir ſo ſchwer? Dies ſind die letzten Pfennige;
ſoll ich ſie noch einwechſeln? Sie m doch meine

eugniſſe, Herr; können Sie mich denn nicht ge-
rauchen? Warum ich mein Vaterland verließ?

Weil ich auf der Liſte derer ſtand, die in unſerem
Betriebe abgebaut werden ſollten. Aber ſehen Sie
doch meine Hände, meinen ſchwächlichen Körper
an, wenn Sie noch fragen, warum ich nicht in
einem Haushalt Arbeit ſuche! Jahre hindurch

ich Maſchine geſchrieben und ſtenographiert.
ein Lohn war dürftig und das Leben teuer.

Herr, was denken Sie von mir? Auf die Straße
wollte und will ich nicht gehen. Jch will ehrlich
bleiben. Die Landesſprache; ich bemühe mich, ſie

lernen. Mit heißem Kopf bei trockenem Brot
tze ich fröſtelnd auf den Bänken der Anlagen und

lerne, lerne. Meine Eltern? Herr, die ſind lange
tot. Mein Vater fiel dem Kriege zum Opfer und
meine Mutter raffte in den J der Jnflation
die Schwindſucht hinweg. Jch bin ganz allein.“

Nach dieſen Worten ſchwieg die Fiebernde
wieder. Martha begann zu fröſteln. Dennoch
dämmerte etwas wie eine ferne Erinnerung in ihr
auf. Hatte ſie dieſes Geſicht, das ſchon den Stem-
pel des Todes trug, nicht ſchon irgendwo geſehen?
Glich ſie nicht jener Klementine, der Tochter eines
Nachbarn in ihrer Heimat, die ſchon ſeit langem
ihrem Geſichtskreis entſchwunden war? Richtig,
Klementines Vater war an der Weſtfront gefallen,
die Mutter tot und die Geſchwiſter in alle Winde
zerſtreut. Die Mutter hatte gedarbt, um die Toch-
ter für das Büro ausbilden zu laſſen. Die Kriſe
hatte ſie jetzt als ein welkes Blatt hierhin ch
wirbelt, wo ſie ein einſames Ende finden ſollte.
Da bewegten ſich die Lippen der Fieberkranken
wieder, und Martha lauſchte erneut.

„Diktieren Sie nur ſchnell, immer ſchneller!
So, jetzt iſt die Mittagspauſe; jetzt ſchreibe ich
bald an ihn. Ewald, warum antworteſt du nicht
mehr auf meine Briefe? Dies iſt der vierte Brief,
und keine Antwort. Weißt du ſchon, daß ich ge
kündigt bin? Was kann dir die unbedeutende
blonde Jrmgard bieten? Jch teile deine Jnter-
eſſen. Jch kann mit dir über alles T dern Jch
bin arbeitſam und fleißig. Jch will dir zur Seite

Dieſes Schweigen tötet
mich:“

Wieder ſchwieg die Kranke erſchöpft. Martha
zerdrach ſich den Kopf darüber, wer der Ewald und
die Jrmgard ſein mochten, von denen die Sterbende
ſprach. Da dachte ſie an den langen Ewald Graf,
damals noch ein kleiner Angeſtellter, der vielleicht

Aber antworte!

Karriere gemacht hatte. Er war ein Landwirts-
a und die Jrmgard mochte irgendeine Dorf-
chöne jenes eingebildeten Kreiſes ſein, in dem
dieſer Ewald ſchon damals mit Vorliebe zu ver
E77 pflegte. Noch einmal begann die kranke
Klementine.

„So bin ich jetzt dein, Ewald. Alle Not war
nur ein Traum. Denk nur, was ich fchwer ge
träumt hatte! Ich glaubte, kein Geld und keinen
Biſſen Brot mehr zu haben und einſam in einer
fernen großen Stadt an einem kalten, nebligen
Winterabend auf einer Bank zu ſitzen. Es war
mir, als ob ich fröſtelte. ars den Mantel
dichter um mich und ſah auf alle die fröhlichen
Menſchen, die achtlos an mir vorübergingen. Nie

mand beachtete mich. Es ſchien mir, als würde es
kälter und kälter; die Kälte drang in mir von
innen nach anger Mein Kopf ſchien ſchwer zu
werden, und ich ſchlief ein. Es war mir, als ob
ich von der Bank S aber ich fühltenichts mehr. Jetzt liege ich in beinem Arm, und
alles war nur ein böſer, böſer Traum. Du haſt
an mich geglaubt, haſt nie etwas von jener Jrm
ard gehalten. So, hülle mich feſter ein! Mir iſt5 unendlich wohl.“

Weiter kam ſie nicht. Ein Blutſtrom quoll aus
ihrem Munde hervor, und die erſchrockene Martha
ſah an ihren gebrochenen Augen, daß ſie tot war.
Sollte ſie das Geheimnis der Toten der Ober
ren die herzugeeilt war, verraten? Nein, ſie
chwieg und ſaß zu wie das Bett auf Räder K&hee

und aus dem Saal entfernt wurde. Ein Schickſal
atte ſich hier erfüllt. Ein armer, unglücklicher
Nenſch, den die erbarmungsloſe Not der Zeit bis

in die
Martha lag noch lange wach und grübelte.

Querschwitt durch Firma XX 8 C0.,, Ab.

In achtzehn Gebäuden, Sälen und Hallen
stechken rund gerechnet so alles in allem
Zwölfhundert Mann sorgsam nach Nummern Ssortiert,
in Kolonnen gesondert, gebucht, registriert
Mit Stundenlöhnen von sechzig Pfennig bis eine Mark zehn.
oder Gehältern, die grad' so belämmert stehn.

Bäro und Werkstatt das sind zweierlei Welten;
betrachten wir also erst mal die Angestelſten
mit Kündigungsfristen von Vier bis

Die Angestellten werden mit „Herr“ Schulze „Herr“ Mäller usw.
gehen täglich viermal „nach hinten“ die Hände waschen.

sechs Wochen.

[angesprochen,
In den Pausen trinken sie Kaffee aus Thermosflaschen
(übrigens, Schulze hat heute bloß davon genippt;
seine Frau hat gestern schon wieder gekippt
nun liegt sie zu Hause halbtot und matt
und den Lungenknax, den sie dazu noch hat.

Gehalt gibt's am Ultimo und es ist nicht
gestattet, daß man darüber spricht
Hat einer von denen was verbockt oder wollte durchaus etwas besser wissen,
wird er hochfein per Brief auf die Straße geschmissen!

In der Werkstatt geht es schon anders zu.
Man ist kollegialer, ruft „Mensch“, „He“ und „Du!“,
steht acht Stunden im Lärmen der Transmissionen
Dinner des Mittags: ein Pott weiße Bohnen,
halb angewärmt, wird hastig runtergeschluckt.
Dann pfeift es schon wieder und kreischend ruckt
die Welle an und jeder muß fitzen;
es bleibt kaum so Viel Zeit, mal auf'm Topp 2u sitzen;
Und wenn jemand schnell 'nen Zug macht, riskiert er schon:
er wird dabei erwischt, und von seinem Riesenlohn
wird ihm „zur Strafe“ noch ein Taler abgezwackt
Und wenn ihn dann wirklich der Aerger packt
und er haut auf den Tisch. da heißt es: „Na schön,
wenn's Ihnen nicht paßt Sie können geh'n

und man hat die Nummer Achthundertfünfunddreißig und ist nicht „Herr“,
sondern einfach „Schulze“, „Mäüller“ oder irgendwer,
und beim nächsten Abbau kommt man auch mit dran.
h Das ist die Belegschaft zwölfhundert Mann!

Walter Schirmeier.

Feitgroteske von
um dreiundzwanzigſten Male veröffentlichten

die Zeitungen einen Artikel über mich: weder um
mich mit Lorbeeren zu ſchmücken noch um mich
herunterzureißen. Dieſer Artikel mußte übrigens
eine amtliche Mitteilung ſein, denn ich fand ihn
in genau demſelben Wortlaut in einem Dutzend
Blättern wieder. Er lautete folgendermaßen:

„Ein ſtarrköpfiger Sonderlingverſucht um d rei e Weſiere
Male Selbſtmord zu begehen! Geſtern
wurden in einem Hotel in der Maubeuger Straße
plötzlich die Gäſte durch einen ſtarken Gasgeruch
beunruhigt, der aus dem Zimmer 25 kam. Dieſes
Zimmer hatte Herr Thomas Horribel inne, was
unſere Leſer nicht überraſchen wird. Es handelt
ſich um jenen ſeltſamen jungen Mann, der an-
ſcheinend ſeit drei Jahren die Rubrik „Ver-
ſchiedenes“ mit Beſchlag belegen will. Man ſchlu
die Tür ein und fand Thomas Horribel leblos au
ſeinem Lager ausgeſtreckt; ein an den Polizei
kommiſſar des Reviers gerichteter Brief lag, in
die Augen fallend, auf dem Tiſche. Wie üblich,
bat Herr Horribel die Behörde, auf niemanden
einen Verdacht zu werfen, denn es handele ſich um
einen Selbſtmord. Wie üblich, war man zur rech-
ten Zeit gekommen, um den Unglücklichen vom
Tode zu erretten, und dies dank der Schnelligkeit
des Herrn William Tommey, eines amerikaniſchen
Bürgers und Gaſtes jenes Hotels. Wie üblich, be-
leidigte Herr Thomas Horribel nicht zu knapp die
jenigen, die ihn gerettet hatten.

Eine gute Stellung
Man widmete mir eine ganze Seite und fügte

mein Bild hinzu.
Was die Beleidigungen betrifft, ſo ließ ich mich

damit nicht lumpen, um ſo weniger, als ich eine
langweilige Auseinanderſetzung mit dem Polizei
kommiſſar vorausſah, der, wie alle ſeine Amts
brüder, das unabweisbare Bedürfnis verſpürte,
mir eine Moralpredigt F7 halten.

Jch leide nicht an Verfolgungswahn, aber ich
fange doch an, zu glauben, daß übermenſchliche
Mächte ſich ein wenig meiner beſcheidenen Perſon
bemächtigen. Haben Sie niemals einen Menſchen
gekannt, der trotz des feſten Willens, ſich aus der
Welt zu ſchaffen, nicht 43 ſeinem Ziele gelangte?
Dreiundzwanzig fehlgeſchlagene Selbſtmordverſuche
bekunden eine ſeltene Unfähigkeit und entehren
mich auf immer.

Wie üblich nach der Ausdrucksweiſe der Zei
tungen begab ich mich, ſobald die Zuſammen
kunft mit dem Kommiſſar beendet war, auf die
Suche nach Arbeit. Ueberall verſchloſſen ſi
Türen vor mir. Anfangs konnte ich kleine Be
ſchäftigungen finden. Aber man jagte mich bald
unter nichtigen Vorwänden davon. Jetzt ſcheint
es, als ob ein guter Genius überall vor mir her-
gehe und ſich Mühe gebe, mir alle Türen vor der
Naſe zuzuſchlagen. Wenn ich h Hungers
ſterben könnte! Ich habe es dreimal verſucht, und
als ich bis zur äußerſten Grenze der Widerſtands
fähigkeit gekommen war, in dem Moment, wo ein
letzter Bewußtſeinsſchimmer mir endlich eine

erne trieb, hatte ausgelitten.

Glück mußte ein weni

Freude erſchloß, weil ich glaubte, es ſei mir nun
eglückt, da tauchte eine gute Seele auf undſlepfte mich voll mit Fleiſchbrühe und e

brachte mich wieder auf die Beine und ſtieß mich
einer kleinen Gardinenpredigt auf die

raße.
Aber Spaß beiſeite! Die Leute ſagen wohl,

man dürfe nie für r t einſtehen. Wenn
ich jedoch wirklich noch 100 Sous hätte, ich würde
ſie verwetten gehn gegen eins, daß das vierund-zwanzigſte Mal zum du führt Und das ſoll
nicht für 107 Jahre gelten, ſondern für ſofort, ſo

bald das Subjekt von Amerikaner, der ſo leiden
ſchaftlich mit ſeinem Kaugummi beſchäftigt iſt, ſich
bequemt, mir dieſe Bank ganz allein zu überlaſſen

die einſamſte in den Buttes Chaumont. er
der Amerikaner macht ſich nicht nur nicht weg,
ſondern faltet ſorgtaltig ſein Blatt „Arkanſas
Herold“, wirft es hinter die Bank, grüßt mich und
ſagt: „Es freut mich ſehr, Herr Thomas Horribel,
die Bekanntſchaft eines verfehlten Selbſtmörders
zu machen!“

Der Amerikaner hält mir eine Kaugumme-
tablette hin, wie man etwa eine Zigarette anbietet,
und erklärt mir: „Jch kenne Sie ſchon ſeit langem,
Ken Thomas Horribel, genau ſeit dem fünften
ehlgeſchlagenen Selbſtmord. Jch war in Neuyvork,
als ich die Nachricht darüber im „Arkanſas Herold
las. Da habe ich das Schiff beſtiegen und bin nach
Paris gekommen.“

„Einzig meinethalben?“
„Einzig Jhretwegen! Jch erſuchte die Agenturum r wo Cie wün, und die Agentur

entdeckte, daß Sie kleine Tiere aus Holz bemalten.
„Bei Bertel.““
„Stimmt ganz genau. 25 be Geld gegeben,

damit Bertel Sie vor die Tür ſetze
Mein Blut ſpringt wild auf. Wenn der Ameri
kaner mich nicht um Kopfeslänge überragte, würde

ich ihn auf der Stelle erwürgen. ein pr
„Jch habe ſogleich geſehen, daß Sie ein jungerMal W ſchöiſter Seht l rufen

nachgeho
werden, damit Sie r hätten. Jch gab nun
Geld oder drohte überall dort, wo Sie um Arbeit
vorſprachen. Und wenn Sie keine Arbeit hatten,
begingen Sie Dann kam ich, umden Strick durchzuſchneiden, oder Sie aus dem
Waſſer zu ziehen, oder um die Tür mit einem duet ineußo en, wenn Sie genug Gas geſchlu

tten.
Seine große Geſtalt weckte in mir keinerlei

Frdt mehr; ich werde ihn erwürgen, v 7
ann da, inmitten dieſes Parks. Keine

ſhworenen werden ſich dazu hergeben, mich zu ver

die

dammen.
Behalten Sie Jhre ſchwachen Hände nur fürſich,“ ſagte er, „enſt fliegt Jhnen ein Falle

ins gel. un r h a vögern. Jetzt will ich nicht mehr, daS der Welt ſchaffen, weil Sie den Rekord
geſchlagen haben.“

„Welchen Rekord?“ e„Den Rekord, jawohl. Jn, Amerika habe
einen jungen Mann zwölf Selbſtmordver
ſuchen gebracht, und da warf er ſich dummerweiſe
vor einen hHus und kam um. Dann ein anderer
auf neunzehn; der iſt an einer Lungenkrankheit

Nun wird niemand mehrKhren Rekord übertreffen. Jch werde
übrigens die Augen offen halten. Ich bin William
H. Tommy, Jmpreſſario, und ich verpflichte Sie
für Amerika, bei hundert Dollar wöchentlich; ich
werde Sie dem Publikum vorführen und Sie
ſpielen dann einen Selbſtmörderſketſch

„Einen Selbſtmörderſketſch?“
„Einen Sketſch vom verfehlten Selbſtword,

wollte ich ſagen!“
(Berechtigte Uebertragung von Hermann Lemmerz und

Gerhard Schäke.)

Luſtige Ecke.
Dame (ein Gut Mikoſchs beſichtigend): „Sie

haben ja einen brillanten Schlag von Schweinen!
O bittä, Schweindel ſan ſerrr ſchön aber

Gnäddigſte ſan tauſendmalll ſchönnerrr!“

„Dieſer Giftſchlange bricht man
die Zähne aus, und dann iſt ſie unſchädlich und
nicht mehr giftig!“ Zuſchauer „Merkwürdig,
meine Alte hat ſchon lange keinen ahn mehr, un
die wird von Tag zu Tag giftiger!

7

„Jn Rom waren Sie? Den Vatikan, die Muen Vor allem die Sixtiniſche Kapelle beſichtigt?“

Ja, alles!“ „Sagen Sie mal, ſpielt denn
die letztere wirklich ſo wunderbar?“

t

Aus dem Rapport eines Ortsbüttels- „Der
Jgnaz Röhrle iſt hierorts nicht näher bekannt.
Das Zimmermädchen im „Ochſen“, die ihn eigent
lich kennen will, kann ſich aber nur im Dunkeln
erinnern!“

In der Nähe von München gehen
ſels ſpazieren und foppen einen am Wege
Bauern wegen ſeines ſchneeweißen Haars: J
auf den Bergen überall ſchon Schnee?“ „Gewiß,
s Rindvieh hat ſich dort ſchon in die Ebene
herunterbegeben!“

Tierbändiger:

zwei Schnö
ſitzenden

„Warum haben Sie ſich denn ſcheiden laſſen
„Mein Mann hat mich immer grün- und blau

geſchlagen, bis mir die Sache zu bunt wurde.



Magdeburger ErpreſſerProzeß
Gefängnisſtrafen für die Behörden Erprefſer

Vom Erweiterten Schöffengericht Magdeburg
wurden der 38 Jahre alte Schäftemacher Hans
Müller und der 30jährige Landwirt und frühere
Student Keindorff, die im Sommer vorigen
Jahres mit Hilfe zahlreicher Briefe und Telephon
geſpräche Erpreſſungen an Magdeburger Behörden
und der Landesfeuerſozietät auszuüben verſuchten,
zu 1 Jahr 6 Monaten bzw. 1 Jahr 4 Monaten
Gefängnis verurteilt. Die Angeklagten, die u. a.
mit dem Ausſetzen des ColoradoKäfers gedroht
hatten, waren bei ihren Erpreſſungsverſuchen

raffiniert vorgegangen und konnten erſt
nach monatelanger Verfolgung entlarvt und ver
haftet werden. Müller,Lull r. Jntelligentere von
beiden war geſtändig; Keindorff verſuchte zu
leugnen.

ſozietät der Provinz Sachſen ſowie an den Landbund

und in reichen r hatten diebeiden eine Reihe ganz ungeheuerlicher Handlungen
angekündigt, wenn ihnen nicht bis zu einem be

immten Termin eine ganz beſtimmte Summe Gel-8 ten würde. Kiner dieſer Briefe beginnt
wie 5 t: „Es ſteigt jetzt der Tragödie letzter Teil.

Wenn Sie es wünſchen, kann es auch der 4eines n Dramas ſein.“ Jn dieſem rief
wird die bekannte Forderung geſtellt, aus einem
nach Helmſtedt fahrenden Zuge ein Paket mit
12 000 Mk. zu werfen. 7 iſt, daß es den
beiden Verbrechern trotz der ſchweren Drohungen
nicht ungern iſt, Geld in die Hand zu bekommen.

Nach dreieinhalbſtündiger Verhandlung be
antragte der P tsrat Ruſche gegen
jeden wegen ſchwerer emeinſchaftlicher Erpreſſung

Jn Briefen an die Magdeburger Geſchäftsſtelle der
Landwirtſchaftskammer und an die Landesfeuer

Die neueſte Leiſtung amerikaniſcher Technik
iſt die Autoſtraße unter dem ErieSee, die die Ver
einigten Staaten mit Kanada verbindet. Die aus
einem Rieſenrohr beſtehende „Straße“, die ſich
zwiſchen den Städten Detroit und Windſor erſtreckt
und ſo breit iſt, daß zwei Automobile bequem
e der herfahren können, und ſo ſtark,

aß ſie
in jeder Stunde den Verkehr von 1000 Wagen

vermitteln

kann, iſt mit einem Koſtenaufwand von 25 Mil-
lionen Vollar hergeſtellt worden. Dafür iſt ſie
aber auch ſo ſolid gebaut, daß ſie, wie die Fachleute
feſtſtellten, Jahrhunderte hindurch gebraucht werden
kann. Die Haltbarkeit des beim Tunnelbau ver

Autoſtraße unter Waſſer
Ein techniſches Wunderwerk natürlich in S.

wendeten Stahls ſoll 300 Jahre umfaſſen, während
die Tragkraft des Stahlgerüſtes auf volle 1000

JCS

Schloß Hohenwerfen abgebrannt. Schloß
Hohenwerfen bei Salzburg iſt bis auf die
Grundmauern niedergebrannt. Eine große Fülle
von Kunſtgegenſtänden und hiſtoriſchen Objekten iſt
u worden. Das Feuer entſtand in der

ibliothek.

1 Jahr
verluſt.

Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehr-

Jahre geſchätzt wird. Man hat hier überhaupt
um erſtenma t Eiſen und Holz, wie es ſonſt
i Tunnels üblich iſt, nur Stahl verwandt. Auch
die 600 Lampen, die das Jnnere des Tunnels

taghell erleuchten,

beſtehen aus einem Material, das niemals trüb
wird und daher auch nie geputzt zu werden braucht.
Friſche Luft wird der neuen Autoſtraße ſtändig
durch zwei Ventilations-Anlagen, je einer in den
Vereinigten Staaten und einer in Kanada zuge
führt; gleichzeitig wird die Reinheit der Luft fort
während geprüft und zwar mit Hilfe eines Appa
rates, der, ſobald die Luft eine gewiſſe Menge
ſchädlicher Beſtandteile enthält, ein laut hörbares
Warnunggszeichen gibt. ge der Mitte des Tunnels
bezeichnet eine große Bronzetafel die Grenze
der beiden Länder.

Arteil gegen Erdmann.
Der Händler Fritz Erdmann, der in der Nacht

des 24. September v. J. den Liebhaber ſeiner Frau
niedergeſchoſſen hat, wurde geſtern abend vom
Schwurgericht wegen Totſchlags und unbefugten
Waffenbeſitzes unter Zubilligung mildernder Um
ſtände zu insgeſamt 2 Jahren und 1 Monat Ge-
fängnis verurteilt. Die Unterſuchungshaft wird
dem Angeklagten in voller Höhe angevechnet.

Im Kinderwagen verbrannkt.
Die Angeſtellte eines Kaufmanns in Steglitz

hatte das 10 Monate alte Söhnchen Rolf des Kauf
manns in den Kinderwagen gelegt, und da es in
dem Zimmer nicht ſehr warm war, heizte ſie mit
einem Heizkiſſen das Bett an. Als die Eltern gegen
32 Uhr nachts von einem Beſuch nach Hauſe kamen,
fanden ſie den Kinderwagen in hellen Flammen
ſtehend vor. Das Kind war verbrannt.
Wie ſich herausſtellte, hatte die Stütze vergeſſen,
das Heizkiſſen abzuſtellen, und man nimmt an,
daß das Heäszkiſſen eine ſchadhafte Stelle hatte, ſo
daß auf dieſe Weiſe der Kinderwagen Feuer fing.

Boxer Carpentier entführt. Jn Neuyork wurde
der frühere EuropaBoxmeiſter Carpentier zu
ſammen mit Lita Grey-Chaplin, Charlie Chaplins
weiter geſchiedener Frau, nach Schluß einer

eatervorſtellung von Banditen überwältigt und
im Auto entführt. Weit vor der Stadt wurde das
Paar abgeſetzt, nachdem man ihm alle Wertſachen
und alles Geld, insgeſamt 25 000 Dollar, ab

quer durch den Nil, hundert je 6
abfluß. Der Bau koſtete zwar 40 Millionen

Eine ſchauerliche Statiſtik
Wie erſt jetzt bekannt wird. haben allein in

Leningrad am Silveſterabend 70 Menſchen
aller Altersklaſſen durch Einatmen von Kohlenoxyd
gas Selbſtmord verübt. Motiv der Tat: Hunger.

Eiſenbahnkataſtrophe in Polen
Jnfolge Trunkenheit eines Lokomotivführers

uhr auf der polniſchen Eiſenbahnſtrecke Oſt
ojtokowice bei Wilna ein Perſonenzug

auf einen Güterzug a der Lokomotivführer des
gef urg es hatte die Halteſignale überſehen.

aſt ſämtliche Wagen des Perſonenzuges entgleiſten
und ſtürzten den Eiſenbahndamm hinab. Etwa
60 Perſonen wurden zum Teil lebensgefährlich
verletzt.

Anterwelt-Feme
Zwei Mitglieder der Unterwelt von Jer 4a3i

Staate Neujerſey, Pasquale Pardi
und Ralpho Coſtanzo, wurden auf der Straße von
zwei mit Maſchinenrevolvern bewaffneten Männern
niedergeſchoſſen. Dicht bei den Getöteten fand man
einen ſchwarzen ſeidenen Handſchuh, der nach An
gebe der Polizei das Femeabzeichen der Verbrecher
ande iſt, zu der Pardi und Coſtanzo gehörten.

Einige Stunden ſpäter wurde noch ein Mitglied
der Verbrecherbande, Frank Cundels, in einer

Das „Journal“ veröffentlicht eine Statiſtik über
das Räuberunweſen auf der Jnſel Korſika.

ute lebten noch 14 Räuber außerhalb desde Geſey in der Wildnis.
Die Ziffer ſei verhältnismäßig
bedenke, daß ſie noch im letzten Jahrhundert durch
r 0 betragen habe. Alle dieſe Räuber
eien recht ehrenwerte Männer, gute Patrioten und

brave rn die lediglich einen Mord aus
Blutrache auf dem Gewiſſen hätten. Sie ſeien des

genommen hatte. allgemeinen Anſehens ſicher und wenn die Polizei

Der nene große Standamm von Nag Hammadi,

d e der Bewäſſerung von Oberägypten,

Der Nil-Staudamm von Oberägypten
vollendet

t vollendet. 822 Meter führtter e Schützen regulieren den
Mark, aber dieſe Summe wird der ungeheure

Nutzen durch neuerſchloſſene große BaumwollLändereien bald wieder wettmachen.

Nebenſtraße ſchwer verwundet aufgefunden. Cun
dels gab an, daß man ihn niedergeſchoſſen habe,
weil er gegen die Befehle eines Anführers Widerſtand geleiſtet habe.

Kaxrbol ſtatt Likör.
Bei einer Hochzeitsgeſellſchaft in Gerhard

felde (Oſtpreußen) wurde einem Poſtboten, der
ein Glückwunſchtelegramm gebracht hatte, ein
fülltes Likörglas gereicht. Der Bote trank das
Glas aus. Dann brach er tot zuſammen. Dem
Boten war ſtatt Likör Karbol, das in einer Likör-
G aufbewahrt wurde, gereicht worden. Die

raut, die dem Poſtboten Likör angeboten hatte,
wollte ſich nach dem Unglück aus dem Fenſter
ſtürzen, wurde jedoch daran gehindert.

Raubüberfall bei Kaſſel.
In der Nähe von Lutterberg bei Kaſſel
überfielen zwei maskierte Männer den Chauffeur
eines Kaſſeler Taxameters, zwangen ihn unterTodesdrohungen, ich in den Fond des Wagens zu

ſehen verbanden ihm die Augen, feſſelten ihn
uhren eine Weile den Wagen in Richtung Kaſſe

und ließen ihn dann ſchließlich im Stich, nachdem

Räuberunweſen auf Korſika

de wenn man

ſie den Chauffeur ſeiner geſamten Barſchaft be
raubt hatten.

ihnen auch manchmal Schwierigkeiten bereite, ſo
führten ſie deshalb doch ein durchaus ruhiges Leben.

Die Zahl der Morde aus Blutrache betrage
augenblicklich noch 30 im Jahre.

u Beginn des 17. Jahrhunderts habe man durch
ſchnittlich nicht weniger als 28 000 bis 29 000 Blut
rachemorde im Jahre gezählt, was bei einer Be
völkerung von 120 000 len eine recht hohe git
geweſen ſei. Schon im letzten Jahrhundert ſei die
ſaan der Blutrachemorde auf durchſchnittlich 150 ge
allen.

150000 Cepraßraonke!
Aufruf er Fterböb enden Ber verfiimderte s ätrJst furopo im Gefaſir? Hibt es Rettung für die Verdonmmtemn

Jn Holländiſch-Jndien hauſen heute50 000 Leprakranke, ſ. China etwa too 000. Sie

ſind durch ihr Leiden ſo gut wie zum Tode verur
teilt. Jn der niederländiſchen Leprakolonie Agu-
ſan Gajuluos brach neulich ein Auf
ruhr aus, er wurde niedergeſchlagen. Die Urſache
des r war außerordentlich tragiſch. Die hol
ländiſche Regierun tte die Bewohner dieſer Le
prakolonie in durchaus guter Pflege gehalten. Die
Kranken hatten genug zu eſſen, wohnten gut, aber
ſtärker als das befriedigende Bewußtſein, gepflegt
u werden, war das entſetzliche Gefühl des ren
Todes, den ſie vor Augen hatten. Unaufhörlich baten
die Kranken der Kolonie um den Gnadenſchuß. Na
türlich wurde der Wunſch immer wieder abgeſchla-
gen. Aber eines Tages kamen vier neue Lepra-
familien in die Kolonie, die den Weg in den Todabkürzen wollten durch Freitod. nd während

die vier Familien den S er in deſſen
Flammen ſie ſtürzen wollten, zuſammentrugen,
forderten ſie die anderen auf, auf die gleiche ſchauer
liche Weiſe aus dem Leben zu Das tragiſche
Beiſpiel ſteckte an. Eine ganze Kolonie wollte ſich
verbrennen. Die Wachen hatten alle Hände voll zutun, das Vorhaben K vereiteln. Aber je mehr ſie

ich bemühten, das Leben der Todgeweihten zu er
lten, um ſo raſender W ärdeten ßp jene. Sie

wollten ſterben! Aber ſie ſollten nicht!
Schüſſe knallten. Und viel Blut floß an jenem
furchtbaren Tage auf Aguſan Gajuluos.

Rettung aus dem Dſchungel?
Von den 50 000 Leprakranken HolländiſchJn-

diens ſind 200 Europäer. Auch ſonſt iſt die ent
ſetzliche Peſt heute eine im weſentlichen außer
europäiſche Seuche Aber in Afrika gibt es beiſpiels

der ärztlichen Wiſſenſchaft ſind die Leprakranken
nicht zu retten. Diejenigen, die iſoliert ſind, gefähr
den die Oeffentlichkeit nicht. Zehntauſende, bei
denen ſich die Krankheit im erſten Stadium befindet,
und die in Freiheit leben, gefährden aber die übrige
Bevölkerung im höchſten Maße. Außerdem beſteht
eine große Gefahr der Anſteckung ſtets dadurch, daß
die iſolierten Kranken in ihrer grenzenloſen Ver
zweiflung immer wieder verſuchen, aus ihrem Lager
auszubrechen. Die Wiſſenſchaft iſt bemüht, die
Krankheit auszurotten, d. h. ein Heilmittel gegen
ſie zu finden, bis jetzt vergeblich Aber mit unermüd-
lichem Eifer ſind engliſche und holländiſche Gelehrte
bemüht, aus dem Oel einer in den Dſchungeln Su-
matras wachſenden Pflanze ein Medikament herzu-
ſtellen, das fähig ſein ſoll, die Leprabazillen zu töten.
Bis es gefunden iſt, können freilich noch Jahrzehnte
vergehen.

Verweſung bei lebendigem Leibe.
Ausſatz Ausſätzige Bei dem Namen

allein lief dem Menſchen des Altertums und Mittel
alters ein Schauder über den Rücken. Alles, was
teufliche Fantaſie an Grauenhaftem und Qualvollem
ſich auszumalen vermochte, faßte ſich zuſammen in
dieſem einen Wort. Ein Schriftſteller des Altertums
ſchreibt über die Lepra: „Die Geſichtshaut des Kran-
ken iſt mit Pocken r die in Form von Ge
ſchwüren zum Ausbruch kommen und niemals trock
nen. Brauner, roter, gelber und weißlicher Schorf
überzieht den Körper wie die Schuppen eines
Fiſches. Die Ohren faulen vom Kopf ab und fallen
in Fetzen herunter. An manchen Stellen fallen die
Haare aus und laſſen feuchte, blutige Flecken zu
rück. Wie zwei glühende Kohlen leuchten die Augen,
aus deren Lidern Eiter auf die Wangen fließt. Die

weiſe noch Gebiete, in denen 15 Prozent der Einge-
borenen lebrakrank ſind. Nach dem heutigen Stand

Lippen ſchwellen unförmig an und der Speichel, der
von der gleichfalls angeſ

rückgehalten werden kann, ſtrömt unaufhörlich aus
dem Munde. Verweſungsgeruch geht von dem Atem
des Kranken aus. Arme und Beine verſchwinden
faſt unter unförmigen Geſchwülſten.“

Man konnte ſich die Krankheit nicht anders er
klären, als daß böſe Geiſter in die von ihr betroffe-
nen Menſchen gefahren wären. Jahrtauſende vor
der chriſtlichen Zeitrechnung ſchon ſchleuderte ein
indiſcher Dichter als erſter den Bannfluch auf den
Ausſätzigen. „Er möge im Verborgenen leben“,
ſchrieb er, „auf einer Tragbahre, zuſammen mit den
räudigen Hunden und unreinem Getier Denn
er beſchimpft das Licht. Man verfolge ihn mit
Steinwürfen und man bedecke thn mit Unrat, ihn,
die lebende Verweſung. Mögen die Flüſſe ſeine
Leiche verſchlingen!“

Die Totenmeſſe für Lebende.
Wahrſcheinlich ſtammt die Lepra aus Jndien.

Von hier drang ſie über Perſien, Arabien und
Syrien bis nach Aegypten und ſchließlich ſogar bis
nach Griechenland vor. Die Kreuzritter des Mittel-
alters brachten zwei verhängnisvolle Geſchenke aus
dem Orient mit heim nach Europa; die Syphilis
und die Lepra. Staat und Kirchen griffen ein. So-
bald jemand ausſätzig wurde, ſchleppte man ihn in
die Kirche, bedeckte ſeinen Körper mit einem ſchwar-
en Tuch und ließ die Totenmeſſe für ihn leſen.Dann bewarf man den lebenden Leichnam mit

einer Schaufel Erde und brachte ihn in das nächſte
Lepraaſyl. Dieſes Haus durfte der Kranke nur mit
einem großen roten oder grauen Mantel bekleidet
verlaſſen. Ein Hut mit breitem Rand verdeckte das
Geſicht des Ausſätzigen. Mit einem langen Stock
mußte er die Waren, die er kaufen wollte, bezeich
nen. Jn der Hand hielt der Leprakranke eine Klin-
gel, deren Lärm die Paſſanten warnte. Die Fana-
tiker des Mittelalters haßten die Ausſätzigen wie
den leibhaftigen Satan und man behandelte ſie
ſchlimmer als räudige Hunde. Oft kam es zu wah-
ren Pogromen gegen die Leprakranken. Man fol
terte, man quälte ſie, man ſchlug ſie tot.

Schiffe als Aſyle.
Der Haß des Pöbels auf die Leprakranken hat

wollenen Zunge nicht zu ſich noch bis heute in China erhalten. Kenner des

Landes ſchätzen die dort lebenden Ausſätzigen auf
über hunderttauſend. Jhre Lage ſpottet jeder
Menſchenwürde Hohn. Man weiſt ihnen Boote
und Flöſſe als Aufenthalt an und verbietet ihnen
bei Todesſtrafe, jemals wieder das Land zu be
treten. Es gibt aber in China auch Dörfer, in
denen Leprakranke hauſen: ſämtliche Bewohner
ſind von der Krankheit betroffen. Alle Reiſenden
machen einen weiten Bogen um dieſe Orte. Die
einheimiſchen Behörden tun nichts oder wenig, um
der ſchrecklichen Krankheit im Lande Herr zu
werden.

Ein engliſcher Miſſionar iſt vor Jahren da
durch berühmt geworden, daß er es wagte, eine
Südſee-Jnſel zu betreten, auf der nur Aus-
ſätzige wohnten. Zuerſt nahmen die Kranken den
fremden Mann mit größtem Mißtrauen auf.
Man hätte ihn faſt geſteinigt. Nach und nach aber
erwarb er ſich das Wohlwollen einiger Bewohner.
Es gelang dem Miſſionar, aus den armen
ſchöpfen, die wie Tiere in Erdhöhlen hauſten,
wenigſtens in gewiſſem Sinne Menſchen zu
machen. Der Miſſionar lehrte ſie den Bau von
Hütten, gab ihnen Kleidung und zeigte ihnen das
Pflanzen von Früchten und von Gemüſe. Ein
großes Feſt ſollte gefeiert werden, da bemerkte der
Miſſionar mit Entſetzen, daß auch er von der
grauenhaften Krankheit befallen war. Auf ſeiner
Haut zeigten ſich die erſten verräteriſchen roten
Streifen. Er ſtarb nach kurzer Zeit an der gleichen
Folter wie die Menſchen, denen er Hilfe hatte
bringen wollen. Heute iſt alle Menſchenkultur
wieder auf der Jnſel verfallen. Die Leprakranken
ſtarben aus, niemand wagt, das Land zu betreten.

2

Und ſoll man es glauben? Selbſt
gibt es heute noch ein paar Dutzend
hinter den dicken Mauern eines Kloſters dem lang
ſamen, qualvollen Tode, das heißt der Verweſung
bei lebendigem Leibe entgegengehen. Jn dem fran
zöſiſchen Departement Gard liegt der Ort Val
bonne. Hier wurden vor kurzem die letzten Aus
ſätzigen, von der übrigen Welt völlig iſoliert,
untergebracht. Bald werden die letzten Zeugen von
Europas Peſtzeit geſtorben ſein.

in Europa
Opfer, die



Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,

R ſozialiſtiſchen Frauen und
I Jugendgruppen im Bezirk
j Halle- Merſeburg Bezirks
J ſetretariat Halle a. S., Harz

42-44, Hoſgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 35701 9

Ortsſekretarſat Halle a. S., Harz 42--44
Hofgebäude 2 Treppen Fernruf 31030

Halle
Arbeiter e Dienstag.den 13 Januar, 26 Uhr im Gewerk

ſchaſtshaus Verſammlung.
SAJ. Geſamtagruppe. Sonnabend.

den 19. Januar, 0 Uhr, im Heim
Vrode zur Freidenkerveranſtaltung.
Alles erſcheinen.

Gruvpe Süd. Sonntag, den
14. Januar. 14 Uhr, treffen ſich alle
Cenoſſen der Gruppe Süd zur Halb-
tagesahrt. Heute abend hat jeder
zur Probe zu erſcheinen.

Aus dem Bezirk
m S bend, den l0. Jan.Dölan. Uber m Beide olößchen“

Mitgl ederverſamm ung. Erſcheinen
alle G noſſen iſt Pflicht.

Heute,
Sonvabend,
20--22 Uhr:

Gezchätt mit Amerika

Luſtſpiel von
Frank u. Hirſch

feld.

Sonntag,on e r
Das Vellchen

vom Monimarire
Operette von
E. Kalman.

m
20 229 Uhr:
Der keousehe

ishemann
Schwan von

Arnold u. Bach.

a lhalGanz Halle sehwärmt
von der eutzüokeuden Operette

De Cacao
Musik von Emwerioh Kalmwau

Nachm. 4 Uhr kleine Preise
0,50 bis 2,50 Mk. Kinder von

0.30 vis 1.25 Mk.
Nachmittags 2 Uhr

Wir fahren zum Weihnachtsmann

Pin lustiges Märchenspiel mit
großem Ballett.

Iheater der Komiker
Tel. 45691 (Mod. Theater) -0 Unr
Ein Spielplan, der sich selbst

empfiehlt
Haleke's lochneitsnaeht

F.
PreuBbenring l.

rn

Gertud Weitrwann Bernhargt

Konzert u. Opernsängerin

Zoologischer Karten
Sonntag, den I. Januar,
nachm.

Konsgerte
des Hall. Sinfon.-Orchesters

Volkstümlich. Konzert

Wehmer 4 Sohn

Zu Gunsten der Altorshilfe

Drei Degen- Loge
Montag, den 19. 3anuar:

Weltzmann-Trio
unter Mirwirkung von

Karten bei Hothan

und abends 8 Uhr

Leitung Benno Plätz.
Ponnerstag, deu I. Januar

Tel. 330 18

Merseburger Straße 54.
Ab Preitagx, den 16. Januar
hell -Serfen Preis S8afen

Preise i 3 unSpiehage: Uiwoa, vemenn, frei.

Bel 701 Punkten 10 Mk.
sofort zurück.

T TSchwelerei Wentzel, Eisdorf ber
Teutsonenthal. sind weg. Käaumung sof

300 000 FIauersteine
Chamottesteine, Wellblech, Ia ge-
schnittene Bauhölzer bis 12 m lang.

qm Bohlen zu verkaufen
(Mauersteinstücken unentgeltveh)

Lindner 4 Richter
Spezialunternehm. für Abbrüche

alie a S., Tef 23150 und 214 50

Lle brauchen ich nicht

wo Sie Ihren Bedarf in Bett-
federn am besten eindecken,
nachdem Ihnen die Gelegenheit
geboten ist, dir ekt in der
Bettfedernfabrik

Kres Co. In Halle a. d. S.
zu kaufen.

Weiße Halbdaunen Mk. 6,50 7, 8, 9,
Graue Halbdaunen MK. 5., 4, 3.
Gewaschene Gänsefedern wit Dauven zum
Selbst-Schleißen M. 3,50 per Pfund

Während des

Salon Ausverkauf
geben wir

Rietleben. c J ſt Musikalien Burleeske in l Akt von Glinger IGründiicher Einzel- Unterricht in 107 Rabatt 10

Witzſchersdorf Jahres-Hauptoer
ſummlung. Das Erſcheinen ſämt-
licher Mitglieder iſt unbedingt er-
forderlich.
Mühlber Sonnaboend, 10. Jan.g. abds. 8 Uhr, im Rats
keller', Jahres Hauptverſammlung.
Neuwahl des Vorſtandes. Vortrao:

die am
Dienstag meinen
deutſchen

Cchäerhund
auf den Namen
Lux hörend, an ſich
lockte, das Tier

Wintergarten
Magdeburger Str. 66
MRorgen, Sonntag, I. Jan.,
ab 4 Ahr, im Spiegelsaal

HAuPTBRRHNHOFS
WIRTSCHAFT HalLE O tli Aufforderung zur Ab ieferun derx das htenrer-jahr 1930.

bof Aur grünen Tanne“, General ber 6815 und Taussig mit Ria Barell, Elseverſamm uno. Alle Genoſſinnen und aussig mit Kia Baren Buchführung. Rechnen, Stenogr.,Se u wen dieſer Arno Rummelt Fosen, Ferry Frits Folber- nen. Deutsen, Schön- auf folgende Waren
Corbetha Sonntag r i. Ja da r r x D vetrasdt wie schr. Steuersachen usw. R P Inlettstoffe Steppdecken Schlaf-

Hachm. 2 Ube. im Gaſt Sketsch mit i Winkler un 4haus Waaner 6 gegen Fa Reinh. Koch Deiwer. G c F7 l v den er Tace Rrartereng n decken rege dreiteiliger beinen füm icher Mita Am m. ine ſchon Und ein Kabaroett Spielplan r v u We Umfange wieder auf Auflege- atratzen
Sonntag. den 11. Jan bedeutend Eintritt auf allen Plätzen 50 Pfg.Mücheln. Chends s Uhr. im Lokal herabgeſetzten Sonnabend und Sonntag 50 Pfg. II er ung t 1 r Mittwoch u. Sonntag, Krex Co Pfännerhöhe 4 2

Böhme r S billigen Preiſe Aufschlag. O Sonntag 2 Vor- jetzt Mont t freitags Deli t 59R a ehe er i stellangen 16 und 20 Ohr. re W elitzſch, den 9. Januar 1931.zur Stelle. Volabliges Erſcheinen von heute an Sonnabend bis 4 Uhr geöfkret! Der Magiſtrat. z 777 ea eder e diszumt5.Ianuar Dienst., Donnerst., Sonnabds. 5 J SOsmündeSchwoitſchGröbers weitere Die halischeſ Giarkitsse) nur vorm. 9-2 Volksſchulen Delitzſch. isen-Moorhbad Düben (Muie
las iechnisch voiſtommenste, modernste Moorbad nSonnavend. den 10. Jan. 20 Uhr. lachbühne Anmeldung der Schulneulinge: a rim Lokal Wenzel r Jabrgs7 10 Proz. Dr. med. Sehleiff Knabeuſchule: Donnerstag, den (Staatlich konzessionierte Heilanstalt)

untverſ n g. 3 zhen funen Venoſſen iſt Pflich krmäbigung m. KReimers als Präsident Facharzt für Haut- u. v m e Weh a e

S Leipziger Str. 1 FS t e 11. h T 7n r. xämtl. Möbel möüssen Sie sehen Stempel (Netalr- I. kmallschilder) tes,, den 15. Januar bis 2: 14 bis S S na
Badeanſtalt. d Poſ Nurnochs Tage: ſabriziert seit 1900 17 Uhr). S x SeAnnaburg. 55gntee guggenuan ſfrerr re ene S Herold Krupp und Suvan, atte a. S. Am Steintor 9 Dekitzſch, den 4 Januar 1931. 2

Hachm. 1 Koſt WSotal Niue Welx Weneralver- Geiſtſtr. 242 ffel (doWven] neben Walhalla (Kein Laden) Die Rektoren. 2

ſamm ung Neuwahl des Vorſtandes. en a wirAloe r nen aller Mit kinam. lien- Haus Sonntag 32 Vhr 2 bglieder ſt norwendig. 4 bis 5 Zimmer in

12. J ber voller Auszahl. ür ennig. d i i Gieht, Ischias, Nu Uhr, im Gaſthof Zur Walke hilft bei Rheuma, eht, Ischias, Nerven gMital ederverſammlung, Es ſtehen Maketen-PHaskenball s Frauenieiden und Bieiehsueht. Kostenloso znut drei ich Serſanr W v e e Expedition Montag den 2. Februar Prospekte durch die Reisebäros u. die Badeverwaltang 193
ratung. Die epünktlich begingen, da ſie um s Uhr. dieſes Bia tes. Das Karneval- Ereignis Perpruf 154. ſechder Jugendveranſtaltung halber 2 4 Kübeendet ſein muß. v Kuuftnurbeiumnſerensweremen Jlizeilich aßKöhſchauSchladebach. wer t ſehau c
14 Uhr. im Lokal E. Plato in diejenige erkannte

i

0

b

2Wer ſind die Geldgeber der Naz 8dererent: Genoſſe Fraenkel. Tor au.
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pfl cht.

nicht länger feſtzu
halten, andernfalls
Hausſuchung ver

großer

esellschaftsball
I. Wer iſt ablie erungspflichtig?

Jeder Arbeitnehmer, für den im hr 1930
oder während eines Teiles desſelben der Struerabzug

S I. anlaßt wird.Herzberg. asn h. Sengat onr. sechers everſamm ung im Lofal Mor tz. Vor- ßtrag des Genoſſen Fraenkel Torgau Böllberger Weg 84 ehe en 20. Januar 1931 ſeine Steuerkarte 1930 und die dazu
Das Geld in der Politik“. Neuwah
des Vorſtandes.

4 gebrauchte
Schre bwaschinen

Neue Güovefedem r San

J

VolkShochschule Halle. gehörigen ordnungsmäßig ausgefüllten Einlagebogen
mit den entwerteten Steuermarken an das Finanzamt
ein zuliefern.Montag, den 12. Januar. ereinigt, allerbeſte Qualität Pfd. 8,Tor gau. abends 20 Uhr. im Lokal Stück nur 95 Mt Kane Sedern r II. Wie erfolgt d e Ablieferung

Lieſranng, Schu zjenſtr. 16, General 6,25, gerein gte, geriſſene Federn mit Daunen Hall. Dructere—- Durch perſönliche Ablieferung oder Ueberſendungverſammlung. Erſcheinen aller Ge ſchreibfertig verk. 50 und 4,75, hochprimo 65,75, allerfeinſte Beginn: durch die Poſt (Einſchreiben!, an das zuſtändige Finanz-
noſſi nen und Genoſſen iſt Pflicht!

TFrauengruppe undMer ehurg. Arbeiter Wohlfahrt.
Montag, 12 Januar. 20 Uhr, im
Herzog Chr ſtian“ Hauptverſamm-
lung. Tagesordnung 1. Jahres- Gegründet 1852.ber cht. Kaſſenberſcht. 3. Ber chij in Stucken Keutrebbin 77 d (Oderbr. Aelteſtes und p. p) ſeinen Wohnſitz am 10. Oktober 1930.der einzelnen Arbeitsgruppen. a. Vor und gehackt rößt. h ehe des Oderbr. e III. Wo erfolgt die Ablieferung
ſtandsneuwah!. 5. Verſchiedenes.
Alle unſere Mitglieder werden er-
warte

De Parteimitglieder, welche
dem Volkschor angehören, treffen
ſich Sonntag nachm. 3 Übr zur
Sene. lner ſammlung bei Kipp,
Saa ſt aßße.
Ammendor Arbeiter Wohlfahrt.

Mittwoch, 14. Jan.,
20 Uhr, Jahres-Hauptverſammlung.
Vollzähl ges Erſcheinen iſt Pfl cht.
Parte mitglieder ſind freundlichſt
eingeladen.

MitPaſſendorf. Zig. re

Sch u h,
Hedwigſtraße 3.

Brennholz

Carl Schumann,
Gr. Steinſtr. 30 u.
Delitzſ cher Sir. 90
(neb. d. Bahnhof).

7, a. Volldaunen 9, und 10, Für
reelle ſtaubfreie Ware Garantie. Verſand
gegen Nachnahme ab 5 Pfund portofrei.
Nichtgef. nehme auf meine Koſten zurück.

Willy Manteuttel, Gänſemäſterei.

Montag, den 12. Januar
50 Vortragsreihen und Kurse

Näheres siebe Anschlagsäulen

bezellsdaft wo

Gr. Markermtrade 6

amt.
Dabei hat der Arbeitnehmer auf der Steuerkarte 1930

oder einem angehefteten Zettel anzugeben
a) die Behörde, die die Steuerkarte 1931 ausgeſtellt hat

und die Nummer dieſer Steuerkarte,

Die Ablieferung erfolgt an das Finanzamt, in deſſen

Kreis Liehenwerda

Falkenberg und Uebiganu
Damen Herren, Kind.- Bekleidung Kleiderſtoffe

Baumwoüwaren Mövelſtoffe Gardinen

T

im Kreiſe Liebenwerda

Bezirk der Arbertnehmer am 10. Oktober 1930 ſeinen
Wohnſitz, oder beim Fehlen eines inkändiſchen Wohn
ſitzes, ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt hatte.

IV. Folgen der unterlaſſenen Ablieferung.
Die Ver äumnis der Ablieferungsfriſt iſt ſtrafbar.

Außerdem kann die Einlieferung durch Ordnungsſtrafen
erzwungen werden.

V. Pflichten der Arbeitgeber.
Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, dieſe Aufforderung

in den Arbeits und Geſchäfisräumen durch Aushang
öffentlich bekanntzumachen, auch wenn ſie für ihren
Betrieb den Steuerabzug im Ueberweiſungsverfahren
abführen.

verſammlung. g. Gen. Schaum- Wollwaren Berufs- Kleidung Herren Artikel die ſich empfehlen. Halle (Saale), im Januar 1931.
z t r ſcheinen aller M Bleyle- Kleidung Bockwitz. Die Finanzämter Halle (Saale) Stadt u. Saalkreis.
z Arbeiter WBohlfahrt n Gaſtwirt ſchaft Meergans, MarktKönnern e en. eFraht, Generaßt VII r 9kar Goepel ajt wirt Mleinleiyiſ her Str. Induf rie und Handels ammer zu Dalle in ihremtig Tages orenung. Erſcheruen iſt W u Dobra Weinverge Bad Liebenwerda: Sigungeſaale, Franckeſtr. 5, mit ſolgender Tageeor dnungVflcht Anzeigen ringt ſeinen Liebenwerda. Damen u. Herren Hotel „Nord deutſcher Hof“ (Otto Witte) ſtatt Wahl des Präſidenten und des Präſidiums.

Gärtnereibetried Dre FriſeurGeſchäft. Hotel „Zur Karſerkrone“ (Vetter) 2. Oeffentliche Anſtellun und Vereid gung eines Sach-erbt neue Leger! wo FarHöSer ubere und reelle Hotel „Weiſßes Roß H. Botfeld) verſtändigen. J. Rückvlick auf das Jahr 1930. 4. Aue
r Käute Kran ibindereien enung „Schützenhaus“ (Weigel) ſche den W W n dealler Art zur n Falkenbe Erſatzwahl. 5. Beſchluß gem er Se 4Feichrdanner Schaffnet e r et Zel Zeuſe h e ehe e TonJ hchwar-Rot- Gold an nauze eeee Leon ebenwerte e el Biere ren

tBand den x Uieg an Wohnuagegesnebe eger- un Polste waren j Jnſtallation für Reparaturen Berliner Cais Karl Plavhoß nd Tuſſtelung ddr Vnte der Schedeuchter und Sach
ad rade E. I. O Heiratesgeenehe ſinder- und ponwagen, Start. und Bequeme Teilzahl Hotel Preußiſcher Hof (Olga Steffen) verſtändigen. 8. Das 9. Schuljahr. 9. Die Beſteuerung

Taunsehgesuene Wo und linol.- Teppiche n m J e r hä e Werner der Kraftfahrzeuge. 10. Erhaltung und Förderung des
Ortsverein Halle. Geldgeeneho C Böhmichen Hachtf S 6 r J O rth Reink Handelsvertreterſtandes. 11. Zur handelspolitiſchen Lage.n e e e gne famiſtendrueksachen j. e e Steher hege ber

e a Ledne her e Volksbiatt' Werkſtätten für nejer chnell, auber und preiswer „Croſtitzer Bierhallen“ (Frau A. Henſel)
Der techniſche Leiter Sattler. u Polſter vaueſche Druckeren Geſelichan t i ar Hanſo) rennno z Dankvagung

S ch großen waren m. d. S. Große Märkersraße G. HohenprieBßnitz: gart u. weich, in fertig.V Gaſthof „Zur Linde“ (W. Winkler) Sfenlangen offeriert Jedem, der anPreis Fr folg Sei gh Kleinleipisch: frei Haus Kheumatismus,weit herabgesetz Bheume, Gicht. 1schias. Nerven- u. Reſtaurant, Kaffee u. Konditorei O louis Kuckeh jas oder Gichſtaurant, Kaff Polchen r schias oder hichtF schem Foauenſeden. Bſeſchsucht u Blutermut „Zur Linde (Otto Henyel) Dann leidet, teile ich Wästhemapgel
u r r e Vaundort-Lauehhammer: Susendesenſtnae i. gernkoſtentres o eigen7 nut h und 2 hilft Dir Kaffee Prinz, Dielenbetrieb r Verzſnsung u. Lokaſ-e Wer verkauft Gaſthof „Zum Stern“. Garten u. Kegelbahn 7 ar für J bin kurierte: r W320.- 245,- 205,- 185,- 150,- N. S Da das Kreis -Eisen-Moorba d „Glück auf“, Dielenbetrieb und Kegelbahn U t Hig Ria men soFeits lekiert mit 119 M Landwirtſchaft, Li v c Prestewitz b. Liebenwerda: Wiederverkäufer porto erbeten erhellteb Linoleum von an. Favpt v 2 evenwerda Gaſtwirtſchaft H. Mierſch v flans Müller an de

t. Betrieb, Bau adzchnGebr. lunghiut g ehpeiände, Neue technische Leitung Jede Zeile koſtet monatlich I Mark. in grober Auswahl Oberſekret. a. D. r. m
dir en st. 37 V 3 u an Man veriange Prospelt Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen. fre uns Hülle m o Slegmwar-Chemuits

an h e C ar i.
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